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fUr. 44.

räum»
iRcunje^ntcr Safergang.

<3 $rgart für bis Sntefrn irr Jraitmtrrli

^bonnement.

Sei granfo=3uftettung Per Soft;
SäUrltd^ gr.6.—
§albjäferlid) „ 3.—
8lu8lanb franfo per Safer „ 8.30

8rati0=jltiUjtn:
„gür bie fletne SCBelt"

(trfdjelnt om 1. Sonntag ieben TOonat«),

„Socfe=u. Spau8fealtung8fcfeule"
(«rft®elnt am 3. Sonntag (eben SMonat»),

gebabtion unir îterlaj:
grau ©life fèonegger,

SCBienerfeergftrafee Sr. 7.

SCelepfeon 639.

31 (Saiten

1897.

5J?er einfach« Setttseile:
Sût Me ©djweia 20 ®ts.

„ basStuSlattb: 25 „
®ie SReflantejeUe: 50

$te „Schweizer grauen«3eltung*
erftheüü auf jeben ©onntag.

>««#«#< JStjles

Sïpebition
ber „Schweiger grauen «Seüung".

Aufträge Pom Sßlafe St ©alien
nimmt autfe

bte SBucfebruderei SDterfur entgegen.

SJlOttpi 3mmtr ttrebe sum (Danjtn. unb rami ft bu fetBer tetn CBaitjel
©erbet», all btenenbel (Slteb ftfeliefe an ein @anjcl bicb an! Smtttfag, 31. $M&r.

Inhalt : ©ebicfet: Slbenblieb. — $ie gute @ruttb=
läge. — $ie fcfemetj. Sßftegerinnenfcfeule. — ©ingefanbt.
— ©Drecpfaal. — Feuilleton: SluroraS Prüfungen.

SBeilage: Xifeferebe. — ®er $tenfi eines @feren=
fräulehtS am englifcfeen §ofe. — öfegieitte. — Seues
bom Söütfeermarft. — Slfegeriffene ©ebanfen. — S3rtef=
faften. — SÄeflamen unb Snferate.
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BlnmMki.
kte Hacfet iff niebcr gangen,

Die fcfetDarjen Schleier feangen
Hun über Bufcfe unb fyius.
£eis raufet es in ben Bucfeen,

Die legten ÎDinbe fucfjen
Die pollften IDipfel ficfe sum Hefte aus.
Hod) einmal Ieis ein IDefeen,
Dann bleibt ber 2Item flehen
Der müben, müben IDelt.
Hur nocfe ein jages Beben

$0$!' burefe bie Hadjt id) fcfetpeben,

2tuf bie ber ^riebe feine ^änbe fecilt.
Dtto SfutiuS SSUrBaum.

3k gute (tonilagr.
enn bie 93Iötter herunterfallen bon unferen
alten unb jungen Säumen, bann Wirb
eS unfere ^ßflid)t, mit ftrenge prüfenbem

Sticf triebet einmal Umfcfeau git halten
im gormobftgarten, ob benn mit ber gomt alles
in Drbnung fei. Jm unbelaubten Suftanbe treten
bie Sehler ber gorm biet beuflidfeer herbor, als im
(Sommer. SlHerbingS ift jefet nicht bie Seü» fie
abjufteKen, baS hätte im grüfejafer unb (Sommer
gefchehen foHen. Jefet ift nur bie $eit ber Prüfung

unb Vorbereitung zur Sefferung für baS

lommenbe Jafer. finb ganz befonberS bie
jungen unb jüngften Säume auf baS Sora ju
nehmen; benn ein Sehler, ber am alten, nafeegu

fertigen Saume in ber gotmbilbung gemacht tbirb,
miegt nicht mehr fo fefewer; im jungen Saume
aber bilbet fkfe ber Kangel, ber burefe einen ein«

maligen gehler in ber Sefeanblmtg entftanb, mit
jebem Sah« fdfelintmer aus, unb eS toerben immer
ejnfchneibenbere, tiefere Singriffe nötig, toenn bie

Drbnung toieber herSefteHt toerben foU.
$aS ©leicfegewicfet unter ben i>auptäften Oer«

langt bie peinlidjfte Uebertoadhung. Sin Slft, ber
in ben erften jtoei, brei ßebenSjaferen beS Saumes
jurüibleibt, ift faum noch <5U bemegen, fpäter feinen
Slafc ju füllen, unb ein anberer, ber in ben erften

Sahren infolge frechen SßacfeStumS ein geWiffeS

Uebergewicfei erhielt, läßt ficfe nachher mit aller
Stadjt faum toieber einbämmen. Slber auch ba,
too bitrcfe günftige Serhälttriffe unb richtigen ©cfenitt
ein annäfeernb gletdßmäßigeS treiben ber einzelnen
Seile gemährleiftet erfcfeeint, fann bie Steigung ber
(Sorte ju fcfeleubernbem, hängenbem Sßncfeä bie

gute Srunblage oerberben. 3tueige, bie tterfeßtebene

9tichtuug einnehmen, geigen ganj berfchiebene
Steigungen in ber Snttoidlung, unb anfangs faum
merftiefee llnterfchiebe treten mit ben fahren immer
f^ärfer herbor. ®arum ift eS fo wichtig, baff
am junger. Saum atteê fo gleichmäßig fei."

Sorftehenbe gärtnerifdje Srunbfäfee gibt ber
„ißraftifefee Satgeber im Dbft« unb Sartenbau" in
Sr. 43 biefeS Jahrganges *) feinen ßefern unb
Jntereffenten pr Seherjigung. SSBie flar unb
felbftoerftänblidj erfcfeeint baS feier Sefagte auch
bem einfaefeften, ungebilbetften Arbeiter. Jfem fagt
eS fein natürlicher Serftanb unb feine gemachte

Srfaferung, unb gerne fieht er eS, wenn feine gaefe«

jeitfdferift biefen Srunbpfeiler gärtnerifefeen SQSiffenS

iHuftriert unb wirffam beleuchtet.
Slucfe ber einfidjtige Sierpdjter weiß eS längft,

baß bie guten Sigenfdfeaften einem ïiere fcfeon bor
ber Seburt übermittelt unb ifern fopfagen bon ber
erften Stunbe an jielbetoußt, naefe allen Segeln
ber toiffenfehafttiefeen unb praftifefeen Srfaferung fon«

fequent anerpgen toerben müffen.
SSarum nur finbet man bei ber Slufpcfet beS

ebelften aHeS SBerbenben, ßebenben, ©icfeenttoidelnben
— beim Stenfcfeen, fo wenig natürliches SerftänbniS
unb fo wenig Sefolgen beffen, WaS bie ®iffen=
fefeaft unb bie praftifefee Srfaferung auf bem
(Gebiete ber Srjiefeung als unumftößlidfee SBaferfeeit

feftgefteüt feaben
SSarum überläßt fiefe bie junge, iferer natürlichen

Aufgabe entgegenreifenbe Stutter, über bie

ganje feoffenbe Seit geifttötenber, faber Unterhaltung,

feerj- unb gemiitberberbenbem Slatfcfe SEßarum

überläßt fie ftefe unbefeerrfefet iferen ßaunen? SBarum
fuefet fie nidfet in biefer für baS werbenbe Sinb fo
bebeutfamen Seit ifer Sßiffen p meferen, iferen
Sfearafter p bilbeu, ßerj unb Semüt p oerebeln

Sßie fann eS fein, baß man ber Sr-
jiefeung ber ïïinber in ben atlererften ßebenS-
monaten unb -Jaferen fo wenig grunblegenbe Se-
beutung beimißt? SBie ift eS möglich, baß öoü-
finnige, fogar gut gefcfeulte Sltern ber fefelerfeaften
SutwidElung iferer fleinen Einher gelaffen pfefeen,
mit bem lauten unb leifen <Selbfttrofte : ®aS Sinb
feat jefet noefe feinen Serftanb, bie Srjiefeung feat

jefet noefe feinett Swed?

*) Verlag bon SCrototfefcfe u. ©ofen, granffurt an
ber Ober.

28ie föntten eS bie Sltern fertig bringen, ifere

fo leidfet p beeinfluffenben kleinen im gadfee ber

Srpfeung burcfeauS unWiffenben unb unberftänbigen
ÎJienftboten p überlaffen, fie unfontroHiert unter

ungezogenen, oft mit fcfelimmen Anlagen befeafteten

Stnbern fojufagen auf ber (Straße unb in fremben

Käufern aufwadfefen ju laffen?
Sielfa^ ift es ja ber Sampf umS ®afein, ber

bie Seü _unb Sraft ber Stutter in ben ®ienft beS

SrwerbeS zwingt unb fie ben ^inbern entjiefet, unb
ba mödfete man über unfere fo mangelhafte SefeH-
fcfeaftSorbnung blutige Sferänen weinen. S)ann aber

finb eS audfe eingefleifcfete, furzfiefetige SDtartfeafeelen,
Weldfee bie SefcfeäftS- unb SBirtfchaftSpflicfjten oben-

anftetten unb bie Srziefeung ber Sinber um beffent-
witlen teraacfeläffigen. Unb Wieber anbere, bie aus
Unöerftanb, Sorglofigfeit unb Sequemlidfefeit bie

erziefeertfdße Slrbeit an ben Sinbern bem SufaH
überlaffen, wenn fdfeon ifere Seü wtb Kraft burdfe

nichts ®ringenbeS in Slnfprucfe genommen ift. ®iefe
fefeen mit offenen Slugen z«, wie fefelerfeafte unb
fdhlecfete ©ewofenfeeiten bei ben Kinbera fidfe feft-
je|en, wie fie gemütlich oerrofeen. ©ie fealten bieS

für etwas UnabänberlicfeeS unb beflagen fidfe wofel
unter ben Ülugen unb Dferen ber Kinber, baß fie
bem unartigen, fleinen Surfcfeen fcfeon nidfet mefer

SDteifter werben. SOtan weiß niefet, muß man in
folgern galle bie Sltern mefer beflagen ober bie

Kinber.
ÎJtefer mangelhaften Srziefeung ber jungen

Kinber im SlternfeauS ift eS benn audfe z« ber»

banfen, baß bie (Scfeule an iferen Sögüngen Oer«

feältniSmäßig fo Wenig SrfreulidfeeS auSridfetet.
élnftatt einer weiefeen, einbrucfS» unb bilbungS«
fäfeigen, für ein gutes Streben empfänglich gemachten

Kinberfeele, bie fdfeon mit einem forgfältig ge-
weeften unb gepflegten UnterfcfeeibungSoermögen

für Sedfet unb Unredfet an baS Seue herantritt,
fteHt ficfe im Kinbe ber Scfeule beim erften Sin«
tritt fdfeon eine Seifee bon fräftig entwicfelten
gefelern entgegen, bie nidfet nur bie gebeifelicfee

Slrbeit beS ßefererS feemmen, fonbern bie aucfe bie

guten Klaffenelemente fcfewer gefäferben.
Son ber Scfeule erwarten bie Sltern bann

freiliefe gute Sefultate; jefet, meinen fie, foHte mit
bem Élter auch ber Serftanb, unb mit biefem bie

richtige Seü ber Srziefeung gefommen fein. Unb
bie glücfetigfeit, bie; irägfeeit, bie Sofeeit unb
Sßiberfefeltchfeit fottte nun bem Kinbe auf einen
©cfelag ausgetrieben werben in SDUlbe ober in
Strenge. SEBie mandfeer ßeferer ift genötigt, ein
Kinb z« ftrafen, unb wie mandfeer Sater ftraft ein
Kinb feart, Wo bie Sefdfeämung unb bie ©dfeläge

in erfter ßinie unb in fdfeärfffem 3Jtaße bem Sater
unb ber -Kutter gehörten, bie beibe in Sernadfe«

t.
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räum-
Neunzehnter Jahrgang.

-ö Organ für die Interessen der Frauenwelk.

Adonnement.

Bei Franko-Zustellung per Post:

Jährlich Fr. 6.—
Halbjährlich „3.—
Ausland franko per Jahr „ 8.30

Srati»-j>eililein

„Für die kleine Welt«
(erscheint am 1. Sonntag jeden Monat«),

„Koch-u. Haushaltung? schule"
(erscheint am Z. Sonntag jeden Monat«),

Zîàìtiiu und Anlag:
Frau Elise Honegger,

Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon 639.

St. Gallen

1897.

JusntliaMei».
Per einfache Petitzeile:

Für die Schweiz SVCtS.

„ das Ausland: SS „
Me Reklamezeile: SV „

Aaegaiit:

Me „Schweizer Frauen-Zeiwng"
erscheint auf jeden Sonntag.

Zt»»,lea>Akiie:
Expedition

der „Schweizer Frauen-Zàng".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Motto! Immer streik zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganze»
Werde«, al» dienende» Glied schließ an et» Ganzes dich ant Sonntag, 31. Oktbr.

Inhalt: Gedicht: Abendlied. — Die gute Grundlage.

— Die schweiz. Pflegerinnenschule. — Eingesandt.
— Svrechsaal. — Feuilleton: Auroras Prüfungen.

Beilage: Tischrede. — Der Dienst eine«
Ehrenfräuleins am englischen Hofe. — Hygieine. — Neues
vom Büchermarkt. — Abgerissene Gedanken. —
Briefkasten. — Reklamen und Inserate.

Akendlied.
.ie Nacht ist nieder gangen,

Die schwarzen öchleier hangen
Nun über Busch und Haus.
Leis rauscht es in den Buchen,

Die letzten winde suchen

Die vollsten Wipfel sich zum Neste aus.
Noch einmal leis ein Wehen,
Dann bleibt der Atem stehen

Der müden, müden Welt.
Nur noch ein zages Beben

Fühl' durch die Nacht ich schweben,

Auf die der Friede seine Hände hält.
Otto Julius Biervaum.

Die gute Grundlage.
enn die Blätter herunterfallen von unseren
alten und jungen Bäumen, dann wird
es unsere Pflicht, mit strenge prüfendem

Blick wieder einmal Umschau zu halten
im Formobstgarten, ob denn mit der Form alles
in Ordnung sei. Im unbelaubten Zustande treten
die Fehler der Form viel deutlicher hervor, als im
Sommer. Allerdings ist jetzt nicht die Zeit, sie

abzustellen, das hätte im Frühjahr und Sommer
geschehen sollen. Jetzt ist nur die Zeit der Prüfung

und Vorbereitung zur Besserung für das
kommende Jahr. Es sind ganz besonders die
jungen und jüngsten Bäume auf das Korn zu
nehmen; denn ein Fehler, der am alten, nahezu
fertigen Baume in der Formbildung gemacht wird,
wiegt nicht mehr so schwer; im jungen Baume
aber bildet sich der Mangel, der durch einen
einmaligen Fehler in der Behandlung entstand, mit
jedem Jahre schlimmer aus, und es werden immer
einschneidendere, tiefere Eingriffe nötig, wenn die

Ordnung wieder hergestellt werden soll.
Das Gleichgewicht unter den Hauptästen

verlangt die peinlichste Ueberwachung. Ein Ast, der
in den ersten zwei, drei Lebensjahren des Baumes
zurückbleibt, ist kaum noch zu bewegen, später seinen

Platz zu füllen, und ein anderer, der in den ersten

Jahren infolge frechen Wachstums ein gewisses

Uebergewicht erhielt, läßt sich nachher mit aller
Macht kaum wieder eindämmen. Aber auch da,
wo durch günstige Verhältnisse und richtigen Schnitt
ein annähernd gleichmäßiges Treiben der einzelnen
Teile gewährleistet erscheint, kann die Neigung der
Sorte zu schleuderndem, hängendem Wuchs die

gute Grundlage verderben. Zweige, die verschiedene

Richtung einnehmen, zeigen ganz verschiedene

Neigungen in der Entwicklung, und anfangs kaum

merkliche Unterschiede treten mit den Jahren immer
schärfer hervor. Darum ist es so wichtig, daß

am jungen Baum alles so gleichmäßig sei."
Vorstehende gärtnerische Grundsätze gibt der

„Praktische Ratgeber im Obst- und Gartenbau" in
Nr. 43 dieses Jahrganges*) seinen Lesern und
Interessenten zur Beherzigung. Wie klar und
selbstverständlich erscheint das hier Gesagte auch
dem einfachsten, ungebildetsten Arbeiter. Ihm sagt
es sein natürlicher Verstand und seine gemachte

Erfahrung, und gerne sieht er es, wenn seine
Fachzeitschrift diesen Grundpfeiler gärtnerischen Wissens
illustriert und wirksam beleuchtet.

Auch der einsichtige Tierzüchter weiß es längst,
daß die guten Eigenschaften einem Tiere schon vor
der Geburt übermittelt und ihm sozusagen von der
ersten Stunde an zielbewußt, nach allen Regeln
der wissenschaftlichen und praktischen Erfahrung
konsequent anerzogen werden müssen.

Warum nur findet man bei der Aufzucht des

edelsten alles Werdenden, Lebenden, Sichentwickelnden
— beim Menschen, so wenig natürliches Verständnis
und so wenig Befolgen dessen, was die Wissenschaft

und die praktische Erfahrung auf dem
Gebiete der Erziehung als unumstößliche Wahrheit
festgestellt haben?

Warum überläßt sich die junge, ihrer natürlichen

Aufgabe entgegenreifende Mutter, über die

ganze hoffende Zeit geisttötender, fader Unterhaltung,

herz- und gemtttverderbendem Klatsch? Warum
überläßt sie sich unbeherrscht ihren Launen? Warum
sucht sie nicht in dieser für das werdende Kind so

bedeutsamen Zeit ihr Wissen zu mehren, ihren
Charakter zu bilden, Herz und Gemüt zu veredeln?

Wie kann es sein, daß man der
Erziehung der Kinder in den allerersten
Lebensmonaten und -Jahren so wenig grundlegende
Bedeutung beimißt? Wie ist es möglich, daß
vollsinnige, sogar gut geschulte Eltern der fehlerhaften
Entwicklung ihrer kleinen Kinder gelassen zusehen,
mit dem lauten und leisen Selbsttroste: Das Kind
hat jetzt noch keinen Verstand, die Erziehung hat
jetzt noch keinen Zweck?

*) Verlag von Trowitzsch u. Sohn, Frankfurt an
der Oder.

Wie können es die Eltern fertig bringen, ihre
so leicht zu beeinflussenden Kleinen im Fache der

Erziehung durchaus unwissenden und unverständigen

Dienstboten zu überlassen, sie unkontrolliert unter

ungezogenen, oft mit schlimmen Anlagen behafteten
Kindern sozusagen auf der Straße und in fremden

Häusern aufwachsen zu lassen?

Vielfach ist es ja der Kampf ums Dasein, der
die Zeit und Kraft der Mutter in den Dienst des

Erwerbes zwingt und sie den Kindern entzieht, und
da möchte man über unsere so mangelhafte
Gesellschaftsordnung blutige Thränen weinen. Dann aber

sind es auch eingefleischte, kurzsichtige Marthaseelen,
welche die Geschäfts- und Wirtschaftspflichten
obenanstellen und die Erziehung der Kinder um dessent«

willen vernachlässigen. Und wieder andere, die aus
Unverstand, Sorglosigkeit und Bequemlichkeit die

erzieherische Arbeit an den Kindern dem Zufall
überlassen, wenn schon ihre Zeit und Kraft durch
nichts Dringendes in Anspruch genommen ist. Diese
sehen mit offenen Augen zu, wie fehlerhafte und
schlechte Gewohnheiten bei den Kindern sich

festsetzen, wie sie gemütlich verrohen. Sie halten dies

für etwas Unabänderliches und beklagen sich wohl
unter den Augen und Ohren der Kinder, daß sie

dem unartigen, kleinen Burschen schon nicht mehr
Meister werden. Man weiß nicht, muß man in
solchem Falle die Eltern mehr beklagen oder die

Kinder.
Dieser mangelhaften Erziehung der jungen

Kinder im Elternhaus ist es denn auch zu
verdanken, daß die Schule an ihren Zöglingen
verhältnismäßig so wenig Erfreuliches ausrichtet.
Anstatt einer weichen, eindrucks- und bildungsfähigen,

für ein gutes Streben empfänglich gemachten

Kinderseele, die schon mit einem sorgfältig
geweckten und gepflegten Unterscheidungsvermögen
für Recht und Unrecht an das Neue herantritt,
stellt sich im Kinde der Schule beim ersten Eintritt

schon eine Reihe von kräftig entwickelten

Fehlern entgegen, die nicht nur die gedeihliche
Arbeit des Lehrers hemmen, sondern die auch die

guten Klafsenelemente schwer gefährden.
Von der Schule erwarten die Eltern dann

freilich gute Resultate; jetzt, meinen sie, sollte mit
dem Alter auch der Verstand, und mit diesem die

richtige Zeit der Erziehung gekommen sein. Und
die Flüchtigkeit, die Trägheit, die Roheit und
Widersetzlichkeit sollte nun dem Kinde auf einen

Schlag ausgetrieben werden in Milde oder in
Strenge. Wie mancher Lehrer ist genötigt, ein
Kind zu strafen, und wie mancher Vater straft ein
Kind hart, wo die Beschämung und die Schläge
in erster Linie und in fchärfstem Maße dem Vater
und der Mutter gehörten, die beide in Vernach-



174 ftifttttiftt JTrsutn -îetttmô — »latter (Or torn ft3u*ntfcn »ret*

täffigung iferer ureigenften unb ^eitigften Aufgabe
bie Tinber nic^t bon Anfang an richtig öorgebilbet
unb erjogen fatten.

3art unb toetc^ unb biïbfam War bag junge
Sehen ifenen auêfc^lie^lic^ anberteaut; an ifenen lag
eê, für beffen ©ebenen gute ©runblagen ju fc^affen ;

in tfjre $anb tbar eg gegeben, ber jarten Pftanje
in allen ifjren Seilen bie befte Stiftung p geben.

~ SEBie ein fotH jietberou^teS Steden, ©treden
unb SBiegen an ber jungen, nod) foeidjen Pftanje
gefdjeljen ïann, otpe biefer im minbeften met) p
ttjun, fo audj beim Keinen Tinbe. Stuf guter
©runbtage, in guter 3uHt ©emöfjnung fühlt
bag Tinb fidj gtüdtiH ; eg fpürt feinen Süwng «nb

in frö^tic^em, ungehemmtem Sßeitermachfen fann
eg feine SBefentjeit pr bollen Schönheit unb Harmonie
entmideln.

SBie anberê, toenn erft fpäter ptöfeliH forrigiert
merben fott, wag unter forglofem Ijufetjen
unb unfdjön gemorben, tuenn plöfetiH bie berfnorjten,
bertjotjten Stefte unb SBurjetn anberg unb beffer
gefteEt toerben foEten. SBie manche fo berfpätete

Sorreftur, befonberg toenn fie in in furjer grift
unb beSfealb getoattfam hätte borgenommen merben

foEen, nahm ein fchtimmeS ©nbe. Ser bereits
entmidette Sögling tiefe ficfe nicht forrigieren, er
Wieb toie er mar, ober bie getoaltfame Slenberung

berurfachte einen unheilbaren Stife. Sag Sebengmarf
mürbe befdhäbigt unb btofegetegt, bag ©ebeihen ge=

hemmt unb untergraben.
©ute ©runbtagen finb atfo unertäfetich

in ber ©rjtehung. SDtöge biefe SBahrheit je tänger
je beffer anerfannt merben.

Wxt Pflcgsrimtat-
fdjule.

(SöelHeS ift ihr 3®ed unb wetdje« finb bie SBege,

auf benen jie benfetben p erreichen hofft.)
SSon 3.

(gottf«8ung.)

g ift ferner noch 9ani beftimmte
©ruppe bon äRäbcfeen, meldjen bie fßftege«

rinnenfchute bie Stugübung ber Traufen-
Pflege erft ermöglichen mufe, unb bag

finb biejenigen, metche fich auH aug einem, ber

genannten ©rünbe nach biefem Serufe fefenen,

benfetben aber big bahin aug öfouomifchen ©rünben

nicht ergreifen fonnten, inbem fie atg Tranfetipftege-
rin feine gefeierte ©teEung bor fidh fahen. ©ie
finb oft nicht nur barauf angemiefen, ihr eigen 33rot

p berbienen, fonbern müffen auch atternbe ©ttern,
fchmächtiche ober ftanfe ©efchmifter erhatten unb

p biefem 3mede einen mögtichft einträglichen @r»

merbgjmeig ergreifen, ber ihren Steigungen oftmalg

gar nicfet entfpricht unb fie unbefriebigt unb un-
gtüdtich täfet. Sa ber 3mecf ber PftegerinnenfHute
aber in erfter Sinie ber ift, bag Tranfenpftegemefen
in ber ©chmeij p heben, fo mirb fie eg fich i«r Stufgabe

machen, bie ©giftenj ihrer ©Hüterinnen p
fiHern burch ben projeftierten fHweijerifHen fjßftege-

rinnenberbanb, an beffen Drganifatton bereits
gearbeitet mirb.

Stoch bleibt bon ber ©emeinbepftege p fpreHen

übrig. Siefe erforbert mefenttich umfaffenbere Tennt-
niffe atg SßriDat» unb ©pitatpftege, fHon begpatb,
meit ihr ©ebiet bag reicpfte, mannigfattigfte, ihre
Stugübung bie fetbftänbigfte ift. ©ie ift berjenige

3meig ber Ttanfenpflege, roetdje meitaug bie gröfeten

Slnforberungen an Strbeitgfraft, ßharafterftärfe, Saft
unb Stnpaffunggfähigfeit ber Pflegerin fteBt. Um fo
grofeen Slnforberungen gerecht p merben, foflen
biejenigen ©Hüterinnen, metche fiH biefem Slrbeitg-
fetbe ppmenben gebenfen, burH ©peciatbitbung
forgfättig bap borbereitet merben. Sie ©Hute mirb
gerabe burH Stugbitbung bon tüHtigen ©emeittbe»

Pflegerinnen. einem bringenben Sebürfnig entgegen»

fommen. ©g ift wat)rJHeintiH, bafe biete ©emeinben
bie ©etegenheit benüfjen merben, naH bem SSorbitb

ber Stugbitbung bon ©emeinbehebammen burH bie

gtauenfünifen eine geeignete SoHter aug ihrer
SPitte pr ©emeinbepftegerin augbitben p taffen,
metHe, auggerüftet mit aEen notmenbigen Tennt-
niffen, beffer atg eine grembe im ftanbe fein mirb,
ihreg Stmteg p matten, inbem fie boEfommen ber»

traut ift mit ben totalen Perhältniffen. Stufeerbem

mirb bieg auH baburH borteilpaft fein, bafe eine

fotHe Pflegerin im ©tternfeaug mofenen unb in 3«teu
bon StrbeitSlofigfeit in ihrer gamitie helfend
eintreten fann.

©nbtiH foE in einigen SBorten noH auf bie

bringenbe Stotmenbigfeit ber Stugbitbung befferer
SBoHenpftegerinnen (SSorgängerinnen) hrrtgetütefett
merben. Safe auf biefem ©ebiet ein SJtanget an

tüHtigen Träften beftetjt, mirb bon feiner faHber-
ftänbigen Seite beftritten merben fönnen. Stimmt
eg eine junge SJtutter ernft mit bem ©uHen naH
einer Pflegerin, ber fie bag teuerfte Tleinob anber-
trauen mufe, fo mirb fie fiH fadwerftänbigen Stat

bon ärjttiHer Seite ober aEenfaEg bei einer be=

mährten fiebamme h°ten- StaH Stngabe einiger
menigen Stamen ift bag SBiffen ber ^Befragten er»

fHöpft unb bie junge SJtutter mirb fehr oft auf
ihren StaHfragegängen bie ©rfaferung maHen, bafe

aEe ifer empfohlenen Pflegerinnen bereitg auf SJto»

nate feinaug anderweitig berpftiHtet finb. ©ntfHtiefet
fie fid) enbtiH p einem 3eitungginjerat, fo merben
bie Stnmetbungen nur fpärtiHe fein, unb pbem finb
eg nur bie meniger tüHtigen Gräfte, metHe auf
biefe SSeife ©teflen fuHen müffen. ©g finb gemöhn-

tiH bermitmete ober gefHiebene grauen, bie auH
fHon eigene Tinber pflegten ober frühere 3i«imer-
ober TinbermäbHen, metHe fiH oug Siebe ju ben

Tinbern unb oft mehr. noH um ihre ©teEung ju
berbeffern, ju SSorgängerinnen entmidett h°^en,

j. S3, in biermöHenttiHen Turfen in einer grauen»
ftinif. 3n SlnbetraHt ber h°hen SSerantmortung
biefeg S3erufeg, beffen SSertreterinnen ber jarte, hülfe»

bebürftige ©äugting anbertraut mirb, hoben fiH
bieie Turfe atg ungenügenb ermiefen, megfeatb bie

SSertängerung unb überhaupt eine Steorganifation
berfetben in StugfiHt genommen ift. Segpatb hat
auch bie PftegerinnenfHute für bie Stugbitbung bon
SSorgängerinnen bie SSeftimmung getroffen, bafe fie

gteiH ben Tranfenpftegerinnen eine einjährige Sefer»

jeit in ber ©Hute burHmaHen unb fiH berpftiHten
müffen, hernach noH jmei 3Qhre im Sienfte unb
unter ber TontroEe ber Stnftatt entmeber in Pribat»
ober in ©pitatpftege ju arbeiten, natürtiH gegen
entfpreHenbe ©ntfHäbtgung ihrer SIrbeitgteiftung
©g ift ju hoffen, bafe baburH ber S3eruf ber SBoHen-
pftege gehoben merbe unb auH grauen unb SJtäbHen
aug meiteren Treifen herbeijietje. SSertangt er ja
boH nur Slrbeitgteiftungen, metHe eine jebe SJtutter

auch berriHten mufe unb bie ja ju ihren fHönften
unb tiebften PfliHten gehören. SBeghatb foEte er

j S3, tief unter bem Sehrerinnenberufe ftehen, ber

fiH anftatt mit ber teibtiHen mit ber geiftigen ©nt-
micttung unferer lieben Tteinen abgibt? Stiemanb
mirb behaupten moEen, bafe bag ©ebeifeen beg Tinbeg
im jarteften Sitter meniger miHtig fei unb meniger
©orgfatt erforbere atg bag fpätere S3eibringen beg

SIS3S; im ©egenteit, eg bitbet bie ©runbtage

jum jutünftigen ©tüd beg SJtenfHen.

©o hofft auH bie PftegerinnenfH«te ihr ©Herf=
tein beitragen ju fönnen jur Hebung biefeg fHönen
33erufeg. gür ungebitbete Perfonen gibt eg ©rmerbg-
jmeige genug; auf bem ©ebiete ber gröberen, me»

HanifHen Strbeit ift beftänbig SJtanget an Strbeitg»

fräften, baoon meife jebe fjaugfrau ju erjähten,
metHe Sienftperfonat fuHen mufe. ©mpfinbtiHer
aber ift ber SJtanget an ©rmerbgjmeigen für SJtäbHen
beg SJtittetftanbeg, beren fociate ©teEung heutzutage

noH bie ©rternung fo bieter Perufgarten berbietet
unb bie beShatb gejmungen finb, müfeig am SJtarfte

beg ßebeng ju ftehen unb ihre biefleiHt borjüg»
tiHen Träfte braH liegen ju taffen. SJtöge biefen
bie fHmeijerifHe PftegerinnenfHute bag erfehnte
SSBirfunggfetb erfHtiefeen, niHt nur ju ihrem eigenen

©egen, fonbern auH jum SSorteit unb Stufeen ber-

jenigen, bie burH fle tüHtige unb jubertäffige Sir»

beitgfräfte gemiitnen.

Qnbem ferner auH bie Stugbitbung bon ©ama-
riterinnen für bag Stote Treuj (©enfer Tonbention)
in bag Programm ber PftegerinnenfHute
aufgenommen mürbe, ift gerne einem biegbejügtiHen
SBunfHe ber Sireftion begfetben entfproHen morben.
Sa bie praftifHe Stugbitbung biefer ©amariterinnen
teitg in bem grauenjpitat fetbft, teitg in potiftinifHer
Prajig erfolgen foE, mirb bie anfangg leiber noH
befHränfte Pettenjapt beg ©pitalg borläufig nur bie

Stugbitbung bon jrnei big brei ©amariterinnen jährlich

jutaffen. Siefetbe foE in breimonattiHen Turfen
erfolgen, metHe boraugfeHttiH auf ben SBinter ber»

legt merben unb je naH Pebiirfnig mit SBieber-

hotunggfurfen für Tranfenpftegerinnen abmeHfetn
fönnen. Sie Turfe merben in tfeeoretifHe Unter»

riHtgftunben unb praftifHe Uebungen jerfaEen, mo»

bei ber UnterriHt in Tränten» unb ©efunbheitgpftege
in Sheone unb pragig mit fpecieEer PerüdfiHtigung

beg ©amariterbienfteg erteilt merben mirb. Sie Per»
antmorttiHfeit beg ©amariterbienfteg foE ben ©Hüterinnen

einbringüH ju ©emüte geführt merben. Sag
riHtige Perftänbnig berfetben foil fie babor be»

mahren, in bag ©ebiet beg Strjteg einzugreifen unb
burH boreitigeg, aEju eigenmäHtigeg ^anbetn bem
Patienten eher ju fHaben atg ju tcü|en. Qu ben
theoretifHen llnterrichtgfurfen ber ©amariterinnen
merben auH grauen unb SJtäbHen atg ^ofpitantinnen
freien 3utritt haben.

SJtöge ber SBert ber PftegerinnenfHute anerfannt
unb in SBürbigung begfetben ihren Peftrebungen bie

jur SurHführung notmenbige Unterftüfeung ju teil
merben. (tfoiUt^ung folgt.)

(EtttßrfanM. •

Sie ©etbfibefenntniffe einer grauenrecptterin ber»
treten ben ntoraltfcf) unb ibealifttfcf) ganj richtigen @tanb=
punft, bah in ber ©£)e ber sJtann ertoerben, bie grau
bertoatten foil.

Slttein es gibt auch für bas eheliche Seben feine un»
bebingte Siegel; man muh fich jetoeilen nach ben Per«
hättmffen richten unb oft, leiber nur ju oft, toirb aus
ber Slot eine Sugenb gemacht. Sah grau Tempin fich

p ber Stnfidjt belehrt hat, eine grau habe Unrecht, nach
©rtoerb p trachten, nacpbem fie fetbft jahrelang einem
folcheit nachgeftrebt hat, erinnert einigermahen an bas
franpfiiche Sprichtoort : „Le diable devenu vieux se
fît ermite" ; unb ihre Slustaffungen finb faum ernfthaft
p nehmen.

©ine gfraii, Welcfie nlcbt für SrouenrtÄte, fonbetn nur
für SDlenfcpenrecpte tämpft.

il II IIII III MIIIII il il IIIIIImu

SprstJiraaI.
ïraflEn.

girage 4304: ©ine beforgte SJlutter bittet ernfte,
Uebeootle ©Itern, bie Softer in ber franjöfif^en ©chtoeig

pr toeitern Stugbitbung hatten, um Stngabe bon gnfti»
tuten ober Pribatfamtlien, in benen eine 16jährige
Softer gemiffenpafte, förperlicpe unb geiftige Pflege
fänbe. 3ch »ünfcpe für mein Tinb eine einfache, aber
fehr gebiegene ©rppung, fotoohl in miffenfchaftlicher als
in häuslicher Pephung unb bor allem eine ernfte, liebe»
botte ©harafterbilbung. SBenn irgenb thuntid), möchte
ich bie Socpter in ein nidjt p teures Sfnftitut placieren,
ba unfere üßerhältniffe fo grohen Toftenauftoanb nicht
erlauben. SJlit beftem San! gum boraus

Sangjäbrigr SCBonnentln 0ft. Cß. St,
^frage 4305 : SBühte bielleicht eine geehrte Seferin

ber lieben „grauen=3eitung" mir eine Slbreffe anp»
geben, wohin ich einige hunbert gebrauchte Priefmarfen,
wenn möglich für einen guten 3wecf, hinfenben fönnte?
3um boraus banft beftens satte awonnentin in s.

tirage 4306 : Tann mir bietteidpt einer ber geehrten
Sefer aus ©rfahtung SluSfunft geben barüber, ob geiftige
©etränfe für bas ©timmorgan bon Slupen ober ©Haben
feien 3H befipe eine angenehme Söarptonftimme, ber iH
aber noH bottern Tlang aneignen rnöHte. SJlan riet mir
nun, allen geiftigen ©etränfen (Sier, SBein, Taffee, SC^ee)

p entfagen. ©oll iH nun mirfliH ben Slat befolgen?
(Siner gütigen Slntmort fieht entgegen ein asarutonig.

frage 4307: SJliH befHäftigt fHon jahrelang
rage, für WelHe mir pr ©tunbe trop eifrigften

SöeobaHtens, ©tubierens unb PergleiHens, bie ßöfung
fehlt. greiliH befHränfen fiH meine eigenen ©rfahrungen
nur auf einen Keinen Treis. Sie Weittragenbe Pebeutung
ber grage bereHtigt aber bap, biefelbe öffentliH P bis»
futieren, um burH bermehrte ©rfahrungsthatfaHen p
einem mögliHft fiHetn ©tanbpuntt p gelangen. Unb
nun bie grage felbft: Sßoher fornmt es, bafe bie grauen
faft ohne Ausnahme mit bem StbfHluh ber ®h' ben
Stieb unb bas SSebürfni« pr geiftigen ©ntwieflung unb
gortbilbung berlteren, wähtenbbem ber SJlann bon biefem
3eitpunfte an erft recf)t p ftreben unb fiH p entmideln
begtnnt? Siegt niHt biefer SSerfHiebenheit bas leiber
fo bielfaH oorfommenbe Unbefriebigtfein in ber ©h« 3«
©runbe? 3ft bas niHt bie UrfaHe bes Stuseinanber»,
ftatt bes gneinanbetWaHfens in ber ©he? Unb wenn
bie» ber gall ift; WelHe ©efiHtSpunKe ergeben fiH in
33ejiehung auf bie ©attenWahl für bie grau, unb WelHe
für ben Plann greunbliHe Sleufeerungen bon berftän»
bigen unb erfahrenen gntereffenten Werben herjliHft
berbanft bon

©titem ©Çeftanbafanblbateit, ber feinen SJeïjtgtlff tÇnn miScfite.

tirage 4308: Sft bie ©he jWifHen ©efHwifter«
finbern gefepliH juläffig Unb was läfet fiH bom phhfio«
logifHen ©tanbpunK bagegen einwenben? Sie beiben
gamilien finb feine Urtppen bon ©efunbheit; aber fie
nerftehen es, biefe leitete p pflegen unb p mehren.
Sie beiben jungen Seute lieben fiH feit fahren, fie finb
niemals bon einanber getrennt gewejen, unb haben auH
niemals anberWeitigen SlnfHlufe gefuHt. 3H i)abe
meinen Steffen als hnlbberwaiftes, Keines Tinb p mir
genommen unb mit meinem bier 3at)re ältern SJtäbHen
aufgesogen, unb fo finb bie jwei unjertrennKH ge=
wotben. Ser Jüngling hat nun in unferm fleinen
©efHäfte bie Selfre gemaHt, unb bie jungen Seute
fönnten basfelbe gleiH übernehmen. Ser fßater meines
Steffen, mein ©HWager, ber mir biefes Tinb aus feiner
erften ©he boEftänbig überlaffen hat, ift auH mit biefer
Sßerbinbung böllig etnberftanben, anbere PerWanbte ba»

gegen äufeern fHmere Pebenfen, fo bafe iH felbft p
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lässigung ihrer ureigensten und heiligsten Aufgabe
die Kinder nicht von Anfang an richtig vorgebildet
und erzogen hatten.

Zart und weich und bildsam war das junge
Leben ihnen ausschließlich anvertraut; an ihnen lag
es, für dessen Gedeihen gute Grundlagen zu schaffen;

in ihre Hand war es gegeben, der zarten Pflanze
in allen ihren Teilen die beste Richtung zu geben.

Wie ein solch zielbewußtes Drehen, Strecken

und Biegen an der jungen, noch weichen Pflanze
geschehen kann, ohne dieser im mindesten weh zu
thun, so auch beim kleinen Kinde. Auf guter
Grundlage, in guter Zucht und Gewöhnung fühlt
das Kind sich glücklich; es spürt keinen Zwang und

in fröhlichem, ungehemmtem Weiterwachsen kann

es seine Wesenheit zur vollen Schönheit und Harmonie
entwickeln.

Wie anders, wenn erst später plötzlich korrigiert
werden soll, was unter sorglosem Zusehen schief

und unschön geworden, wenn Plötzlich die verknorzten,
verholzten Aeste und Wurzeln anders und besser

gestellt werden sollten. Wie manche so verspätete

Korrektur, besonders wenn sie in in kurzer Frist
und deshalb gewaltsam hätte vorgenommen werden

sollen, nahm ein schlimmes Ende. Der bereits
entwickelte Zögling ließ sich nicht korrigieren, er
blieb wie er war, oder die gewaltsame Aenderung
verursachte einen unheilbaren Riß. Das Lebensmark

wurde beschädigt und bloßgelegt, das Gedeihen
gehemmt und untergraben.

Gute Grundlagen sind also unerläßlich
in der Erziehung. Möge diese Wahrheit je länger
je besser anerkannt werden.

Die schweizerische Pflegerinnen-
schule.

(Welches ist ihr Zweck und welches find die Wege,

auf denen sie denselben zu erreichen hofft.)
Von I. S.

(Fortsetzung.)

>s ist ferner noch eine ganz bestimmte

Gruppe von Mädchen, welchen die
Pflegerinnenschule die Ausübung der Krankenpflege

erst ermöglichen muß, und das

sind diejenigen, welche sich auch aus einem, der

genannten Gründe nach diesem Berufe sehnen,

denselben aber bis dahin aus ökonomischen Gründen

nicht ergreifen konnten, indem sie als Krankenpflegerin

keine gesicherte Stellung vor sich sahen. Sie
sind oft nicht nur darauf angewiesen, ihr eigen Brot
zu verdienen, sondern müssen auch alternde Eltern,
schwächliche oder kranke Geschwister erhalten und

zu diesem Zwecke einen möglichst einträglichen
Erwerbszweig ergreifen, der ihren Neigungen oftmals

gar nicht entspricht und sie unbefriedigt und
unglücklich läßt. Da der Zweck der Pflegerinnenschule
aber in erster Linie der ist, das Krankenpflegewesen

in der Schweiz zu heben, so wird sie es sich zur Aufgabe

machen, die Existenz ihrer Schülerinnen zu

sichern durch den projektierten schweizerischen

Pflegerinnenverband, an dessen Organisation bereits
gearbeitet wird.

Noch bleibt von der Gemeindepflege zu sprechen

übrig. Diese erfordert wesentlich umfassendere Kenntnisse

als Privat- und Spitalpflege, schon deshalb,
weil ihr Gebiet das reichste, mannigfaltigste, ihre
Ausübung die selbständigste ist. Sie ist derjenige

Zweig der Krankenpflege, welche weitaus die größten
Anforderungen an Arbeitskraft, Charakterstärke, Takt
und Anpassungsfähigkeit der Pflegerin stellt. Um so

großen Anforderungen gerecht zu werden, sollen
diejenigen Schülerinnen, welche sich diesem Arbeitsfelde

zuzuwenden gedenken, durch Specialbildung
sorgfältig dazu vorbereitet werden. Die Schule wird
gerade durch Ausbildung von tüchtigen
Gemeindepflegerinnen einem dringenden Bedürfnis entgegenkommen.

Es ist wahrscheinlich, daß viele Gemeinden

die Gelegenheit benützen werden, nach dem Vorbild
der Ausbildung von Gemeindehebammen durch die

Frauenkliniken eine geeignete Tochter aus ihrer
Mitte zur Gemeindepflegerin ausbilden zu lassen,

welche, ausgerüstet mit allen notwendigen Kenntnissen,

besser als eine Fremde im stände sein wird,
ihres Amtes zu walten, indem sie vollkommen
vertraut ist mit den lokalen Verhältnissen. Außerdem
wird dies auch dadurch vorteilhaft sein, daß eine

solche Pflegerin im Elternhaus wohnen und in Zeiten
von Arbeitslosigkeit in ihrer Familie helfend
eintreten kann.

Endlich soll in einigen Worten noch auf die

dringende Notwendigkeit der Ausbildung besserer

Wochenpflegerinnen (Vorgängerinnen) hingewiesen
werden. Daß auf diesem Gebiet ein Mangel an
tüchtigen Kräften besteht, wird von keiner
sachverständigen Seite bestritten werden können. Nimmt
es eine junge Mutter ernst mit dem Suchen nach

einer Pflegerin, der sie das teuerste Kleinod
anvertrauen muß, so wird sie sich sachverständigen Rat
von ärztlicher Seite oder allenfalls bei einer
bewährten Hebamme holen. Nach Angabe einiger
wenigen Namen ist das Wissen der Befragten
erschöpft und die junge Mutter wird sehr oft auf
ihren Nachfragegängen die Erfahrung machen, daß
alle ihr empfohlenen Pflegerinnen bereits auf Monate

hinaus anderweitig verpflichtet sind. Entschließt
sie sich endlich zu einem Zeitungsinserat, so werden
die Anmeldungen nur spärliche sein, und zudem sind
es nur die weniger tüchtigen Kräfte, welche auf
diese Weise Stellen suchen müssen. Es sind gewöhnlich

verwitwete oder geschiedene Frauen, die auch

schon eigene Kinder pflegten oder frühere Zimmeroder

Kindermädchen, welche sich aus Liebe zu den

Kindern und oft mehr noch um ihre Stellung zu
verbessern, zu Vorgängerinnen entwickelt haben,

z. B. in vierwöchentlichen Kursen in einer Frauenklinik.

In Anbetracht der hohen Verantwortung
dieses Berufes, dessen Vertreterinnen der zarte,
hülfebedürftige Säugling anvertraut wird, haben sich

diese Kurse als ungenügend erwiesen, weshalb die

Verlängerung und überhaupt eine Reorganisation
derselben in Aussicht genommen ist. Deshalb hat
auch die Pflegerinnenschule für die Ausbildung von
Vorgängerinnen die Bestimmung getroffen, daß sie

gleich den Krankenpflegerinnen eine einjährige Lehrzeit

in der Schule durchmachen und sich verpflichten
müssen, hernach noch zwei Jahre im Dienste und
unter der Kontrolle der Anstalt entweder in Privatoder

in Spitalpflege zu arbeiten, natürlich gegen
entsprechende Entschädigung ihrer Arbeitsleistung
Es ist zu hoffen, daß dadurch der Beruf der Wochenpflege

gehoben werde und auch Frauen und Mädchen
aus weiteren Kreisen herbeiziehe. Verlangt er ja
doch nur Arbeitsleistungen, welche eine jede Mutter
auch verrichten muß und die ja zu ihren schönsten

und liebsten Pflichten gehören. Weshalb sollte er
z B. tief unter dem Lehrerinnenberufe stehen, der
sich anstatt mit der leiblichen mit der geistigen
Entwicklung unserer lieben Kleinen abgibt? Niemand
wird behaupten wollen, daß das Gedeihen des Kindes
im zartesten Alter weniger wichtig sei und weniger
Sorgfalt erfordere als das spätere Beibringen des

ABC; im Gegenteil, es bildet die Grundlage
zum zukünftigen Glück des Menschen.

So hofft auch die Pflegerinnenschule ihr Scherf-
lein beitragen zu können zur Hebung dieses schönen

Berufes. Für ungebildete Personen gibt es Erwerbszweige

genug; auf dem Gebiete der gröberen,
mechanischen Arbeit ist beständig Mangel an Arbeitskräften,

davon weiß jede Hausfrau zu erzählen,
welche Dienstpersonal suchen muß. Empfindlicher
aber ist der Mangel an Erwerbszweigen für Mädchen
des Mittelstandes, deren sociale Stellung heutzutage
noch die Erlernung so vieler Berufsarten verbietet
und die deshalb gezwungen sind, müßig am Markte
des Lebens zu stehen und ihre vielleicht vorzüglichen

Kräfte brach liegen zu lassen. Möge diesen
die schweizerische Pflegerinnenschule das ersehnte

Wirkungsfeld erschließen, nicht nur zu ihrem eigenen

Segen, sondern auch zum Vorteil und Nutzen
derjenigen, die durch fie tüchtige und zuverlässige
Arbeitskräfte gewinnen.

Indem ferner auch die Ausbildung von
Samariterinnen für das Rote Kreuz (Genfer Konvention)
in das Programm der Pflegerinnenschule
aufgenommen wurde, ist gerne einem diesbezüglichen
Wunsche der Direktion desselben entsprochen worden.
Da die praktische Ausbildung dieser Samariterinnen
teils in dem Frauenspital selbst, teils in poliklinischer
Praxis erfolgen soll, wird die anfangs leider noch

beschränkte Bettsnzahl des Spitals vorläufig nur die

Ausbildung von zwei bis drei Samariterinnen jährlich

zulassen. Dieselbe soll in dreimonatlichen Kursen
erfolgen, welche voraussichtlich auf den Winter verlegt

werden und je nach Bedürfnis mit
Wiederholungskursen für Krankenpflegerinnen abwechseln
können. Die Kurse werden in theoretische
Unterrichtsstunden und praktische Uebungen zerfallen, wobei

der Unterricht in Kranken- und Gesundheitspflege
in Theorie und Praxis mit specieller Berücksichtigung

des Samariterdienstes erteilt werden wird. Die
Verantwortlichkeit des Samariterdienstes soll den Schülerinnen

eindringlich zu Gemüte geführt werden. Das
richtige Verständnis derselben soll sie davor
bewahren, in das Gebiet des Arztes einzugreifen und
durch voreiliges, allzu eigenmächtiges Handeln dem
Patienten eher zu schaden als zu nützen. In den
theoretischen Unterrichtskursen der Samariterinnen
werden auch Frauen und Mädchen als Hospitantinnen
freien Zutritt haben.

Möge der Wert der Pflegerinnenschule anerkannt
und in Würdigung desselben ihren Bestrebungen die

zur Durchführung notwendige Unterstützung zu teil
werden. (Fortsetzung folgt.)

Eingesandt. -

Die Selbstbekenntnisse einer Frauenrechtlerin
vertreten den moralisch und idealistisch ganz richtigen Standpunkt,

daß in der Ehe der Mann erwerben, die Frau
verwalten soll.

Allein es gibt auch für das eheliche Leben keine
unbedingte Regel; man muß sich jeweilen nach den
Verhältnissen richten und oft, leider nur zu oft, wird aus
der Not eine Tugend gemacht. Daß Frau Kempin sich

zu der Ansicht bekehrt hat, eine Frau habe Unrecht, nach
Erwerb zu trachten, nachdem fie selbst jahrelang einem
solchen nachgestrebt hat, erinnert einigermaßen an das
französische Sprichwort: „Us àiabls àsvsnu vieux se
M ermite- ; und ihre Auslassungen find kaum ernsthaft
zu nehmen.

Eine Frau, welche nicht für Franenrcchtc, sondern nur
für Menschenrechte kämpft.

Sprechsaal.
Fragen.

Krage 4304: Eine besorgte Mutter bittet ernste,
liebevolle Eltern, die Töchter in der französischen Schweiz
zur weitern Ausbildung hatten, um Angabe von Instituten

oder Privatfamilien, in denen eine 16jährige
Tochter gewissenhafte, körperliche und geistige Pflege
fände. Ich wünsche für mein Kind eine einfache, aber
sehr gediegene Erziehung, sowohl in wissenschaftlicher als
in häuslicher Beziehung und vor allem eine ernste, liebevolle

Charakterbildung. Wenn irgend thunlich, möchte
ich die Tochter in ein nicht zu teures Institut placieren,
da unsere Verhältnisse so großen Kostenaufwand nicht
erlauben. Mit bestem Dank zum voraus

Langjährig« Abonnentin Fr. P. St.
Krag« 4305 : Wüßte vielleicht eine geehrte Leserin

der lieben „Frauen-Zeitung" mir eine Adresse
anzugeben, wohin ich einige hundert gebrauchte Briefmarken,
wenn möglich für einen guten Zweck, hinsenden könnte?
ZUM voraus dankt bestens Alte Abonnentin in I.

Krage 4306 : Kann mir vielleicht einer der geehrten
Leser aus Erfahrung Auskunft geben darüber, ob geistige
Getränke für das Stimmorgan von Nutzen oder Schaden
seien? Ich besitze eine angenehme Barytonstimme, der ich
aber noch vollern Klang aneignen möchte. Man riet mir
nun, allen geistigen Getränken (Bier, Wein, Kaffee, Thee)
zu entsagen. Soll ich nun wirklich den Rat befolgen?
Einer gütigen Antwort sieht entgegen Ein Barytonist.

Krage 4307: Mich beschäftigt schon jahrelang
eine Frage, für welche mir zur Stunde trotz eifrigsten
Beobachtens, Studierens und Vergleichens, die Lösung
fehlt. Freilich beschränken sich meine eigenen Erfahrungen
nur auf einen kleinen Kreis. Die weittragende Bedeutung
der Frage berechtigt aber dazu, dieselbe öffentlich zu
diskutieren, um durch vermehrte Erfahrungsthatsachen zu
einem möglichst sichern Standpunkt zu gelangen. Und
nun die Frage selbst: Woher kommt es, daß die Frauen
fast ohne Ausnahme mit dem Abschluß der Ehe den
Trieb und das Bedürfnis zur geistigen Entwicklung und
Fortbildung verlieren, währenddem der Mann von diesem
Zeitpunkte an erst recht zu streben und sich zu entwickeln
beginnt? Liegt nicht dieser Verschiedenheit das leider
so vielfach vorkommende Unbefriedigtsein in der Ehe zu
Grunde? Ist das nicht die Ursache des Auseinander-,
statt des Jneinanderwachsens in der Ehe? Und wenn
dies der Fall ist; welche Gesichtspunkte ergeben sich in
Beziehung auf die Gattcnwahl für die Frau, und welche
für den Mann? Freundliche Aeußerungen von verständigen

und erfahrenen Interessenten werden herzlichst
verdankt von

Einem Ehestandskandidalen, der keinen Fehlgriff thun möchte.

Krage 4308: Ist die Ehe zwischen Geschwisterkindern

gesetzlich zulässig? Und was läßt sich vom
physiologischen Standpunkt dagegen einwenden? Die beiden
Familien sind keine U.rtypen von Gesundheit; aber sie
verstehen es, diese letztere zu Pflegen und zu mehren.
Die beiden jungen Leute lieben sich seit fahren, sie sind
niemals von einander getrennt gewesen, und haben auch
niemals anderweitigen Anschluß gesucht. Ich habe
meinen Neffen als halbverwaistes, kleines Kind zu mir
genommen und mit meinem vier Jahre ältern Mädchen
aufgezogen, und so sind die zwei unzertrennlich
geworden. Der Jüngling hat nun in unserm kleinen
Geschäfte die Lehre gemacht, und die jungen Leute
könnten dasselbe gleich übernehmen. Der Vater meines
Neffen, mein Schwager, der mir dieses Kind aus seiner
ersten Ehe vollständig überlassen hat, ist auch mit dieser
Verbindung völlig einverstanden, andere Verwandte
dagegen äußern schwere Bedenken, so daß ich selbst zu
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feinem ©ntfcpluffe fommen fann. 3d) mare better für
freunblicße «Keitiungsäußerungen fet)r banfbar.

Sine eifrige Seferht in 38.

£frage 4309: 3ft e8 ein ©ewei« Bon einer innern
Sranfpeit, menn alle «Ketattgegenftänbe, bie eine «Perfon

in ©ebraudj bat/ feßnett roftig merben, unb menn bie

©ettfteHe, welcpe ber SSetreffenbe benußt, am Sopf* unb
Sußftüd Politur unb gatbe berliert? ®ie betreffenben
©teilen finb g(inj weiß unb raub geworben, ©er junge
9Jlann fepeint übrigen« gejunb; et enthält fid) aueß be«

©enuffe« bon alfopolifcßen ©etränfen unb bon Sleifcß.
Sreunbltdje Antworten Berbanft heften« gr. 3. in 3t.

Jtrage 4310: Sonnte mir eine Werte Abonnentin
mitteilen, Wie man ben utiangenebmen ©eftanf Bon
Kapßtßalin, ©njian unb «Kobcrgerucß au« ©cßacßteln
©tbublaben unb ©eßränfen entfernen fann? Sind) in
einem 3immer, Wo wtr bie Serien zubringen, ift ein
Wibermärtiger ©erueb borbanben, Welver au« früherer
Ablage bon Sutler, gett unb ©iftualienwaren flammt,
©er ©oben ift natürlich bot! Rieden, unb ba« Aufwafcpen
be«felben mit Afcßenlauge bat nicht« genügt. ©« fehlt
auch nicht an £uft, weil zwei Senfter in Bern Limmer
finb. SBa« läßt fieb in beiben Sailen noch probieren?
©eften ©anf jum Borau«. ®rau Sr. 3r. in »lafana.

gfrage 4311: Sonnte mit bieHetctjt eine werte
Seferin gütige Slu«funft erteilen über bie „©tiefmarfen*
fpraeße", b. b> übet bie inbtrefte Sprache, welcpe man
au« ber berfépiebenen Stellung ber ©tiefmarfen auf bem

©riefe iefen fann 3um borau« meinen beften ©anf.
st. ®. in SB.

^frage 4312: 3d) bitte in folgenben «Angelegenheiten
um guten Kat: 3d) bin «Kutter bon zwei Sinbern, bie
in ben erften Sohren fepr oft traut waren unb ärztlicher
iöülfe beburften, weiche Soften un« finanziell zurüdf*
gebracht haben. 3d) labe in meiner freien 3«* mit
AuSfeßneiben etwa« zn Berbienen gefudjt, bod) hat meine
©efunbpeit erheblich barunter gelitten, ©a« geringfte
©orfommni« bringt mich «n Aufregung unb Sittern, unb
beim leifeften ©eräufch etfdjrecfe ich fo heftig, baß ich

gar nicht mehr feßlafen fann unb zu jeber ©tunbe auf*
flehen fönnte. 3d) möchte nun gerne hören bon ©rfaß*
renen, ob ba« Arbeiten an ber ©triefmafeßine bom
©tanbpunfte ber ©efunbheit unb be« ©rwerbe« nicht
eine beffere ©efcßäftipung für mich wäre? 3d) möchte
fo gerne meinem fleißtgen, fparfamen «Kann miterwerbenb
Zur Seite flehen unb frage über ba« „SBie"? bie liebe
„Srauen=3eitung" um Kat, weil ich mit niemanb per*
jönlich uniere Samilienberpältniffe befprecßeti Witt. §erz=
ließ banft zum Borau« eine stBonnentin.

Änttoortsn.
Auf 3trage 4290 : Sehr unbefriebigt Bon ber ©e=

antwottung biejer Stage füpte id) mid) gebrungen, ben

jungen «Kann unb feine ©cpwefter in ©cßuß zu nehmen.
3d) wuß borausfepiefen, bafs icp au« ©tfaßrung fpreeße,
ba icp felbft in ähnlicher Sage War wie bie fjfrageftellerin,
nun aber feit mehreren Sohren berpeiratet bin an einen
«Kann, ber biefelbe traurige Sranfpeit hatte, nun aber
al« gepeilt zu betrachten ift. Kicpt baß icp zu ber §eirat
raten möchte; Wer möchte aueß folcpe ©erantwortung
übernehmen? ©a fommt e« auch ganz auf ©ßarafter
unb ©emperament ber Stau an, ob bie ©aepe zum guten
führen fann ober zu großem ilnglüd @« War be«balb
niept nur ein Seßler, fonbern auep eine llnborficptigfeit,
ber ©raut bie Sranfpeit zu berpeimlicpen; aber bie
«Kenfcpen finb zu entfcpulbigen, benn fie paben jebenfatt«
ht ber feften lleberzeugung gepanbelt, baß bie ©er*
einigung mit ber geliebten Stau bie einzige unb fiepere

Kettung fei. ©e«palb wollte er fid) niept bor ißr er*
niebrigen, zum ©eil, weil er mit Kecßt füreptete, biefelbe
Würbe bei Senntni« ber ©patfaepe zurüeftreten, hefonber«
aber. Weil er bie fefte Abfießt patte, fiep zu heffern, ©r
bebaepte nur niept, baß e« mit ber Abfießt allein niept
getpan ift; benn e« ift eine Sranfpeit, unb man fönnte
lebenfo gut einem anbern Sranfen fagen, nun auf ein*
mal gefunb zu werbtn ; e« Wäre einfach unmöglich. Unb
bie mit biefer Sranfpeit behafteten gehören wirfliep zu
ben bebauern«werteften «Kenfcpen, befonber« Wenn bie

©iapofition zum ©rinfen burcp ©ererbung auf fie ge»
lommen ift, wie e« im borliegenben Satte zu fein fepeint;
ber Arzt nannte e« ja Samilienübel. SBo bleibt ba ber

Vorwurf? Uebrigen« paben auep bebeuteube «Känner
banmter gelitten, wie z. S3. Stiß Keuter. SBenn Sie
ben btrjäptigen Saßrgang ber ©artenlaube nacpfcplagen,
finben Sie einen Artifel: „Keuter« ©riefe an feine S3raut";
bort werben Sie meine ©emerfung beftätigt finben ; nur
nennt man e« bort mitleibig „Keuraftpenie", bei einem
gewöhnlichen «Kenfcpen nennt mau e« mit bem ßäß*
SBorte ©runffuept. ©in folcper «Kenfcp ift burepau« fein
©ewopnpeitstrinfer; aud) trinft er niept au« ©enußfuept,
benn wenn bie periobifcß wieberfeprenbe ©i«pofition
f#mmt, fo bringt ipn ba« erfte ©la« in einen 3uftanb,
ber ipm alle Ueberlegung raubt, unb er gar niept mepr
weiß, was er tput; er weiß überhaupt niept, wie Biel er
trinft; würbe man ipn einfperren, fo würbe er in ben
meiften Satten einen SCobfucßtsanfcrtt paben. SBtberfprucp
maept überhaupt bie Sacpe Biel feplimmer. Unb e« ift
boep niept ©parafterfepmäepe, fonbern eine Solge ber

Kerbeuzerrüttung unb ©lutentmifepung burcp ben Alfopol.
Teilung ift aber niept au«gefcp!offen. ©ie Kerben fönnen
geftärft unb ba« ©lut erneuert werben; atterbing« nur
bureb minbeften« einjährige bottftänbige SAbftinenz aller
alfopolpaltigen ©etränfe.

©a« ift aber feprfcßWer; e« ift auep niept für jeben
möglich unb wünfepbar, einem ©emperenzberein beizu*
treten, ©a« ift auep in Bielen Sätten ungenügenb, e«

braudpt aud) fachgemäße ©epanblung burcp entfprecßenbe
«Kebifamente unb genau burcpzufüprenbe Sebenäweife,
beren ©efepreibung pier aber zu biel Kaum in Anfprucß
nepmen würbe, ©ei älteren Sailen ift oft auep «Kagen*
erweiterung borpanben. S33er fiep be« Käperen bafür in*
terefßert, möge fiep bertrauenäbott an tniep wenben, icp
werbe jeberzeit alle gewünfepte Ausfunft erteilen, ©riefe

unter ©piffre F E beförbert bie ©ppebition ber „Schweizer
Srauen=3ei'ung". ©isfretion wirb berlangt unb zuge=
fiepert.

jZuf pfrage 4290 : ©in mir befannter «Kenfcpen^
freunb fenbet mir Kr. 42 biefer 3«tuug, ohne ein ©fort
Zu fepreiben, Wa« icp bamit fott. ©nbliip fomme icp bar=
auf, baß bie« niept« anbete« fein fann, al« eine ftitt*
fcpmetgenbe Slufforberung, auf Spre Stage zu antworten,
Weil er mid) bazu für befähigt pält. 2Bie au« Speer
fepr genauen S^ilberung peroorgept, haben ©ie ben
jungen «Kann in ben erften aept Sßocpen geliebt, niept nur
oereprt; benn fie zählten fid) felbft zu ben glücfltipften
©räuten. Slnberfeit« finb ©ie bon SPtem ©räutigam
fowopl, al« bon Sheer Seeunbin, feiner ©cpwefter, ge=

täufept Worben; ba« entbinbet ©ie bor aller 2Belt Bon
3prer ©erpflieptung, ben ÎKann zu heiraten; benn ©ie
haben im «Koment 3pte« ©erfpreepen« niept alle Um=

ftänbe gefannt, unb bie anbeten waren bemiipt, fie SPnen
ZU berhergen. ©iefe «Kenfcpen mögen nun fo ftreng
religio« fein, wie fie wollen, entfcpulbigen läßt fiep fo
etwa« niept; ba« War burepau« niept cpriftlicp unb nicht
aufrichtig gepanbelt; benn e« panbelt fiep für ©ie niept
nur um ©pre ober ©ermögen, fonbern um .ba« Söftlidjfte,
Wa« ber «Kenfcp pat, um Sht 2eben«glücf. ©in ©etrug
um ba« £eben«glü<f ift aber Biel ärger, al« Wenn man
©ie um 3Pr ganze« ©ermögen betrogen hätte; benn
aud) opne ©ermögen fann man glücflicp fein; aber ein
zerftörte« 2eben«glücf läßt fid) niept wieber aufriepten,
niept mit bem größten ©ermögen. ©er Slrzt, ben ©ie
fonfultiert haben, fepeint aber ba« «Kittel zur Teilung
biefer Sranfpnt niept zu fennen unb erftärt ben «Kann
bespalb für unpeilhar. ©ettnoeß gibt e« ein «Kittel,
aber nur ein«, unb zu>ar ein ftepere«. ©ie ©cpwefter
Spre« ©räutigam« fepeint geglaubt zu paben, baß bas
heiraten ein «Kittel gegen biefe Sranfpeit fei; bespalb
pat fie fo fepr zur §ocßzeit gebrängt, ©iefer ©taube
ift noep bielfad) berbreitet, aber leiber total falicp unb
fann fepr berpängnisbott Werben niept nur für bie ©be=

leute, fogar mit ziemlicher ©ieperpeit auep für bie Sinber.
Sllfo auf eine nape beborftepenbe ©erpeiratung mürbe
icp miep burepau« nid)t einlaffen. SBenn ©ie aber jemals
Siebe für ben armen «Kann empfunben paben, unb ba«
fepeint mir gewiß zu fein, fo fagt SPnen Spr eigene«
§erz, baß ©ie ipn niept plößließ aufgeben bürfen. ©te
müffen Spten ©räutigam al« einen ©atienten bepanbeln,
aber burepau« niept al« einen unheilbaren, unb wenn
er ©ie ebenfo fepr liebt, wie ©ie ipn, bann fönnen ©ie
zufammen wieber ebenfo glücflicp werben, Wie ©ie e§

in ben erften aept Sßocßen 3P«8 ©rautftanbe« waren,
fogar noep biel gtücflicper; benn nun fennen ©ie fiep

gegenfeitig unb Wtffen, baß ©ie alle« für einanber tpun
fönnen, Kämlicß: 6« gibt für ©ie nur einen einzigen
SBeg (meiner lleberzeugung naep), ben icp ©ie zu ber=
fuepen für berpflicptet palte, unb wenn ber fepl feßlägt,
bann finb ©ie jeber fßfließt entbunben, unb gibt es über=

paupt feinen «SBeg ber ©efferung mepr für ben armen
Patienten, ©ie müffen felbft zuerft in ben ©laufreuz»
berein eintreten unb SPrem ©räutigam zur ©ebingung
ftetten, ebenfatt« «Kitglieb biefe« ©erein« zu Werben.
Sßenn er fiep zwei 3apte nie eine Uebertretung zu fcpulben
fommen läßt unb fiep für Seben«zeit Berpflicptet, abftinent
ZU bleiben, fo fönnen ©ie fepr glücflicp Werben mitein*
anber. Slbet ein ©ipwert be« ©amofle« Wirb es immer
bleiben, nämlicp Wenn er ober ©ie es mit ber ©erpfließ*
tung niept fepr e r n ft nepmen, fo fann mit einem ein*
Zigen @Ia« SBein ber ganze früpere 3uftanb Wieber ein*
treten, fogar in erpöptem «Kaße. ©ie fepreiben, ber
«Kann fei fepon bei Siebten unb in SAnftalten gewefen;
bamit Wirb bie (Stiergie eine« «Kanne« niept gehoben.
®ie Siebe zu 3P«en ift ba« einzige unb lebte «Kittet,
ben «Kann zur (Snergie, zur ©elbftbeßerrfcßung, zur
Ueberwinbung feiner Keigung zu er ziep en. ©erfuepen
©ie e« nur ja niept, ipn zum SBenig* ober «Käßigtrinfen
erziepen zu Wollen, ba« Wäre ganz umfonft; fonbern er
fott au« Siebe zu Spnen, zu feiner zufünftigen Samilie,
Zu feinem enbgültigen, irbifeßen ©lüife ba« ©la« ganz
aufgeben, unb ©ie foüten ipm ben ©eweis 3Pter Siebe
Zuerft baburcp geben, baß ©ie felbft, zuerft unb um
fein et Will en ba« ©las zum Cpfer bringen. SBenn

er SPnen auf biefer ©apn folgt, bann fann alle« noep

fepr gut werben, ja fogar auep bann nod), wenn er
im Slnfang ein ober zweimal ftraucpeln fottte. («Kan
lernt einen neuen SBeg feiten geßen, opne zu ftraucpeln,
befonber« ben fcpmalen.)- ©8 gibt auep noep anbete
£emperenzberetne; aber Wenn icp Spnen zum ©laufreuz*
oerein rate, fo gefepiept e«, Weil bie ©runbfäße biefe«
©erein« fpeciett für biefen Satt paffen. Stucß wenn fiep
ber «Kann prioatim zur Slbftinenz berpfliepten Würbe,
opne einem ©erein beizutreten, fo genügte ba« niept;
benn wenn man einen Seßler ablegen will, fo muß man
ipn niept nur erfennen, man muß ipn auep be fennen,
unb ba« gefepiept am beften, inbem man fiep einem
folepen ©erein anfdjließt. $a erpält man regelmäßig
©eleprung, ©rbauung unb Aufmunterung, fo baß man
enblicß in biefen ©runbfäßen fo feft wirb unb eine folcpe
Sreubigfeit für bie ©aeße empfinbet, baß alle ©er»
fuepungen, Woper fie auep fommen-mögen, opne ©rfolg
abbüßen, unb baß man ein'orbentlicpe« «Kitleib em=

pfinbet mit allen «Kenfcpen, bie noep in bem Srrtum
befangen finb, baß ipnen Sllfopol irgenbwie guträglicp
ober nüßliep fei. ®amit ©ie fiep felbft ein Urteil büben
fönnen, müffen©ie fich alle mögliipen ©epriften, ©rofepüren,
©orträge 2c. faufen unb einläßliep ftubteren. Sür 10 St.
befommen ©ie beren eine «Kaffe; benn fie finb alle fepr
bittig, Weil alle auf ©eraeinnüßigfeit berupen. 3um
©cpluffe Will icp ©ie noepmat« bringenb aufmuntern,
biefen SSßeg zu berfuepen. Kur ber Anfang ift etwa«
fcpwer; Wenn man einmal reeßt angefangen pat, fo.be*
fommt man Sïtubigfett. ©elingt e« 3puen, fo paben
©ie fiep niept nur 3Pren «Kann „berbient", fonbern
einen fonft braben «Kenfcpen bom ©erberben gerettet;
gelingt e« Spuen niept, fo paben ©ie wenigften« bie
©enugtpuung, ba« «Kenfcpenmöglicpe zur ©rrettung be«

Unglücflicpen getpan zu paben. 3d) ftepe mit Weiterer
Ausfunft gerne zur ©erfügung unb würbe miep freuen,
fpäter Bon Spnen zu pören, Wie e« Spnen ergangen ift.
«Keine Abreffe fönnen ©ie bei ber Kebaftion biefer
3eitung erfahren. stuep etn ©«ettetcr.

^uf 3-rage 4290 : ©ertobifepe Srunffucpt ift immer
berbäcptig, franfpaft begrünbet, unb ipre §eilung baper
noep zweifelhafter al« bie "îrunffucpt burcp einfaepe An*
gewöpnung. Aber felbft wenn fie burcp zweefmäßige
Anorbnungen gepoben würbe, Wäte e« fraglich, ob nießt
bie zu ©runbe liegenbe abnorme ©epirnfonftitution an*
bere Uebel zu Sage förberte. ©8 mar unoerantwortlicp,
3Pnen biefe« Uebel zu Berpeimlicpen. ©0 fepr ber junge
«Kann zu bebauern ift, rate icp Sbneft bon einer §eirat
ab; ©ie finb in feiner Söeife berpflicptet. ®.

Auf glrage 4292: «Kagenleibenb wäprenb fieben
Saprett, mit periooifcpen ©lutungen, war icp in ©e=
panblung ber bebentenbften Sacpärzte in ®eutfcplanb
unb ber ©cpweiz, unb icp bin gerne bereit, bem Srage*
fteECer briefltcp Anleitung zur §ebung feine« Uebel« zu
geben. «Keine Abreffe ift bei ber ©jpebition biefe« ©latte«
ZU erfahren. $ie in leßter Stummer angeratenen «Kittet
bürfen bei «Kagenblutung niept angewanbt werben.

<Auf tirage 4294: ©erabe ba« ©egenteil bon
fjanbfcpupeii wirb Spnen pelfen, nämlicp bie Anwenbung
falter Käffe fo lange, bi« ba« ©efüpl in ben S'ugern
in jenem fepmerzpaften ©labium angelangt ift, wo man
fiep faft niept zu pelfen weiß. (33er 3uftanb ift im
©olfSmunb je naep ber ©egenb mit bem Ausbrucf cpue*
nagle, unigle, cplummere, bezeichnet.) SBenn ©ie ein*
mal biefe« reeßt peinliche ©efüpl in ben Siugernägeln
burepgemaept paben, fo wirb bie blaue Sarbe ber §aut
niept mepr erfeßeinen; auep werben bie Ipänbe naeßper
niept mepr fo leiept fteif bor Sälte; ber STOft ift bann
perau«. *)

.Auf §lrage 4295 : Sinoleumteppicpe werben mit
©obenwiepfe au« Serpentin unb SBacß« gewiepft ; ba«
fann bon §anb gefepepen ; benüßt man aber eine ©locp*
bürfte, fo ift ba« noep beffer. gt. tat, in ».

Auf ^irage 4297 : Als rationette Sinbernaprung ein*
pfeple icp Spnen ©ngler« Sinberzwiebacfmepl, ©t. ©allen,
welcpe« icp in äpnlicpem Satte mit beftem ©rfolg an»
geWanbt pabe. st. s.

Auf §lrage 4297: 3cß maepte bie gleicpen ©r=
faprungen mit meinem Sleinen gleicpen Alter«. S)ie
Sonfultation zweier Aerzte blieb opne befriebigenbe« @r=

gebni«, Worauf icp nod) ben Kat be« ©rofeffor« am
©enfer Santonsfpital« einpolte. 33erfelbe erflärte: „Sort*
wäprenbe SMarrßoe bei einem feep« SBocpen alten Sinbe
ift bie Solge Bon feplerpafter ©rnäprung. 3d) Würbe
angewiefen, bem Sinbe entWeber «Kilcß ftet« bon ber
nämlicpen Sup fterilifiert ober bann ©erneralpen=3Kilcp
ZU befepaffen. 3)a icp nun erftere niept paben tonnte,
gab icp leßtere unb zwar ftet« nur bie Kationen ge*
wärmt, bie man gebraucht, auep würbe bie «Kilcß un*
bermijcpt berwenbet. «Kein SIeiner gebiep babei bortreff*
ließ, ©ottte bie« bei 3prem Sleinen niept zutreffen, fo
fuepen ©ie eine Amme für einige «Konate, Kicpt alle
Sinber Bertragen bieSupmilcp, unb unfete Sleinen finb
Zu teuer erfauft, al« baß wtr niept unfer beftmöglicßftes
tpun fottten, um fie un« zu erpalten.

ätBonneiUln in ©enf.

Auf ^frage 4297 : Spre angeblicpe Aufregung mag
e« entfcpulbigen, Wenn ©ie ben fepr richtigen unb ber*
nünftigen Kat SpTe« berantwortlicpen Arzte« niept be»

folgen unb fiep bafür an bie niept berantwortlicpen Käte
Bon Saien palten. ©0 fpielt man mit bem Seben eine«
Sinbe«, non bem man fagt, baß e« einem lieb fei. Alle
©arrogate paben nur zweifelhaften SBert. ®ie rieptigfte
©rnäprung ift, beim «Kangel ber «Kutter* ober Ammen*
milep, ftet« unb immer bie ®iermilcp; man muß fie nur
bernünftig barreießen, b. p. genügenb berbünnen. Kicpt
wa« ber Sinbermagen aufnimmt, ift wießtig, fonbern
wa« er Berbaut. SBenn ©ie bernünftig panbeln Wollen,
befolgen ©ie ben Kat Spte« Arzte«; oerabreidpen ©ie
Supmilcp (bietteiept in ber erften 3eit fterilifierte ©erner
Alpenmilcp, bie zwar teuer, aber borzüglicp ift); laffen
©ie fiep bom Arzte genau bie ©erbünnung borfeßreiben
(Zuerft bietteiept ein ®rittet «Kilcß unb zwei drittel
SBaffer, zwei» bi« breiftünblicp eine niept zu große «ßor*
tion, unb ©ie werben fepen, baß ber 3uftanb fiep beffert.
Später fönnen ©ie bie «Kilcß langfant fonzentnerter ber*
abfolgen. ©ebenfen ©ie, baß Sinberbiarrpoe, unzweef*
mäßig bepanbelt, eine ber gefäprlicpften Sinberfranfpeiten
ift, unb baß bie Sonftitution eine« Sinbe« zu zart ift, um
bamit naep ©elieben zu experimentieren. SBir wollen
poffen, baß niept fepon zu Biel berberbt worben ift. ®,

Auf tirage 4297 : ©or brei 3apren pabe icp mit
einem fleinen Sinbe ba« gleicße burepgemaept. Sie Steine
magerte bon SBocße zu SBocpe ab. Kacp oerfdpiebenen
«Kitteln, bie icp angewanbt, braepte icp fepließliep ba«
Sinb mit Sapmann« begetabiler «Kilcp (ein 3ufaß zur
beffern ©erbauung ber Supmilcp) langfam babon. ®a«=
felbe ift jeßt ein fepr gefunbe«, fräftige« «Käbd)en. 3eßt
pabe icp wieber ein aept SBocpen alte« Sinb. «Kit bem
britten Sage fing icp mit ber Supmilcp an (ein SCeil
«Kilcß auf brei Steile SBaffer). SEroß biefer feßwaeßen
Kaprung befam ba« Sinb ftarfe Seibfcpmerzen ; benn es
fdjrie jämmerlich, fo baß icp mir bornapm, feinen Kröpfen
Supmilcp mepr z« geben. 3d) probierte e« zuerft mit
©panier «Kilcp. 3m Anfang ging e§ fepr gut. Kacp fünf
SBocpen jeboep befam ba« Sinb auep Siarrpoe. ®ann
napm icp ©erftenfcpleim ftatt SBaffer, aber opne ©rfolg.
hierauf riet mir ein Arzt bie KomanSßorner «Kilcp an.
®ieje ift im ©egenfaß zur ©pamer iKitd) niept ge*
Zucfert. 3«P gebe fie ber Steinen auep mit ©erftenfcpleim.

*) ®tefe lebtere ffleljcmptmtB ift boeß fepr su Bejtoeifettt. SBlait
Betrachte Im SBintet nur bie ben UnMlbeu bet falten unb naffen
2Jjrtteruti0 aubgefeßten $ünbe ber ®ienftmänner, ©traêenarbeiter tc.
@le ßaben oft ïag filr Sag mit bem fo ftpmecäbaften groftgefiil)!
an ben pänben unb gü&en ju fämpfen. ®afiit finb aber auip bie
aBgcfjSrteten ®änbe In »ermanenj jtoetftpgenblau.
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keinem Entschlüsse kommen kann. Ich wäre daher für
freundliche Meinungsäußerungen sehr dankbar.

Eine eifrige Leserin In W.

Krage 4309: Ist es ein Beweis von einer innern
Krankheit, wenn alle Metallgegenstände, die eine Person
in Gebrauch hat, schnell rostig werden, und wenn die

Bettstelle, welche der Betreffende benutzt, am Kopf- und
Fußstück Politur und Farbe verliert? Die betreffenden
Stellen sind ganz weiß und rauh geworden. Der junge
Mann scheint übrigens gesund; er enthält sich auch des

Genusses von alkoholischen Getränken und von Fleisch.
Freundliche Antworten verdankt bestens Fr. I. in N.

Krage 431« : Könnte mir eine werte Abonnentin
mitteilen, wie man den unangenehmen Gestank von
Naphthalin, Enzian und Modergeruch aus Schachteln
Schubladen und Schränken entfernen kann? Auch in
einem Zimmer, wo wir die Ferien zubringen, ist ein
widerwärtiger Geruch vorhanden, welcher aus früherer
Ablage von Butter, Fett und Viktualienwaren stammt.
Der Boden ist natürlich voll Flecken, und das Aufwaschen
desselben mit Aschenlauge hat nichts genützt. Es fehlt
auch nicht an Luft, weil zwei Fenster in dem Zimmer
find. Was läßt sich in beiden Fällen noch probieren?
Besten Dank zum voraus. Frau Dr. Jr. in Masans.

Krag« 4311: Könnte mir vielleicht eine werte
Leserin gütige Auskunft erteilen über die „Briefmarken-
fprache", d. h. über die indirekte Sprache, welche man
aus der verschiedenen Stellung der Briefmarken auf dem

Briefe lesen kann? Zum voraus meinen besten Dank.
A. G. in W.

Krage 4312: Ich bitte in folgenden Angelegenheiten
um guten Rat: Ich bin Mutter von zwei Kindern, die
in den ersten Jahren sehr oft krank waren und ärztlicher
Hülfe bedurften, welche Kosten uns finanziell
zurückgebracht haben. Ich habe in nieiner freien Zeit mit
Ausschneiden etwa« zu verdienen gesucht, doch hat meine
Gesundheit erheblich darunter gelitten. Das geringste
Vorkommnis bringt mich in Aufregung und Zittern, und
beim leisesten Geräusch erschrecke ich so heftig, daß ich

gar nicht mehr schlafen kann und zu jeder Stunde
aufstehen könnte. Ich möchte nun gerne hören von Erfahrenen,

ob das Arbeiten an der Strickmaschine vom
Standpunkte der Gesundheit und des Erwerbes nicht
eine bessere Beschäftigung für mich wäre? Ich möchte
so gerne meinem fleißigen, sparsamen Mann miterwerbcnd
zur Seite stehen und frage über das „Wie"? die liebe
„Frauen-Zeitung" um Rat, weil ich mit niemand
persönlich unsere Familienverhältnisse besprechen will. Herzlich

dankt zum voraus Ein- Abonnentin.

Antworten.
Auf Krage 4290 : Sehr unbefriedigt von der

Beantwortung dieser Frage fühle ich mich gedrungen, den

jungen Mann und seine Schwester in Schutz zu nehmen.
Ich muß vorausschicken, daß ich aus Erfahrung spreche,
da ich selbst in ähnlicher Lage war wie die Fragestellerin,
nun aber seit mehreren Jahren verheiratet bin an einen
Mann, der dieselbe traurige Krankheit hatte, nun aber
als geheilt zu betrachten ist. Nicht daß ich zu der Heirat
raten möchte; wer möchte auch solche Verantwortung
übernehmen? Da kommt es auch ganz auf Charakter
und Temperament der Frau an, ob die Sache zum guten
führen kann oder zu großem Unglück. Es war deshalb
nicht nur ein Fehler, sondern auch eine Unvorsichtigkeit,
der Braut die Krankheit zu verheimlichen; aber die
Menschen sind zu entschuldigen, denn sie haben jedenfalls
in der festen Ueberzeugung gehandelt, daß die
Vereinigung mit der geliebten Frau die einzige und sichere

Rettung sei. Deshalb wollte er sich nicht vor ihr
erniedrigen, zum Teil, weil er mit Recht fürchtete, dieselbe
würde bei Kenntnis der Thatsache zurücktreten, besonders
aber, weil er die feste Absicht hatte, sich zu bessern. Er
bedachte nur nicht, daß es mit der Absicht allein nicht
gethan ist; denn es ist eine Krankheit, und man könnte
ebenso gut einem andern Kranken sagen, nun auf
einmal gesund zu werden; es wäre einfach unmöglich. Und
die mit dieser Krankheit behafteten gehören wirklich zu
den bedauernswertesten Menschen, besonders wenn die

Disposition zum Trinken durch Vererbung auf sie
gekommen ist, wie es im vorliegenden Falle zu sein scheint;
der Arzt nannte es ja Familienübel. Wo bleibt da der

Vorwurf? UebrigenS haben auch bedeutende Männer
darunter gelitten, wie z. B. Fritz Reuter. Wenn Sie
den vorjährigen Jahrgang der Gartenlaube nachschlagen,
finden Sie einen Artikel: „Reuters Briefe an seine Braut";
dort werden Sie meine Bemerkung bestätigt finden; nur
nennt man es dort mitleidig „Neurasthenie", bei einem
gewöhnlichen Menschen nennt man es mit dem häß-
Worte Trunksucht. Ein solcher Mensch ist durchaus kein
Gewohnheitstrinker; auch trinkt er nicht aus Genußsucht,
denn wenn die periodisch wiederkehrende Disposition
kommt, so bringt ihn das erste Glas in einen Zustand,
der ihm alle Ueberlegung raubt, und er gar nicht mehr
weiß, was er thut; er weiß überhaupt nicht, wie viel er
trinkt; würde man ihn einsperren, so würde er in den
meisten Fällen einen Tobsuchtsanfall haben. Widerspruch
macht überhaupt die Sache viel schlimmer. Und es ist
doch nicht Charakterschwäche, sondern eine Folge der

Nervenzerrüttung und Blutentmischung durch den Alkohol.
Heilung ist aber nicht ausgeschlossen. Die Nerven können
gestärkt und das Blut erneuert werden; allerdings nur
durch mindestens einjährige vollständige Abstinenz aller
alkoholhaltigen Getränke.

Das ist aber sehr schwer; es ist auch nicht für jeden
möglich und wünschbar, einem Temperenzverein
beizutreten. Das ist auch in vielen Fällen ungenügend, es

braucht auch sachgemäße Behandlung durch entsprechende
Medikamente und genau durchzuführende Lebensweise,
deren Beschreibung hier aber zu viel Raum in Anspruch
nehmen würde. Bei älteren Fällen ist oft auch
Magenerweiterung vorhanden. Wer sich des Näheren dafür
interessiert, möge sich vertrauensvoll an mich wenden, ich
werde jederzeit alle gewünschte Auskunft erteilen. Briefe

unter Chiffre L befördert die Expedition der „Schweizer
Frauen-Zeitung". Diskretion wird verlangt und
zugesichert.

Aus Krage 429« : Ein mir bekannter Menschenfreund

sendet mir Nr. 42 dieser Zeitung, ohne ein Wort
zu schreiben, was ich damit soll. Endlich komme ich darauf,

daß dies nichts anderes sein kann, als eine
stillschweigende Aufforderung, auf Ihre Frage zu antworten,
weil er mich dazu für befähigt hält. Wie aus Ihrer
sehr genauen Schilderung hervorgeht, baben Sie den
jungen Mann in den ersten acht Wochen geliebt, nicht nur
verehrt; denn sie zählten sich selbst zu den glücklichsten
Bräuten. Anderseits sind Sie von Ihrem Bräutigam
sowohl, als von Ihrer Freundin, seiner Schwester,
getäuscht worden; das entbindet Sie vor aller Welt von
Ihrer Verpflichtung, den Mann zu heiraten; denn Sie
haben im Moment Ihres Versprechens nicht alle
Umstände gekannt, und die anderen waren bemüht, sie Ihnen
zu verbergen. Diese Menschen mögen nun so streng
religiös sein, wie sie wollen, entschuldigen läßt sich so

etwas nicht; das war durchaus nicht christlich und nicht
aufrichtig gehandelt; denn es handelt sich für Sie nicht
nur um Ehre oder Vermögen, sondern um .das Köstlichste,
was der Mensch hat, um Ihr Lebensglück. Ein Betrug
um das Lebensglück ist aber viel ärger, als wenn man
Sie um Ihr ganzes Vermögen betrogen hätte; denn
auch ohne Vermögen kann man glücklich sein; aber ein
zerstörtes Lebensglück läßt sich nicht wieder aufrichten,
nicht mit dem größten Vermögen. Der Arzt, den Sie
konsultiert haben, scheint aber das Mittel zur Heilung
dieser Krankheit nicht zu kennen und erklärt den Mann
deshalb für unheilbar. Dennoch gibt es ein Mittel,
aber nur eins, und zwar ein sicheres. Die Schwester
Ihres Bräutigams scheint geglaubt zu haben, daß das
Heiraten ein Mittel gegen diese Krankheit sei; deshalb
hat sie so sehr zur Hochzeit gedrängt. Dieser Glaube
ist noch vielfach verbreitet, aber leider total falsch und
kann sehr verhängnisvoll werden nicht nur für die
Edelleute, sogar mit ziemlicher Sicherheit auch für die Kinder.
Also auf eine nahe bevorstehende Verheiratung würde
ich mich durchaus nicht einlassen. Wenn Sie aber jemals
Liebe für den armen Mann empfunden haben, und das
scheint mir gewiß zu sein, so sagt Ihnen Ihr eigenes
Herz, daß Sie ihn nicht plötzlich aufgeben dürfen. Sie
müssen Ihren Bräutigam als einen Patienten behandeln,
aber durchaus nicht als einen unheilbaren, und wenn
er Sie ebenso sehr liebt, wie Sie ihn, dann können Sie
zusammen wieder ebenso glücklich werden, wie Sie es
in den ersten acht Wochen Ihres Brautstande« waren,
sogar noch viel glücklicher; denn nun kennen Sie sich

gegenseitig und wissen, daß Sie alles für einander thun
können. Nämlich: Es gibt für Sie nur einen einzigen
Weg (meiner Ueberzeugung nach), den ich Sie zu
versuchen für verpflichtet halte, und wenn der fehl schlägt,
dann sind Sie jeder Pflicht entbunden, und gibt es
überhaupt keinen Weg der Besserung mehr für den armen
Patienten. Sie müssen selbst zuerst in den Blaukreuzverein

eintreten und Ihrem Bräutigam zur Bedingung
stellen, ebenfalls Mitglied dieses Vereins zu werden.
Wenn er sich zwei Jahre nie eine Uebertretung zu schulden
kommen läßt und sich für Lebenszeit verpflichtet, abstinent
zu bleiben, so können Sie sehr glücklich werden miteinander.

Aber ein Schwert des Damokles wird es immer
bleiben, nämlich wenn er oder Sie es mit der Verpflichtung

nicht sehr ernst nehmen, so kann mit einem
einzigen Glas Wein der ganze frühere Zustand wieder
eintreten, sogar in erhöhtem Maße. Sie schreiben, der
Mann sei schon bei Aerzten und in Anstalten gewesen;
damit wird die Energie eines Mannes nicht gehoben.
Die Liebe zu Ihnen ist das einzige und letzte Mittel,
den Mann zur Energie, zur Selbstbeherrschung, zur
Ueberwindung seiner Neigung zu erziehen. Versuchen
Sie es nur ja nicht, ihn zum Wenig- oder Mäßigtrinken
erziehen zu wollen, das wäre ganz umsonst; sondern er
soll aus Liebe zu Ihnen, zu seiner zukünftigen Familie,
zu seinem endgültigen, irdischen Glücke das Glas ganz
aufgeben, und Sie sollten ihm den Beweis Ihrer Liebe
zuerst dadurch geben, daß Sie selbst, zuerst und um
seinetwillen das Glas zum Opfer bringen. Wenn
er Ihnen auf dieser Bahn folgt, dann kann alles noch

sehr gut werden, ja sogar auch dann noch, wenn er
im Anfang ein oder zweimal straucheln sollte. (Man
lernt einen neuen Weg selten gehen, ohne zu straucheln,
besonders den schmalen.) Es gibt auch noch andere
Temperenzvereinc; aber wenn ich Ihnen zum Blaukreuzverein

rate, so geschieht es, weil die Grundsätze dieses
Vereins speciell für diesen Fall passen. Auch wenn sich

der Mann privatim zur Abstinenz verpflichten würde,
ohne einem Verein beizutreten, so genügte das nicht;
denn wenn man einen Fehler ablegen will, so muß man
ihn nicht nur erkennen, man muß ihn auch bekennen,
und das geschieht am besten, indem man sich einem
solchen Verein anschließt. Da erhält man regelmäßig
Belehrung, Erbauung und Aufmunterung, so daß man
endlich in diesen Grundsätzen so fest wird und eine solche
Freudigkeit für die Sache empfindet, daß alle
Versuchungen, woher sie auch kommen mögen, ohne Erfolg
abblitzen, und daß man ein'ordentliches Mitleid
empfindet mit allen Menschen, die noch in dem Irrtum
befangen sind, daß ihnen Alkohol irgendwie zuträglich
oder nützlich sei. Damit Sie sich selbst ein Urteil bilden
können, müssenSie sich alle möglichen Schriften, Broschüren,
Vorträge ec. kaufen und einläßlich studieren. Für 1« Fr.
bekommen Sie deren eine Masse; denn sie sind alle sehr
billig, weil alle auf Gemeinnützigkeit beruhen. Zum
Schlüsse will ich Sie nochmals dringend aufmuntern,
diesen Weg zu versuchen. Nur der Anfang ist etwas
schwer; wenn man einmal recht angefangen hat, so
bekommt man Freudigkeit. Gelingt es Ihnen, so haben
Sie sich nicht nur Ihren Mann „verdient", sondern
einen sonst braven Menschen vom Verderben gerettet;
gelingt es Ihnen nicht, so haben Sie wenigstens die
Genugthuung, das Menschenmögliche zur Errettung des

Unglücklichen gethan zu haben. Ich stehe mit weiterer
Auskunft gerne zur Verfügung und würde mich freuen,
später von Ihnen zu hören, wie es Ihnen ergangen ist.
Meine Adresse können Sie bei der Redaktion dieser
Zeitung erfahren. Auch -in Geretteter.

Auf Krage 429« : Periodische Trunksucht ist immer
verdächtig, krankhaft begründet, und ihre Heilung daher
noch zweifelhafter als die Trunksucht durch einfache
Angewöhnung. Aber selbst wenn sie durch zweckmäßige
Anordnungen gehoben würde, wäre es fraglich, ob nicht
die zu Grunde liegende abnorme Gehirnkonstitution
andere Uebel zu Tage förderte. Es war unverantwortlich,
Ihnen dieses Uebel zu verheimlichen. So sehr der junge
Mann zu bedauern ist, rate ich Ihnen von einer Heirat
ab; Sie sind in keiner Weise verpflichtet. E.

Auf Krage 4292: Magenleidend während sieben
Jahren, mit periodischen Blutungen, war ich in
Behandlung der bedeutendsten Fachärzte in Deutschland
und der Schweiz, und ich bin gerne bereit, dem Fragesteller

brieflich Anleitung zur Hebung seines Uebels zu
geben. Meine Adresse ist bei der Expedition dieses Blattes
zu erfahren. Die in letzter Nummer angeratenen Mittel
dürfen bei Magcnblutung nicht angewandt werden.

Auf Krage 4294: Gerade das Gegenteil von
Handschuhen wird Ihnen helfen, nämlich die Anwendung
kalter Nässe so lange, bis das Gefühl in den Fingern
in jenem schmerzhaften Stadium angelangt ist, wo man
sich fast nicht zu helfen weiß. (Der Zustand ist im
Volksmund je nach der Gegend mit dem Ausdruck chue-
nagle, unigle, chlummere, bezeichnet.) Wenn Sie
einmal dieses recht peinliche Gefühl in den Fingernägeln
durchgemacht haben, so wird die blaue Farbe der Haut
nicht mehr erscheinen; auch werden die Hände nachher
nicht mehr so leicht steif vor Kälte; der Frost ist dann
heraus. *)

Auf Krage 429S: Linolcumteppiche werden mit
Bodenwichse au« Terpentin und Wachs gewichst; das
kann von Hand geschehen; benützt man aber eine Bloch-
bürste, so ist das noch besser. Fr. M. in B.

Auf Krage 4297 : Als rationelle Kindcrnahrung
empfehle ich Ihnen Englers Kindcrzwiebackmchl, St. Gallen,
welches ich in ähnlichem Falle mit bestem Erfolg
angewandt habe. A. K.

Auf Krage 4297: Ich machte die gleichen
Erfahrungen mit meinem Kleinen gleichen Alters. Die
Konsultation zweier Aerzte blieb ohne befriedigendes
Ergebnis, worauf ich noch den Rat des Professors am
Genfer Kantonsspitals einholte. Derselbe erklärte:
„Fortwährende Diarrhöe bei einem sechs Wochen alten Kinde
ist die Folge von fehlerhafter Ernährung. Ich wurde
angewiesen, dem Kinde entweder Milch stets von der
nämlichen Kuh sterilisiert oder dann Berneralpen-Milch
zu beschaffen. Da ich nun erstere nicht haben konnte,
gab ich letztere und zwar stets nur die Rationen
gewärmt, die man gebraucht, auch wurde die Milch un-
vermischt verwendet. Mein Kleiner gedieh dabei vortrefflich.

Sollte dies bei Ihrem Kleinen nicht zutreffen, so
suchen Sie eine Amme für einige Monate. Nicht alle
Kinder vertragen die Kuhmilch, und unsere Kleinen sind
zu teuer erkauft, als daß wir nicht unser bestmöglichstes
thun sollten, um sie uns zu erhalten.

ASounentin >u Genf.

Auf Krage 4297 : Ihre angebliche Aufregung mag
es entschuldigen, wenn Sie den sehr richtigen und
vernünftigen Rat Ihres verantwortlichen Arztes nicht
befolgen und sich dafür an die nicht verantwortlichen Räte
von Laien halten. So spielt man mit dem Leben eines
Kindes, von dem man sagt, daß es einem lieb sei. Alle
Surrogate haben nur zweifelhaften Wert. Die richtigste
Ernährung ist, beim Mangel der Mutter- oder Ammenmilch,

stet« und immer die Tiermilch; man muß sie nur
vernünftig darreichen, d. h. genügend verdünnen. Nicht
was der Kindermagen aufnimmt, ist wichtig, sondern
was er verdaut. Wenn Sie vernünftig handeln wollen,
befolgen Sie den Rat Ihres Arztes; verabreichen Sie
Kuhmilch (vielleicht in der eisten Zeit sterilisierte Berner
Alpenmilch, die zwar teuer, aber vorzüglich ist); lassen
Sie sich vom Arzte genau die Verdünnung vorschreiben
(zuerst vielleicht ein Drittel Milch und zwei Drittel
Wasser, zwei- bis dreistündlich eine nicht zu große Portion,

und Sie werden sehen, daß der Zustand sich bessert.
Später können Sie die Milch langsam konzentrierter
verabfolgen. Bedenken Sie, daß Kmderdiarrhoe, unzweckmäßig

behandelt, eine der gefährlichsten Kinderkrankheiten
ist, und daß die Konstitution eines Kindes zu zart ist, um
damit nach Belieben zu experimentieren. Wir wollen
hoffen, daß nicht schon zu viel verderbt worden ist. E.

Auf Krage 4297 : Vor drei Jahren habe ich mit
einem kleinen Kinde das gleiche durchgemacht. Die Kleine
magerte von Woche zu Woche ab. Nach verschiedenen
Mitteln, die ich angewandt, brachte ich schließlich das
Kind mit Lahmanns vegetabiler Milch (ein Zusatz zur
bessern Verdauung der Kuhmilch) langsam davon. Dasselbe

ist jetzt ein sehr gesundes, kräftiges Mädchen. Jetzt
habe ich wieder ein acht Wochen altes Kind. Mit dem
dritten Tage fing ich mit der Kuhmilch an (ein Teil
Milch auf drei Teile Wasser). Trotz dieser schwachen
Nahrung bekam das Kind starke Leibschmerzen; denn es
schrie jämmerlich, so daß ich mir vornahm, keinen Tropfen
Kuhmilch mehr zu geben. Ich probierte es zuerst mit
Chanier Milch. Im Anfang ging es sehr gut. Nach fünf
Wochen jedoch bekam das Kind auch Diarrhöe. Dann
nahm ich Gerstenschleim statt Wasser, aber ohne Erfolg.
Hierauf riet mir ein Arzt die RomanShorner Milch an.
Diese ist im Gegensatz zur Chamer Milch nicht
gezuckert. Ich gebe sie der Kleinen auch mit Gerstenschleim.

«) Dies- letztere Behauptung ist doch sehr zu bezweifeln. Man
betrachte im Winter nur die den Unbilden der kalten und nassen
Witterung ausgesetzten Hände der Dtenstniänncr, Straßenarbeiter zc.
Sie haben ost Tag fiir Tag mlt dem so schmerzhaften Frostgefühl
an den Händen und Füßen zu kämpfen. Dafür sind aber auch die
abgehärteten Hände in Permanenz zwetschgenblau.
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®ie $iarrpoe pat langfatn abgenommen, unb toenn es

gang beffet ift, foil man nur SBaffet gujepen. ©in anberer
Slrgt riet mir aud) SIellinS Sinberitaprung an. Die
Slerjte fagen ja felbft, baß fid) pter abfolut feine 6cpab=
lone aufftetten Iaffe, baß bei jebem etnjelnen Sinbc
probiert werben miiffe, was i£)nt am beften befommt.
3u weiterer Stusfunft ift bie Untergeicpnete, beren Slbreffe
bei ber 9tebaftton gu erfahren ift, gerne bereit.

St. sot. tn SB.

Jlttf ?ttage 4287; fÇinbet man eine gute Slmme,
SDluiter oon einem gleichaltrigen Sinbe, fo ift bieS bas
Vefte, unb foil man feine Opfer bafiir fdieuen. 3ft
feine ober feine mirflicf) gute Slmme p baben, fo ift
bie erfte Slufgabe, bie ®tarrfioe p Hillen; man gebe

alfo 8—14 Sage ntcpts als ©erftenfdjleim, aus Salbs»
fnocpen fräftig unb forgfältig gefocpt, niept p bid; bann
füge man attmäpltcp eine fleine, fteigenbe Softs Kup»
milct) bei. 3n neuerer 3e't wirb ©omatofe Dielfad) für
3pre 3weife gebraucht; bod) finb bie ©rfatjrungen pter»
über noch niept gang abgefcbloffen. Srocfene, etwas an»

gewärmte SBinbeln unb Dieileidjt eine glanettbaucpbinbe,
bie ben Band) aber nicht einengen barf. gr. sot. in ®.

Jlttf §frage 4298 : ,,©s fann ber S3efte nicht im
grteben leben, wenn es bem böfen Sladjbar nicht gefällt."
3mnterpin fann man felbft bod) aud) manches bap bei»

tragen, um ein frieblicpes 3ufammenfein p ermög»
li(f»ett ; bielleicpt finb Sie felbft etwas aufgeregt unb
neroös unb nehmen fleine Unebenheiten, bie am ©nbe

nicht Diel p bebeuten haben, aUp tragifd). ©8 ift nicht
beuttid), warum biefes S3eifammenfein nod) pei 3apre
bauern muh; hat bie grau Dor ihrer Verpeiratung ein
fchöneS Vermögen gehabt, fo gehört basfelbe jeßt bod)

nicht mehr ihr, fonbern betben ©begatten, unb 3h*
@d)Wager hat bas Verfügungsrecht. Vegaplt fie jeßt
ben ©auSginS unb bie Soften beS ©auspalts 3ft bas
nicht ber gall, fo Würbe ich raten, jeßt auseinanber p
gehen, ehe es nod) p ärgeren 3wiftigfeiten fommt.

gi. sot. in ».
.Äuf 3frage 4300: 3h" Vejdjreibung paßt genau

auf jwei gang Derfeptebene 3uftänbe. ©inerfeits tft es

gewöhnlich, bah in ber ©ntwidlungSjeit ber ©harafter
eines SDläbcpens fid) änbert unb bie unlieben ©rfcpeinungen
geigt, welche «Sie fchilbern; bas Dergeht mit ber 3eit,
unb man braucht fid) barüber nicht weiter gu ängfttgen.
Slnberfeits liegt biefen peißen 2Mbcpenfreunb)d)aften
manchmal eine Vetirrung gu ©runbe, bie in ärgtlichen
Greifen gut befannt unb fcpon Don ben alten ©riechen
befdtrieben ift. ©aben Sie einen ältern, erfahrenen ©aus»
argt, einen rechten Vertrauensmann, fo beraten Sie ben

einmal. gr. sm. in ».
Jguf 5)rage 4301: Vlätter ober Früchte Don

Oleanber gu fauen, ift nicht ratfam, ba fie einiges ©ift
enthalten ; aber man fann bie Dleanberbäume ohne jeg=

liehen ©cpaben für bie ©efunbpeit im Seiler überwintern.
Ob auch ohne Schaben für bie Väume, hängt Don bem

betreffenben Seiler ab; etwas Sid)t unb iiuft fottte bod)
gufommen. gr. sm. in ».

Jlnf tirage 4302 : Vtaprfcpemlidj liegt aud) hier,
Wie oft, bie Sßaprpeit in ber SJlitte. ®as Sinb mag
burd) feptoere ßeiben gefcpwäcpt fein; fehr waprfepeinlicp
ift es aber, bah es gleichseitig, infolge biefer Seiben,
Dergogen unb Dergärtelt würbe. Varfchheit nüßt ba aller»
bings nicht Diel, fann im ©egenteil fepaben ; aber gehen
laffen barf man bie Sache auch nicht. — Vefprechen Sie
bie Sache in aller tthepe mit bem ©errn Sehrer, allen»
falls mit bem Slrgte, per bas Sinb fennt, unb es wirb
fid) bann gWeifeHos burd) biefes Kollegium ein SSeg

finben, ber in biefem galle ber richtige ift. ©ier fann
man niept fcpaPIonenmäßig raten ober borgehen ; ba hilft
nur ftreng inbiDibuetle Vepanblung mit Verücfficptigung
aller Details. ©.

Jluf Jirage 4302 : ®as fdheint ein günftiger gall
für eine leichte Saltwafferfur unter ärgtlicper Slufftdjt ;

aber im Vobember fann man bergleicpen nicht beginnen.
©inftWeilen fepeint eine fcponenbe, nad)fld)tige Vepanb»
lung beffer am Vtaße als bas ©egenteil, toobureß nur
nod) ärgere ©infd)üd)terung ergielt wirb. gt. sm. in ».

Jlttf §frage 4303 : Die getrodneten fftecfpolber»
beeren werben, Wie anberer SOhec, mit foçhenbem SSaffer
übergoffen unb bas SSBaffer nad) einer Viertelftunbe mit
etwas 3uder getrunfen. ViorgenS früh öeim ©rWad)en
unb abenbs eine bis gwei Daffen unb ben ®ag pinburcp
je ttad) Vebarf. gt. sm. in ».

Feuilleton.

Biiraras Prüfungen.
Von ®. ßobett=®anteron.

äCutorlfltrte UeOetfeftuna au« bem (Snaltfc&ett bon Smatle ©djulfc.

t(gotlfebuna.)
eßt ift eS genug beS UnfhtnS ; ich Witt fein
Vtort weiter hören! ©eporepe mir fofort,
Dlisia, unb gehe gu Bette."

Unb Dlisia ging gu Bette, währenb
ihre ©Item miteinanber nach $arf Sane

fuhren.
„Da bricht mein letter tttettungSanfer," fcplucpgte

ba8 arme Kinb, währenb fie trühfelig in ihrem
Scplafgimmer faß, naepbem ber Vtageu fortgefahren
war. „ffltorgen muß ich öem f^redttichen Sltenfchen
mein 3awort gehen; ffltama wirb midh gwingen.
2JUt ®aüie ift e8 gu ©nbe! ©S würbe mir nie- —
nie erlaubt worben fein, ihn gu heiraten; baher
nü^t eS nichts, fich länger gur SBehr gu fefcen. 3^

muü ihm entfagen unb öerfuchen, ihn gu oergeffen;
eS bleibt mir nichts anbereS übrig!"

©he fie an jenem Slbenb ben Sopf ins Riffen
brüefte, fchrieb Dlioia einen 23rief. ©S nahm lange
Seit in Slnfpruch, ihn abgufaffen, obwohl er nur
fehr furg War — in ber SThat nur wenige 3eilen
enthielt —, aber biefe wenigen Seilen mufften wieber
unb wieber getrieben werben, ehe fie bamit gu=
frieben war; ber'Sßapietforb war faft Doli oon ger=
riffenem Briefpapier — ©ntwürfen unb oerbefferten
©ntwürfen jener Wenigen Steiljen. ©S wollte ihr
nidht gelingen, ausführlicher gu fdjreiben; je länger
fie bie ©efdjidjte ihres ©ergeleibs auSfpann, um fo
öerädjtlicher unb feiger fd)ien fich ihr eigenes Ver=
halten auSgunehmen; eS war ein galt, ben SBorte

nur oerfdjlimmem fonnten.
®er arme SDaoie, ber in ©mofingham fleißig

arbeitete, hatte feine Sïhnung baoon, welch ein
Schlag ihn treffen follte. ©erabc in biefer 3®it
fühlte er fidj wirfliih befonberS wohl unb glücflicp ;
er hatte fich eingearbeitet unb fing an, fich für feine
neue Sljätigfeit gu iuiereffieren unb fie gern gu
haben, ©r würbe aud) fehr gut mit ©errn ©ubge
fertig unb hatte fich fc^ott beffen Vertrauen erworben
unb war Oon ihm gelobt worben.

©ubge war ein ungefchliffener ®iamant, ein
ttJtann oon gang nieberer .©erfunft, ebenfo wie fein
Kompagnon, befafj aber in geringerm ©rabe bie
Säbigfeit, fich jenen äufjern Schliff angueignen, ben
Robert Strange fich 3« erwerben gewußt* Slber
©ubge War ber beffere ber beiben; er hatte ein
beffereS ©erg unb ©emüt, er war auch flüger; er
war in feiner Slrt freigebig unb that hin unb wieber
ein gutes SBerf, was feiner oon bem anbern 3«=
haber ber girma behaupten fonnte.

®aöte, ber feiner Scpwefter warmes unb mit=
leibigeS ©erg hatte, fing auch an, wirtliches unb
lebhaftes 3ntereffe an ben fÇabrifarbeitern gu nehmen,
©r wufete fich einige ber ttJtänner gu greunben gu
machen unb fuchte fie nach ber SlrbetiSgeit in ihren
2Bohnungen auf unb würbe halb tief burchbrungen
oon bem ©efüljl, bafg ihnen in mancher Vegiehung
Unrecht gefchehe unb ihre Klagen berechtige feien,
unb trug mit ber gangen Kraft feines eblen ©ergeng
einiges Verlangen banaep, baf; burcp ipn ipre Sage
oerbeffert werben möge.

Ueber all biefe Sntereffen beS täglicpen SebenS

hinaus fchwebte üor SaoieS Slugen ftetS bie Vifion
einer leidpten, golbenen 3ntunft, bie ihn niept attgu=
fern bünfte unb bie fein ©erg mit inniger gfreube
unb ®anfbarfeit erfüllte. ©ineS fepönen SageS
würbe Dlioia, bie ipn natürlich lichte unb ihm treu
blieb, gang gewiß bie Seine werben! Sepr balb
— benn in ®aoie8 2lugen waren jene gwei Sapre
nichts — war er reich genug, um füljn bei ipren
©Item um fie anguljalten. ©r wollte fie noch gar
nicht heiraten — er war noch ein armer SJtann,
ber um feine ©pifteng fämpfte, unb er mußte ein
reiCplicpeS SluSfommen unb ein bepaglicpeS ©eim,
in baS er bie ©eliebte einführen fonnte, fein eigen
nennen, epe er wagen burfte, fie gu feiner grau
gu machen, ©r wünfepte burdjauS niept, fie in feine
gegenwärtige Sirmut perabgugiepen ; er war ftarf
genug unb liebte fie innig genug, um gu warten
unb gu hoffen.

Unb bann, eines SlbenbS, naCp einem fCpweren
Sagewerfe, feprte ®aöie wie gewöhnlich in feine arm»
feiige Heine SBopnung gurücf. ©r fprang brei Stufen
auf einmal hinauf, eine fröpIiCpe 2Beife oor fidp pin
pfeifenb unb ftieß mit ber Sorglofigfeit eines leichten
©ergenS feine 2ßopnftubentpür auf. 3n ber ÜJtitte
beS runben SifcpeS lag ein Brief, ©r erfannte
DlioiaS ©anbfeprift unb fiel eifrig barüber per;
benn ipre Briefe waren jept feiten unb trafen nur
in langen 3wifCpenräumen ein, unb wenn fie famen,
fo waren fie ipm außerorbentlitp foftbar.

©r öffnete ipn paftig. ©r war fepr furg — nur
wenige Seilen lang, unb bie SBorte, bie Dlioia
ajîarcpmont iprem ©eliebten gefeprieben, lauteten:

„Steine Stutter gwingt miep, bem Baron oon
Stein mein 3awort gu geben. 3cb fann mir niept
helfen; iCp bin ipr gegenüber machtlos. Senne miep
falfcp, fcpleCpt, üerworfen — alles, waS ®u wiHftl
3<p oerbiene baS SCplimrafte, was ®u oon mir
benfen fannft. Verfutpe miCp gu paffen unb Oer»

giß micp fo halb ®u fannft.
®eine unglüCfliCpe Dlioia."

©inige Slugenblicfe lang üerparrte er fpracploS
opne fiep gu regen, fait unb ftarr, bis ins ©erg
getroffen, wäprenb baS BrtefCpen auS feinen fraft»
lojen gingern gu Boben flatterte. ®ann plöplicp
pob er bie geballten ©änbe über ben Kopf empor:

„Sein, bei bem ©immel über mir, icp Witt eS

niCpt bulbenl" rief er laut mit peiferer, erftiefter
Stimme. „Von ipren eigenen Sippen allein will icp
eS pinnepmen, unb bis fie felbft mir fagt, baß fie micp
niept länger liebt, Witt iCp fie niept aufgeben! ©eute
abenb fapre iCp nach Sonbon." *

Sobert Strange unb feine grau faßen allein
miteinanber bei ®ifCpe. ®aS war etwas fepr Unge»
WöpnliCpeS; aber fie Wollten naCpper in bie Dper,
um eine neue Sopranfängerin gu hören unb bann
auf einen Bali bei ber ©räfin ©arlton, fo baß ipr
tête à tête niCpt lange bauern fottte.

Strange fonnte Stufif niept leiben; er patte
weber ©epor, noep mufifalifcpeS VerftänbniS. ©r
befuCpte atterbingS gern Kongertpäufer, in benen
©oupletS oorgetragen würben — je fomifeper unb
je berber, befto beffer; aber bie italientfCpe Dper
war ipm gu pocp. ®effenungeacptet beftanb er bar»
auf, mit feiner grau päufig pingugepen, weil er
begriff, eS gehöre gum guten ®on, baS gu tpun,
unb weil eS feiner ©itelfeit fcpmeicpelte, fie in einer
Soge beS erften Sanges, in iprem fCpönften Kleibe
unb üon Diamanten blipenb, gu fepen. ©r machte
ipr gerabe Vorwürfe, baß fie niept genug 3uwelen
angelegt pabe, um feiner Sßrunfliebe ©enüge gu
tpun.

„SBarum trägft ®u baS ®iamantbiabem niCpt,
baS icp ®ir oorige SBocpe gefepenft pabe?"

„3cp hielt eS für unnötig, eS heute abenb gu
tragen," antwortete fie fanft; „aber wenn ®u eS

wünfepeft, fo werbe icp es naep ®ifdj anlegen."
©r bliefte unrupig über ben ®ifcp gu ipr pin»

über. Sie war bleich unb abgefpannt; Seib unb
müßiges Bebauern iprer ftraplenben Scpönpeit
patten angefangen, ipre unmerflicpen Spuren auf»
gubrüefen.

„Sie fängt fCpon an, gu oerblüpen," baiptc er
ungufrieben, „icp pabe fie teuer genug begaplt." Saut
fagte er gu ihr: „®u fiepft ni^t gut aus. SBelcpen
Unfinn paft ®u benn peute oorgenommen, um ®iCp
fo gu ermüben?"

„3cp. pabe peute nachmittag einige BefuCpe ge=
maept; peute morgen pabe iCp gu meinem Bilbe ge»
feffen, ba ®u, wie ®u mir fagteft, wünfCpeft, iCp

fülle miCp malen laffen."
„SBem paft ®u gefeffen? ©öffentlich niCpt bem

elenben be Sanges?"
„®aS tput mir wirflitp fepr leib, Sobert, aber

gerabe ipm. 3cp Wußte ni^t, baß ®u in ber Be=
giepung einen befonbern SBunfCp patteft."

„3cp pieß ®icp gu einem guten Staler gepen,"
oerfepte er mit oerbrießlicpem Stirnrungeln.

„6r ift ein guter Staler. Sebermann pält ipn
für fepr gefCpicft, unb man fagte mir, baß es bem
armen be Sanges fo fümmerlicp gepe, baß iCp miep
freute, ipm ben Sluftrag geben gu tonnen."

„®aS fiept ®ir reept äpnliCp — mein ©elb an
BettelooIE wegguwerfen! 3cp wollte, ®u fottteft ®icp
an Seigpton ober Stittais ober einen anbern be=

rüpmten Staler wenben."
,,©S tput mir fepr leib; aber eS ift jeßt gu fpät,

ba icp peute ipm gum erftenmal gefeffen pabe."
©r war im Begriff, ipr gu fagen, baß eS niCpt

gu fpät fei, unb ipr gu befehlen, ipm gu geporcpen,
opne auf ©errn be Sanges ©efüple Südficpt gu
nepmen, als ipm auf einem Sßräfentiertetter ein
Brief überreicht Warb. ®ie Soft aus bem Sorben
traf gu biefer Stunbe ein, unb ber griebe ber
Speifeftunbe würbe oft burcp unangenehme gefepäft»
li^e Stitteilungen feines Kompagnons getrübt. Bei
biefer ©elegenpeit ertannte Iura ©errn ©ubgeS
SCpriftgüge unb fupr fCpweigenb fort gu effen.

Slößlitp fprang Strange mit einem lauten gludje
auf uub fcplug mit folcper ©eftigfe't mit ber ge»
ballten gauft auf ben DifCp, baß ©läfer unb fßor»
gettan tlirtten. Sluta bliette fepr üerwunbert auf.

„®aS ift eine ftpöne ©efepiepte !" rief er wütenb,
opne auf bie Slnwefenpeit ber Bebienten Süctficpt
gu nepmeu unb feine grau gornig anblidtenb. „®ein
elenber Bruber pat fiep peimlicp aus bem Staube
gemaCpt!" Slura erpob fiep ebenfalls.

„3Cp muß ®icp bitten, niCpt in foICpem ®one
mit mir gu reben, Sobert," fpraep fie fait, inbem
fie ftcp gu iprer sotten ©öpe emporrichtete unb feinen
wütenben Störten eine rupige SBürbe entgegen»
fepenb, „unb fei, bitte, sorfteptig mit bem, WaS®u
über meinen Bruber fagft."

„Vorficptig! ®aS feplte mir gerabe noCpl Sott
idj weine Söorte auCp noCp abwägen unb forgfältig
wäplen, wenn icp Son einem jungen DaugenicptS
rebe, ber es mir gu serbanfen pat, baß er niCpt im
Sinnfteiu ©ungerS geftorben ift,, unb ber meine
©roßmut baburCp belopnt, baß er opne Störte ober
3eiCpen burepgept?"

Sie würbe jept ernftliCp unrupig.
„3cp bitte ®icp bringenb, Deine ©eftigfeit gu

gügeln unb mir beutliip gu fagen, was meinem
Bruber gefepepen ift," fpraep fie unb begwang müp»
fam ipren eigenen Slerger unb ipre Bewegung.
®ann wanbte fie fiep gu ben Dienern unb pieß fie
baS Simmer serlaffen — fie waren nur gu oft
Seugen ber ropeu unb heftigen SpraCpe, bie ipr
©err gegen feine grau füprte. „3BaS fepreibt ©err
©ubge?"

(gorfeßung folgt.)

BucPbrinferri SlfrTnr, c?t. ©nïïen.
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Die Diarrhöe hat langsam abgenommen, und wenn es

ganz besser ist, soll man nur Wasser zusetzen. Ein anderer

Arzt riet mir auch Mellins Kindernahrung an. Die
Aerzte sagen ja selbst, daß sich hier absolut keine Schablone

aufstellen lasse, daß bei jedem einzelnen Kinde
probiert werden müsse, was ihm am besten bekommt.

Zu weiterer Auskunft ist die Unterzeichnete, deren Adresse
bei der Redaktion zu erfahren ist, gerne bereit.

SI. M. In W.

Aus Krage 42»? : Findet man eine gute Amme,
Mutter von einem gleichaltrigen Kinde, so ist dies das
Beste, und soll man keine Opfer dafür scheuen. Ist
keine oder keine wirklich gute Amme zu haben, so ist
die erste Aufgabe, die Diarrboe zu stillen; man gebe

also 8—14 Tage nichts als Gerstenschleim, aus
Kalbsknochen kräftig und sorgfältig gekocht, nicht zu dick; dann
füge man allmählich eine kleine, steigende Dosis
Kuhmilch bei. In neuerer Zeit wird Somatose vielfach für
Ihre Zwecke gebraucht; doch sind die Erfahrungen hierüber

noch nicht ganz abgeschlossen. Trockene, etwas
angewärmte Windeln und vielleicht eine Flanellbauchbinde,
die den Bauch aber nicht einengen darf. Fr. M. in B.

Aus Krage 42S8 : „Es kann der Beste nickt im
Frieden leben, wenn es dem bösen Nachbar nicht gefällt."
Immerhin kann man selbst doch auch manches dazu
beitragen, um ein friedliches Znsammensein zu ermöglichen;

vielleicht sind Sie selbst etwas aufgeregt und
nervös und nehmen kleine Unebenheiten, die am Ende
nicht viel zu bedeuten haben, allzu tragisch. Es ist nicht
deutlich, warum dieses Beisammensein noch zwei Jahre
dauern muß; hat die Frau vor ihrer Verheiratung ein
schönes Vermögen gehabt, so gehört dasselbe jetzt doch

nicht mehr ihr, sondern beiden Ehegatten, und Ihr
Schwager hat das Verfügungsrecht. Bezahlt sie jetzt
den Hauszins und die Kosten des Haushalts? Ist das
nicht der Fall, so würde ich raten, jetzt auseinander zu
gehen, ehe es noch zu ärgeren Zwistigkeiten kommt.

Fr. M. w B.

Aus Krage 4300: Ihre Beschreibung paßt genau
auf zwei ganz verschiedene Zustände. Einerseits ist es

gewöhnlich, daß in der Entwicklungszeit der Charakter
eines Mädchens sich ändert und die unlieben Erscheinungen
zeigt, welche Sie schildern; das vergeht mit der Zeit,
und man braucht sich darüber nicht weiter zu ängstigen.
Anderseits liegt diesen heißen Mädchenfreundschaftcn
manchmal eine Verirrung zu Grunde, die in ärztlichen
Kreisen gut bekannt und schon von den alten Griechen
beschrieben ist. Haben Sie einen ältern, erfahrenen Hausarzt,

einen rechten Vertrauensmann, so beraten Sie den

einmal. Fr. M. in B.

Aus Krage 4301: Blätter oder Früchte von
Oleander zu kauen, ist nicht ratsam, da sie einiges Gift
enthalten; aber man kann die Oleanderbäumc ohne
jeglichen Schaden für die Gesundheit im Keller überwintern.
Ob auch ohne Schaden für die Bäume, hängt von dem

betreffenden Keller ab; etwas Licht und Luft sollte doch

zukommen. Fr. M. in B.

Aus Krage 4302 - Wahrscheinlich liegt auch hier,
wie oft, die Wahrheit in der Mitte. Das Kind mag
durch schwere Leiden geschwächt sein; sehr wahrscheinlich
ist e« aber, daß es gleichzeitig, infolge dieser Leiden,
verzogen und verzärtelt wurde. Barschheit nützt da
allerdings nicht viel, kann im Gegenteil schaden; aber gehen
lassen darf man die Sache auch nicht. — Besprechen Sie
die Sache in aller Ruhe mit dem Herrn Lehrer, allenfalls

mit dem Arzte, .der das Kind kennt, und es wird
sich dann zweifellos durch dieses Kollegium ein Weg
finden, der in diesem Falle der richtige ist. Hier kann
man nicht schablonenmäßig raten oder vorgehen; da hilft
nur streng individuelle Behandlung mit Berücksichtigung
aller Details. E.

Aus Krage 4302 : Das scheint ein günstiger Fall
sür eine leichte Kaltwasserkur unter ärztlicher Aufsicht;
aber im November kann man dergleichen nicht beginnen.
Einstweilen scheint eine schonende, nachsichtige Behandlung

besser am Platze als das Gegenteil, wodurch nur
noch ärgere Einschüchterung erzielt wird. Fr. M. in B.

Aus Krage 4303: Die getrockneten Rcckholder-
beeren werden, wie anderer Thee, mit kochendem Wasser
übergössen und das Wasser nach einer Viertelstunde mit
etwas Zucker getrunken. Morgens früh beim Erwachen
und abends eine bis zwei Tassen und den Tag hindurch
je nach Bedarf. Fr. M. in B.

Jeuisseton.

Auroras Prüfungen.
Von E. Lovett-Camero».

Autorisiert« Uebersetzung au« dem Englischen von Marte Schnitz.

(Fortsetzung.)

etzt ist es genug des Unsinns; ich will kein
Wort weiter hören! Gehorche mir sofort,
Olivia, und gehe zu Bette."

ìlnd Olivia ging zu Bette, während
ihre Eltern miteinander nach Park Lane

fuhren.
„Da bricht mein letzter Rettungsanker," schluchzte

das arme Kind, während sie trübselig in ihrem
Schlafzimmer saß, nachdem der Wagen fortgefahren
war. „Morgen muß ich dem schrecklichen Menschen
mein Jawort geben; Mama wird mich zwingen.
Mit Davie ist es zu Ende! Es würde mir nis> —
nie erlaubt worden sein, ihn zu heiraten; daher
nützt es nichts, sich länger zur Wehr zu setzen. Ich

muß ihm entsagen und versuchen, ihn zu vergessen;
es bleibt mir nichts anderes übrig!"

Ehe sie an jenem Abend den Kopf ins Kissen
drückte, schrieb Olivia einen Brief. Es nahm lange
Zeit in Anspruch, ihn abzufassen, obwohl er nur
sehr kurz war — in der That nur wenige Zeilen
enthielt —, aber diese wenigen Zeilen mußten wieder
und wieder geschrieben werden, ehe sie damit
zufrieden war; der Papierkorb war fast voll von
zerrissenem Briefpapier — Entwürfen und verbesserten
Entwürfen jener wenigen Reihen. Es wollte ihr
nicht gelingen, ausführlicher zu schreiben; je länger
sie die Geschichte ihres Herzeleids ausspann, um so

verächtlicher und feiger schien sich ihr eigenes
Verhalten auszunehmen; es war ein Fall, den Worte
nur verschlimmern konnten.

Der arme Davie, der in Smokingham fleißig
arbeitete, hatte keine Ahnung davon, welch ein
Schlag ihn treffen sollte. Gerade in dieser Zeit
fühlte er sich wirklich besonders wohl und glücklich;
er hatte sich eingearbeitet und fing an, sich für seine
neue Thätigkeit zu interessieren und sie gern zu
haben. Er wurde auch sehr gut mit Herrn Gudge
fertig und hatte sich schon dessen Vertrauen erworben
und war von ihm gelobt worden.

Gudge war ein ungeschliffener Diamant, ein
Mann von ganz niederer Herkunft, ebenso wie sein
Compagnon, besaß aber in geringerm Grade die
Fähigkeit, sich jenen äußern Schliff anzueignen, den
Robert Strange sich zu erwerben gewußt. Aber
Gudge war der bessere der beiden; er hatte ein
besseres Herz und Gemüt, er war auch klüger; er
war in seiner Art freigebig und that hin und wieder
ein gutes Werk, was keiner von dem andern
Inhaber der Firma behaupten konnte.

Davie, der seiner Schwester warmes und
mitleidiges Herz hatte, fing auch an, wirkliches und
lebhaftes Interesse an den Fabrikarbeitern zu nehmen.
Er wußte sich einige der Männer zu Freunden zu
machen und suchte sie nach der Arbeitszeit in ihren
Wohnungen auf und wurde bald tief durchdrungen
von dem Gefühl, daß ihnen in mancher Beziehung
Unrecht geschehe und ihre Klagen berechtige seien,
und trug mit der ganzen Kraft seines edlen Herzens
einiges Verlangen danach, daß durch ihn ihre Lage
verbessert werden möge.

Ueber all diese Interessen des täglichen Lebens
hinaus schwebte vor Davies Augen stets die Vision
einer leichten, goldenen Zukunft, die ihn nicht allzufern

dünkte und die sein Herz mit inniger Freude
und Dankbarkeit erfüllte. Eines schönen Tages
würde Olivia, die ihn natürlich liebte und ihm treu
blieb, ganz gewiß die Seine werden! Sehr bald
— denn in Davies Augen waren jene zwei Jahre
nichts — war er reich genug, um kühn bei ihren
Eltern um sie anzuhalten. Er wollte sie noch gar
nicht heiraten — er war noch ein armer Mann,
der um seine Existenz kämpfte, und er mußte ein
reichliches Auskommen und ein behagliches Heim,
in das er die Geliebte einführen konnte, sein eigen
nennen, ehe er wagen durfte, sie zu seiner Frau
zu machen. Er wünschte durchaus nicht, sie in seine
gegenwärtige Armut herabzuziehen; er war stark
genug und liebte sie innig genug, um zu warten
und zu hoffen.

Und dann, eines Abends, nach einem schweren
Tagewerke, kehrte Davie wie gewöhnlich in seine
armselige kleine Wohnung zurück. Er sprang drei Stufen
auf einmal hinauf, eine fröhliche Weise vor sich hin
pfeifend und stieß mit der Sorglosigkeit eines leichten
Herzens seine Wohnstubenthür auf. In der Mitte
des runden Tisches lag ein Brief. Er erkannte
Olivias Handschrift und fiel eifrig darüber her;
denn ihre Briefe waren jetzt selten und trafen nur
in langen Zwischenräumen ein, und wenn sie kamen,
so waren sie ihm außerordentlich kostbar.

Er öffnete ihn hastig. Er war sehr kurz — nur
wenige Zeilen lang, und die Worte, die Olivia
Marchmont ihrem Geliebten geschrieben, lauteten:

„Meine Mutter zwingt mich, dem Baron von
Stein mein Jawort zu geben. Ich kann mir nicht
helfen; ich bin ihr gegenüber machtlos. Nenne mich
falsch, schlecht, verworfen — alles, was Du willst!
Ich verdiene das Schlimmste, was Du von mir
denken kannst. Versuche mich zu hassen und vergiß

mich so bald Du kannst.
Deine unglückliche Olivia."

Einige Augenblicke lang verharrte er sprachlos
ohne sich zu regen, kalt und starr, bis ins Herz
getroffen, während das Briefchen aus seinen kraftlosen

Fingern zu Boden flatterte. Dann plötzlich
hob er die geballten Hände über den Kopf empor:

„Nein, bei dem Himmel über mir, ich will es

nicht dulden!" rief er laut mit heiserer, erstickter
Stimme. „Von ihren eigenen Lippen allein will ich
es hinnehmen, und bis sie selbst mir sagt, daß sie mich
nicht länger liebt, will ich sie nicht aufgeben! Heute
abend fahre ich nach London." '

Robert Strange und seine Frau saßen allein
miteinander bei Tische. Das war etwas sehr
Ungewöhnliches; aber sie wollten nachher in die Oper,
um eine neue Sopransängerin zu hören und dann
auf einen Ball bei der Gräfin Carlton, so daß ihr
têts à tête nicht lange dauern sollte.

Strange konnte Musik nicht leiden; er hatte
weder Gehör, noch musikalisches Verständnis. Er
besuchte allerdings gern Konzerthäuser, in denen
Couplets vorgetragen wurden — je komischer und
je derber, desto besser; aber die italienische Oper
war ihm zu hoch. Dessenungeachtet bestand er darauf,

mit seiner Frau häufig hinzugehen, weil er
begriff, es gehöre zum guten Ton, das zu thun,
und weil es seiner Eitelkeit schmeichelte, sie in einer
Loge des ersten Ranges, in ihrem schönsten Kleide
und von Diamanten blitzend, zu sehen. Er machte
ihr gerade Vorwürfe, daß sie nicht genug Juwelen
angelegt habe, um seiner Prunkliebe Genüge zu
thun.

„Warum trägst Du das Diamantdiadem nicht,
das ich Dir vorige Woche geschenkt habe?"

„Ich hielt es für unnötig, es heute abend zu
tragen," antwortete sie sanft; „aber wenn Du es
wünschest, so werde ich es nach Tisch anlegen."

Er blickte unruhig über den Tisch zu ihr
hinüber. Sie war bleich und abgespannt; Leid und
müßiges Bedauern ihrer strahlenden Schönheit
hatten angefangen, ihre unmerklichen Spuren
aufzudrücken.

„Sie fängt schon an, zu verblühen," dachte er
unzufrieden, „ich habe sie teuer genug bezahlt." Laut
sagte er zu ihr: „Du siehst nicht gut aus. Welchen
Unsinn hast Du denn heute vorgenommen, um Dich
so zu ermüden?"

„Ich habe heute nachmittag einige Besuche
gemacht; heute morgen habe ich zu meinem Bilde
gesessen, da Du, wie Du mir sagtest, wünschest, ich

solle mich malen lassen."
„Wem hast Du gesessen? Hoffentlich nicht dem

elenden de Langes?"
„Das thut mir wirklich sehr leid, Robert, aber

gerade ihm. Ich wußte nicht, daß Du in der
Beziehung einen besondern Wunsch hattest."

„Ich hieß Dich zu einem guten Maler gehen,"
versetzte er mit verdrießlichem Stirnrunzeln.

„Er ist ein guter Maler. Jedermann hält ihn
für sehr geschickt, und man sagte mir, daß es dem
armen de Langes so kümmerlich gehe, daß ich mich
freute, ihm den Auftrag geben zu können."

„Das sieht Dir recht ähnlich — mein Geld an
Bettelvolk wegzuwerfen! Ich wollte, Du solltest Dich
an Leighton oder Millais oder einen andern
berühmten Maler wenden."

„Es thut mir sehr leid; aber es ist jetzt zu spät,
da ich heute ihm zum erstenmal gesessen habe."

Er war im Begriff, ihr zu sagen, daß es nicht
zu spät sei, und ihr zu befehlen, ihm zu gehorchen,
ohne auf Herrn de Langes Gefühle Rücksicht zu
nehmen, als ihm auf einem Präsentierteller ein
Brief überreicht ward. Die Post aus dem Norden
traf zu dieser Stunde ein, und der Friede der
Speisestunde wurde oft durch unangenehme geschäftliche

Mitteilungen seines Compagnons getrübt. Bei
dieser Gelegenheit erkannte Aura Herrn Gudges
Schriftzüge und fuhr schweigend fort zu essen.

Plötzlich sprang Strange mit einem lauten Fluche
auf und schlug mit solcher Heftigkeft mit der
geballten Faust auf den Tisch, daß Gläser und Por-
zellan klirtten. Aura blickte sehr verwundert auf.

„Das ist eine schöne Geschichte !" rief er wütend,
ohne auf die Anwesenheit der Bedienten Rücksicht

zu nehmen und seine Frau zornig anblickend. „Dein
elender Bruder hat sich heimlich aus dem Staube
gemacht!" Aura erhob sich ebenfalls.

„Ich muß Dich bitten, nicht in solchem Tone
mit mir zu reden, Robert," sprach sie kalt, indem
sie sich zu ihrer vollen Höhe emporrichtete und seinen
wütenden Worten eine ruhige Würde entgegensetzend,

„und sei, bitte, vorsichtig mit dem, was Du
über meinen Bruder sagst."

„Vorsichtig! Das fehlte mir gerade noch! Soll
ich meine Worte auch noch abwägen und sorgfältig
wählen, wenn ich von einem jungen Taugenichts
rede, der es mir zu verdanken hat, daß er nicht im
Rinnstein Hungers gestorben ist, und der meine
Großmut dadurch belohnt, daß er ohne Worte oder
Zeichen durchgeht?"

Sie wurde jetzt ernstlich unruhig.
„Ich bitte Dich dringend, Deine Heftigkeit zu

zügeln und mir deutlich zu sagen, was meinem
Bruder geschehen ist," sprach sie und bezwäng mühsam

ihren eigenen Aerger und ihre Bewegung.
Dann wandte sie sich zu den Dienern und hieß sie
das Zimmer verlassen — sie waren nur zu oft
Zeugen der rohen und heftigen Sprache, die ihr
Herr gegen seine Frau führte. „Was schreibt Herr
Gudge?"

(Forsetzung folgt.)

Buchdruckerei Merkur, St. Galleu.
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$e Srut eS paar gueti i*eïire, bo br Srutjumßfere.

SBenn öpper a fps ©las tßuet fcßlo,
Senft jebernta enanberno:
3eßt fügt en 3teb! unb atts ifep fÜE
ME nie boep öppis gpöre »iE.
3ßr luegib fo erftuunet bri,
Herrjeß, 's ifep boep nüb S3öf's berbi,
SBenn t a '8 igoepjitstag
Slu emot e cpli tebe mag.
3 be boEfomme t mpm 9täcpt,
SJle feit jo boep bom fepönre ©feßläeßt:
©cßo i br aEerfriiepfte 3uget
©eig '8 Siebe gtoüß fcpo fp grüßt Suget.
Saß me en Suget iiebe foE,
2)a8 toüffet bent i, aEi »ol.
@n guete alte Söruucp föE'8 fi,
Saß me be gefte groß unb cpli
Suet Siebe palte. Soep »orum
3f(p bas es Sßribilegium
gür b' Herre? fÇinbet 3pr nib au,
SBaS bie cpönb, cpönnt no mengi grau!
ltnb bfunberS püt finb i'S am Ort,
Saß me be graue iöffl 's SBort.
2tS fÇrûnbiix oo br junge grau
Sarf i ipre boep öppen au,
3eg, tto fie eufe ©preis Berlopt
Unb bo piit a fatbanber gopt,
gür 's ßäbe, tto fie jeg atritt,
Slop gep es paar guet ßepre mit.
Srum los jeg, »as i g'fäge pa,
Slimm's g' Herge unb baut öppe bra,
SBo föE i afo? Slßa, jo,
3eg toeip i'S. 3»ar Su pefept au fcpo
SSiel i br ©ßocßfcpuel briiber gpört,
Soep poff i, bap 2)i bas nib ftört.
SJle pet i'S bert en ©aß biftiert.
Se pet i'S gpörig alteriert.
©r peipt: 2)' ßiebi bom SJla gur grau
@öng bur be SJlage! Sänfet au,
Me griiüsli bas eus borepo ifep!
3 toeip'S no guet, am gange Sifep
Hänb b' gäbre gftoett, unb grop unb cpli
Het gfunbe: nei, bas cpönn nib fi!
Unb jebes meint: e fo=n=e SJla

SBett me nib emol gmolet pa.
Slo fcprpbet's nor, feit b'gtäulein bo,
Sr tterbet's gfep, 's ifep boep e fo
Unb fiber „ifep es 3opr berbi,
SBaS feplüiipt nib fo»n=eB 3ößrli i!
SM greub, biet ßeib, me bäntt nib bra,
SBaS eira bo aEs pafftere epa.

Se gfept me biet unb gpört no mep,
SQBo me fiep bruus en ßepr epa nep.
Srum bi=n=i jeg au übergüügt,
Saß boep es ©ßörnii SBoret Ipt
3 fäbem ©aß. Sior meini be,

Söueeßftäbli miiep me»n=en nib nep,
©ufep toär's fcpo gfepit. Srum tröft bi nor
Unb fteE br's nib fo fepröcfli bor.
©ßoeße epafep us em gunbamänt,
Soep weipt, '8 ifep gfepttinb öppis abbrännt,
3um SJifpiel: b'©päspaftetli, be

S'Herböpfel, ober au b'Sßoulet.
's Slbbränne ifep en böft ©fepiept,
Slib nor, bap mengifcp '8 gange ©rießt
Slüüme g'äffe ifep ; nei, 's ärgft berbi
3fcp öppis anberS: 's git nämli
Halt uf br ©teE, im gange HuuS,
©8 SüftU, nei, es ifep en ©runs.
©puum ift br §err ©emaßl be bo,
©o toeiß er palt natüiirli fcpo,
SBaS i br ©puepi paffiert ifep,
Unb epunnt fcpo miptrauifep a Sifep.
Unb benne ttirb e jebes ©rießt
©mpfange mit me lange ©fiept,
Siatiiürli ifep be aEs nib räept,
©S bränntelet aEs, unb aEs ifep fepläept.
©rab gmüettig muep es benn nib fi
SBe fo men Stffe: 's graueli
3ftp tobunglüefließ, unb br Herr,
Sä maept es ©fiept, grab fo as ttär
©s SBätter im Stgug! SJler ttänb
Sr Umpang gieß bor bem ©tänb.
'SSJetfalge ifep au fo=ne ©aep,
SJlomentan nib fo feplimm, boep aep,
'8 pet fini golge. §üet Si brum
Serbor. Unb frogft mi Su ttorum?
©o fäg i nor: ©efäprliep ift's,
Sen 2)urft gu toecten. @äE begrifft'S.
3eg pänb mer b' ©epattefite gfep,
©fepttinb ttänb mer jeg bie fepöner nep.
©s anberS SJlol, bo grotet aEs,
©8 ttär au toiirfli nib räept, faEs
©8 anberS ttär; e langi 3ü
Het me bem ©ßoeße gttibmet ; 's git
Slämli em SJla fp ßibfpps piit:
©n gueti ©uppe g'erft, brab ßüt,

Sie ßebib b'©uppe gern; 'S epa fi,
Sruf git's biEiept goreEeli
SJlit SJlaponnaiîe. ©n SSrote be,

©aftig unb gart bo Stinbsfitet.
Unb ißoattärli finb berbi
Unb gotbgäli Jgerböpfeli.
©n guete Seffert feßlt au nib,
SBenn's bo nib es früntligs ©fiept git,
©o fäg t mit mep. S3em Kaffee
(Se bfeplüiipt natüiirli bas Sinet)
3ft glaub i, 's Staucße benn erlaubt.
3 pet toaprßaftig gar nib glaubt,
Me bie ©rjinbig Sluße treit,
So pet mer leßtpin öpper gfeit:
's beft SDlittel gäge fepläepti ßuun
©ei gang beftimmt, Su glaubft gwüp epuum,
SBenn me tüeg rauepe toie=n=en Sürgg,
©s fluüg benn aEes, tto=n=eim ttürg,
3m Slaucp berbo. D, pett boep au
ßanbuf lanbab, en jebi grau
Deppis gum Staueße im SSorrot,
©o pett fi öppis i br Slot.
SUfo bem Kaffee ttirb be grauept,
Stäeßt gmüetU ©igarettli gfepmauept,
Unb b' ©timmig ifep bie aEerbeft;
3eg rot i nor, ttenn b' öppis peft,
Ober biel mep, gern möeptift pa,
SBer jeg br geignigft SJloment ba
'S agbringe. 3 glaube beftimmt,
Saß b' ©aep en guete Uusgang nimmt.
Unb bie Sfloral bon ber ©efepiept
Sruuep i nib g' fäge, unb mi SfSfïicpt

3fep gließ erfüllt. 3eg »iE i no
©fepttinb es Kapitel »iters go,
Se 'S ©poepe ifep natüürlig nib
Sie eingig Suget, tto=nes git;
'S ifep mengi no, tto b' grau fött pa,
Somit fi glüeflig maep br SJla.
SIE ufgeEe, bas füeprti gttpt,
3 müßt au gar nib aE, too 's git.
3 wiE nor Si Ufmerïfamïeit
Uf gtnee pilenfe, toiE nte feit,
SJle peb's gar nötig, unb es feig
©s ©lüd, ttenn me bie beibe peig:
„©älbftüberttinbig unb ©ebulb",
@o peißet'S. SJle ifep jo nib fcpulb
SBenn's eim nib agebore finb,
Soep epönn mer'S lerne; boep jeg gfepttinb
3ur ©aep. ©S ifep en alti ©fepiept,
Saß me mengifcp ärgerlig ifept.
@8 gopt eim nib aEs, toie me's ttünfept,
Sas ploget eira, unb bas ifep 's bümmfeßt.
Serbor maept me fiep 's ßäbe feptoer
Unb anbre au, benn ttenn br Jjjerr
3rgenb es Slergerli gpa pet,
©o ifep natüürlig jo fei Sieb,

Saß er nüb feit. Seßeime b'grau
SJtuefs's ttüffe. Unb lote gieng's äept au,
SBenn fi's benn au fo maepe ttett,
UfgeEe tät, ttas fie aEs pett
Sr gang Sag bor. SJle glaubt's gar nib,
SBaS im'ne Jçuspalt aEes git.
3œar gttöpnbli meine b'SJlanne jo:
,,'s§usßalte göng fürs Umeftop."
3o opä gpa! Soep gib i gue,
Saß en grau nüb epa bümmers tpue
Slls im ne übeEuunge SJla

©n räept en langi IJSrebig g'pa,
Unb ipri ©pumber au ufgeEt
Unb fpne gegenüber fteEt.
Slä nei, bo ttirb benn tapfer gfcplucft,
SBaS eim bertaubet pet unb eim trutft.
SJle maept be räept es früntligs ©fiept,
©rgeEt biEiept en nätti ©fepiept,
Unb tröftet, ttenn me tröfte epa.

Mrb benn br Slerger äne pa?
3 glaube'S nib, i glaube nor,
@8 tterb es ©prüepttort Wieber tooßr,
Sas feit: en gueti grau im §uus,
©eig grab ttas b'©unn am Jgimmel uß.
Slatüürlig »iE i nib gfeit pa,
S' grau müeß nor immer fäge „ja" ;

Stet, bpüetts nei; bas gäb en ©p,
Slib gum UuSpalte, o perrjep!
Unb — gepler pet b'grau wie br SJla,

Unb be: b'ßiebi mueß gangget pa!
Slatüürlig aEs mit SJlaß unb 3tel,
'S ifep niene gfunb bas „SIEgubiel".
Srum maep i jeg au toeibli ©cpluß.
Slib baß me mi no mapne mueß
©ei gnueg. SSergiß bie ßepre nib,
Slib nor für püt, für aEi 3it
§a=n=i fi gfeit. Öefolg fie jo,
Senn epa's Sr nib fo übel goß.
Unb jeg ftoß a, Sn fropi ©epar,
@8 brüfaeps §ocß bem junge 5ßaar! §oep!

®mmb.

Ser Bttte« (SlirEnträulBiu» am
BngltpdîBn

Sie Königin SSiftoria ttäplt tßre ©prenfräulein
unter ben Söeptern ber Sßairs, ttelepe gettöpttliep mit
iprer SJlajeftät befreunbet finb. SJleiftens werben bie
©Item ber jungen Same, auf ttelepe bie SBapl ber

Königin fäEt, briefltep bon bem SBunfcpe ber SJlonareptn
als befonberer ©unftbegeugung berftänbigt. ©8 ift faunt
jemals borgefommen, baß bie Sitte abgelepnt tourbe,
©in ©prenfräulein ber Königin begießt ein ©eßalt bon
300 Sßfwtb ©terling. 3ebes ©prenfräulein pat ipt
eigenes ©eßlafgintmer, muß aber ißr SBopngimmer mit
einer KoEegin teilen. 3«bes gräulein trägt ipr Slb=

geiepen. Siefes ift ein in SriEanten gefeßtes 3Jliniatur=
bilbnis ber Königin. Sas gräulein, toelepeS am Sienfte
ift, pat bor ben ißriBatgemäcpern ber Königin gu »eilen,
ttäprenb ipre SJlajeftät fiep gum SJlapl borbereitet. Sas
gräulein trägt einen Slumenftrauß in ber §anb, ttelepen
fie gur Sleepten bes ©ouberts nieberlegt, fobalb ipre
SJlajeftät ben ©peifefaal betritt. SBenn feine ©äfte ba

finb, nimmt bas ©prenfräulein gur Sleepten ber Königin
neben bem ßorb=Kammerperrn Sßlaß. ©obalb bas

SJlapl oorüber ift, barf fiep bas ©prenfräulein in feine
©emäeper gurüefgiepen, ttenn bie Königin fie niept auf=

forbert, gu fingen, Ktabier ober Karten gu fßielen. Sa
bie Königin niemals ©elb annimmt, ttelepeB im Um=

lauf gettefen ift, fo paben bie ©prenfräulein ftets eine

ßübfcße ©umme neu bon ber SJlünge gefommenes ©elb.
©in ©prenfräulein ber Königin SSiftoria muß poepge=

bilbet fein unb beutfep unb frangöfifcp fUeßenb fpretpen.
©benfo notttenbig ift es, baß fie bom SSlatt ab fingen
unb fpielen fann. Stuep muß fie eine gute SSorleferin
fein. Sas ift eine iprer ißfficpten. Sie Königin ift
gang eigen begügliep ber Kleibung iprer ©prenfräulein.
3ßre SJlajeftät liebt bas ©infaepe unb würbe eine auf=

getürmte grifur niept bulben. Sie Königin maept ben

jungen Samen päufig tteriboEe ©efepenfe. 3pre 3Jlaje=

ftät rebet fie mit iptem SSornamen an, ttäprenb bie
Slnrebe ber ©prenfräulein „SJiabante" ift. Sie Königin,
als 3beal eines SBeibes, interefjiert fiep tief für bie

greuben unb ©orgen iprer ©prenfräulein. ©ie ift eine

pöepft rücffießtSboEe §errin. SaS ßeben am englifcßen
§ofe herläuft pöepft regelmäßig, ©ine ©prenbame muß
beSpalb bor aEem fepr prafttfeß fein. Sanaep muß
fie ein ßeitereS ©emüt paben unb bereit gu aEem ©uten
fein, ©efpräepe über bie perfönlicpen Slngelegenpeiten
ber Königin finb ftreng berboten. SBäprenb ber langen
Slegierungsgeit ber Königin SSiftoria ift nur ein @ßren=

fräulein entlaffen werben. SaS erregte f. 3. mit Stecßt

biel ©erebe. ©prenfräulein paben in ber Siegel breimat
im 3apr ein SJlonat Sienft. Unb auep bann »erben
fie nur jeben gtoeiten Sag gum Sienft befoplen. ©inb
fie frei, fo fepreibt ipnen niemanb oor, ttaS fie tpun
foEen.

3n SBarfepau ift eine ©efeflfepaft gur ©rpaltung ber
©efunbpeit ber grauen im ©ntftepen begriffen. SSiergig
SBarfepauer Samen paben bem SJlinifterium bes 3nnern
eine îBittf^rift um SSeftätigung ber ©efeEfcpaft etngereiept.
Sin ber ©piße fteßt bie grau bes SlrgteS Dr. SBolfott.
Sie ©efeEfcpaft wirb folgenbe Stufgaben ins Sluge faffen:
„©utttieftung ber ßiebe gur pppflfcpen Slrbeit, ©nt=
fernung ber nieptppgteinifepen Kleibungsftüefe, ©infüp=
rung eines neuen, ber ttetbliepen ©ragie entfpreepenben
©dpnittes, populäre SSorlefungen über §pgieine :c. Sluä)
SJlännern ift ber 3"tritt in bie ©efeUfepaftSräume ae=

ftattet, ttenn fie als SBopltpäter ber ©efeEfcpaft ttirfen
ttoEen.

BBUB« Dom 1&üä|Brmarftt.
Gebers ^Cuioerfalfexißon ber itodjßunfi. ©eepfte

berbefferte uno bermeprte Stuflage. SJlit 81 in ben

Sejt gebrueften unb 7 Safein Slbbilbungen, 49 Original»
menus in autpentifepen Slaepbilbungen unb einer gaft»
romonifepen Karte bon Seutfeplanb. 3®ei SSänbe,

in §albfrang gebunben24 SJlarf. SBertag bon 3- 3* SBeber

in ßeipgig.
SBeberS UniberfaEejifon gibt in mepr als 10,000

Slrtifetn auf jebe fulinarifepe grage fcpneEe Stntttort
über baS „SBie?" unb erörtert grünblicß bas „SBarum?"
Sie peute oorliegenbe feepfte Sluflage biefes reicppaltigften
aEer beutfepen Koepbücper entpält gaplreiepe neue Kotp»

regepte unb gaftronomifepe Slrtifel, berüeffieptigt aEe

gortfeßritte unb ©rfinbungen im SSereicp ber Koepfunft
unb pat banfenStterte 3'ermeprung erpalten. Ser Uni»
berfaifüepengettet für aEe Sage bes 3apres unb gtoar
für pöpere unb niebere Slnfprüepe in breifaeper Slustoapt,
nebft SJlenus für befonbere ©elegenpeiten, maept bas
borgügließ ausgeflattete SBer! gum praftifepten unb »iE»
ïommenften ©efcpenl für Hausfrauen, peranttaepfenbe
Söcpter, SSräute toie für aEe 3ünger ber feit alters
poepgepriefenen Koepfunft.

polten unb perben. Stoman bon ßeo Hitbecf. Sresben
unb ßeipgig. SSerlag Bon Heinriep SJlünben, 1897.
Sßreis 3 Tlarf.

SaS SSucß ift gute UnterpaltungSleftüre, gtoar niept
fürs SSacffifcßalter. SBer folepe ttünfept, Wirb bei biefer
frifcß gefrfjriebenen, öfters mit föfttiepem Humor ge=

Würgten ©rgäplung feine sJleepnung finben. Sie panbeln»
ben JJJérfonen treten aEe lebenbig perbor. Sie ©epilbe»

rungen ber berfepiebenen Orte unb Skrßältniffe finb fepr
pübfep unb anfepauliep, befonbers biejenigen aus ben

jüngften Künftlerfreifen SJlünepenS. Sie SJerfafferin
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Tischrede.
De Brut eS Paar gucti Lehre, vo dr Brutjumpscre.

Wenn öpper a sys Glas thuet schlo,
Denkt jederma enanderno:
Jetzt stigt en Red! und alls isch still
Will me doch öppis ghöre will.
Ihr luegid so erstuunet dri,
Herrjeh, 's isch doch nüd Bös's derbi.
Wenn i a 's Hochzitstag
Au emol e chli rede mag.I be vollkommc i mym Rächt,
Me seit so doch vom schönre Gschlächt:
Scho i dr allerfrüehste Juget
Seig 's Rede gwüß scho sy größt Tuget.
Daß'me en Tuget üebe soll.
Das Müsset denk i, alli wol.
En guete alte Bruuch söll's st,

Daß me be Feste groß und chli
Tuet Rede halte. Doch worum
Isch das es Privilegium
Für d' Hcrre? Findet Ihr nid au,
Was die chönd, chönnt no mcngi Frau!
Und bsunders hüt find i's am Ort,
Daß me de Fraue lässt 's Wort.
As Fründin vo dr junge Frau
Darf i ihre doch öppen au,
Jez, wo sie euse Chreis vcrloht
Und vo hüt a sälbander goht.
Für 's Labe, wo sie jez atritt.
Roh geh es paar guet Lehre mit.
Drum los jez, was i z'säge ha,
Nimm's z' Herze und dank öppe dra,
Wo söll i afo? Aha, jo,
Jez weiß i's. Zwar Du hescht au scho

Viel i dr Chochschuel drüber gkört.
Doch hoff i, daß Di das nid stört.
Me het i's dert en Satz diktiert,
De het i's ghörig alteriert.
Er heißt: D'Liebi vom Ma zur Frau
Göng dur de Mage! Dänket au.
Wie grüüsli das eus vorcho isch!

I weiß's no guet, am ganze Tisch
Händ d' Fädre gstockt, und groß und chli
Het gfunde: nci, das chönn nid st!
Und jedes meint: e so-n-e Ma
Wett me nid emol gmolct ha.
No schrybet's nor, seit d'Fräulein do,
Dr werdet's gseh, 's isch doch e so

Und stder.isch es Johr Verbi,
Was schlüützt nid so-n-es Jöhrli i!
Viel Freud, viel Leid, me dankt nid dra,
Was eim do alls passiere cha.

De gseht me viel und ghört no meh.
Wo me sich druus en Lehr cha neh.
Drum bi-n-i jez au überzüügt,
Daß doch es Chörnli Woret lyt
I säbem Satz. Nor meini de,

Buechstäbli mücß me-n-en nid neh,
Susch wär's scho gfehlt. Drum tröst di nor
Und stell dr's nid so schröckli vor.
Choche chasch us em Fundamänt,
Doch weißt, 's isch gschwind öppis abbrännt,
Zum Bispicl: d'Chäspastetli, de

D'Herdöpfel, oder au d'Poulet.
's Abbrännc isch en böfi Gschicht,
Nid nor, daß mengisch 's ganze Glicht
Nüüme z'ässe isch ; nei, 's ärgst derbi
Isch öppis anders: 's git nämli
Halt uf dr Stell, im ganze Huus,
Es Düftli, nei, es isch en Gruus.
Chuum ist dr Herr Gemahl de do.
So weiß er halt natüürli scho.

Was i dr Chuchi passiert isch,

Und chunnt scho mißtrauisch a Tisch.
Und denne wird e jedes Gricht
Empfange mit me lange Gficht.
Natüürli isch de alls nid rächt,
Es bränntclet alls, und alls isch schlächt.
Grad gmüetlig mueß es denn nid st

Be so men Äffe: 's Fraueli
Isch todunglücklich, und dr Herr,
Dä macht es Gsicht, grad so as wär
Es Wätter im Azug! Mer wänd
Dr UmHang zieh vor dem Eländ.
's Versalze isch au so-ne Sach,
Momentan nid so schlimm, doch ach,
's het fini Folge. Hüet Di drum
Dervor. Und frogst mi Du worum?
So säg i nor: Gefährlich ist's.
Den Durst zu wecken. Gäll begrifft's.
Jez händ mer d' Schattesite gseh,

Gschwind wänd mer jez die schöner neh.
Es anders Mol, do grotet alls,
ES wär au würkli nid rächt, falls
Es anders wär; e langt Zit
Het me dem Choche gwidmet; 's git
Nämli cm Ma sy Libspys hüt:
En gueti Suppe z'erst, brav Lüt,

Die hebid d'Suppe gern; 's cha st.

Drus git's villicht Forelleli
Mit Mayonnaise. En Brote de.

Saftig und zart vo Rindsfilet.
Und Poawärli sind derbi
Und goldgäli Herdöpfeli.
En guete Dessert fehlt au nid,
Wenn's do nid es früntligs Gficht git.
So säg t nüt meh. Bem Kaffee
(De bschlüüßt natüürli das Diner)
Ist glaub i, 's Rauche denn erlaubt.

I het wahrhaftig gar nid glaubt,
Wie die Erfindig Nutze treit.
Do het mer letzthin öpper gseit:
's best Mittel gäge schlächti Luun
Sei ganz bestimmt, Du glaubst gwüß chuum.
Wenn me tüeg rauche wie-n-en Türgg,
Es flüüg denn alles, wo-n-eim würg.
Im Rauch dervo. O, hett doch au
Landuf landab, en jedi Frau
Oeppis zum Rauche im Vorrot,
So hett st öppis i dr Not.
Also bèm Kaffee wird de graucht.
Rächt gmüetli Sigarettli gschmaucht,
Und d' Stimmig isch die allerbest;
Jez rot i nor, wenn d' öppis hest,
Oder viel meh, gern möchtist ha,
Wer jez dr geignigst Moment da
's azbringe. I glaube bestimmt,
Daß d'Sach en guete Uusgang nimmt.
Und die Moral von der Geschicht

Bruuch i nid z' säge, und mi Pflicht
Isch glich erfüllt. Jez will i no
Gschwind es Kapitel witerS go.
De 's Choche isch natüürlig nid
Die einzig Tuget, wo-nes git;
's isch mengi no, wo d' Frau sött ha.
Damit st glücklig mach dr Ma.
All ufzelle, das füehrti zwyt,

I wüßt au gar nid all, wo 's git.

I will nor Di Ufmerksamkeit
Us zwee hilenke, will me seit.
Me heb's gar nötig, und es seig
Es Glück, wenn me die beide heig:
„Sälbstüberwindig und Geduld",
So Heißet'S. Me isch jo nid schuld
Wenn'S eim nid agebore sind.
Doch chönn mer's lerne; doch jez gschwind
Zur Sach. Es isch en alti Gschicht,
Daß me mengisch ärgerlig ischt.
Es goht eim nid alls, wie me's wünscht.
Das ploget eim, und das isch 's dümmscht.
Derdor macht me sich 's Läbe schwer
Und andre au, denn wenn dr Herr
Irgend es Aergerli gha het,
So isch natüürlig jo kei Red,
Daß er nüd seit. Deheime d'Frau
Mueß's wüsse. Und wie gieng's ächt au.
Wenn si's denn au so mache wett,
Ufzelle tät, was sie alls hett
Dr ganz Tag dor. Me glaubt's gar nid,
Was im'ne Hushalt alles git.
Zwar gwöhndli meine d'Manne jo:
,,'s tzushalte göng fürs Umestoh."
Jo ohä gha! Doch gib i zue.
Daß en Frau nüd cha dümmers thue
Als im ne übelluunge Ma
En rächt en langi Predig z'ha,
Und ihri Chumber au ufzellt
Und syne gegenüber stellt.
Nä nei, do wird denn tapfer gschluckt,

Was eim vertaubet het und eim truckt.
Me macht de rächt es früntligs Gsicht,
Erzellt villicht en nätti Gschicht,
Und tröstet, wenn me tröste cha.

Wird denn dr Aerger äne ha?

I glaube's nid, i glaube nor.
Es werd es Sprüchwort wieder wohr,
Das seit: en gueti Frau im HuuS,
Seig grad was d'Sunn am Himmel uß.
Natüürlig will i nid gseit ha,
D' Frau mücß nor immer säge „ja" ;

Net, bhüetts nei; das gäb en Eh,
Nid zum UuShalte, o herrjeh!
Und — Fehler het d'Frau wie dr Ma,
Und de: d'Liebi mueß zangget ha!
Natüürlig alls mit Maß und Ziel,
's isch niene gsund das „Allzuviel".
Drum mach i jez au weidli Schluß.
Nid daß me mi no mahne mueß
Sei gnueg. Vergiß die Lehre nid,
Nid nor für hüt, für alli Zit
Ha-n-i st gseit. Befolg sie jo.
Denn cha's Dr nid so übel goh.
Und jez stoß a. Du frohi Schar,
Es drüfachs Hoch dem junge Paar! Hoch!

Emmy.

Der Dienst eines Ehrenfräuleins am
englischen Hofe.

Die Königin Viktoria wählt ihre Ehrenfräulein
unter den Töchtern der Pairs, welche gewöhnlich mit
ihrer Majestät befreundet sind. Meistens werden die

Eltern der jungen Dame, auf welche die Wahl der

Königin fällt, brieflich von dem Wunsche der Monarchin
als besonderer Gunstbezeugung verständigt. Es ist kaum

jemals vorgekommen, daß die Bitte abgelehnt wurde.
Ein Ehrenfräulein der Königin bezieht ein Gehalt von
300 Pfund Sterling. Jedes Ehrenfräulein hat ihr
eigenes Schlafzimmer, muß aber ihr Wohnzimmer mit
einer Kollegin teilen. Jedes Fräulein trägt ihr
Abzeichen. Dieses ist ein in Brillanten gesetztes Miniaturbildnis

der Königin. Das Fräulein, welches am Dienste
ist, hat vor den Privatgemächern der Königin zu weilen,
während ihre Majestät sich zum Mahl vorbereitet. Das
Fräulein trägt einen Blumenstrauß in der Hand, welchen
sie zur Rechten des Couverts niederlegt, sobald ihre
Majestät den Speisesaal betritt. Wenn keine Gäste da

sind, nimmt das Ehrenfräulein zur Rechten der Königin
neben dem Lord-Kammecherrn Platz. Sobald das

Mahl vorüber ist, darf sich das Ehrenfräulein in seine

Gemächer zurückziehen, wenn die Königin fie nicht
auffordert, zu singen, Klavier oder Karten zu spielen. Da
die Königin niemals Geld annimmt, welches im Umlauf

gewesen ist, so haben die Ehrenfräulein stets eine

hübsche Summe neu von der Münze gekommenes Geld.
Ein Ehrenfräulein der Königin Viktoria muß hochgebildet

sein und deutsch und französisch fließend sprechen.

Ebenso notwendig ist es, daß sie vom Blatt ab singen
und spielen kann. Auch mutz fie eine gute Vorleserin
sein. Das ist eine ihrer Pflichten. Die Königin ist

ganz eigen bezüglich der Kleidung ihrer Ehrenfräulein.
Ihre Majestät liebt das Einfache und würde eine

aufgetürmte Frisur nicht dulden. Die Königin macht den

jungen Damen häufig wertvolle Geschenke. Ihre Majestät

redet fie mit ihrem Vornamen an, während die
Anrede der Ehrenfräulein „Madame" ist. Die Königin,
als Ideal eines Weibes, interessiert sich tief für die

Freuden und Sorgen ihrer Ehrenfräulein. Sie ist eine

höchst rücksichtsvolle Herrin. Das Leben am englischen

Hofe verläuft höchst regelmäßig. Eine Ehrendame muß
deshalb vor allem sehr praktisch sein. Danach muß
sie ein heiteres Gemüt haben und bereit zu allem Guten
sein. Gespräche über die persönlichen Angelegenheiten
der Königin find streng verboten. Während der langen
Regierungszeit der Königin Viktoria ist nur ein Ehrcn-
fräulein entlassen worden. Das erregte s. Z. mit Recht
viel Gerede. Ehrenfräulein haben in der Regel dreimal
im Jahr ein Monat Dienst. Und auch dann werden
sie nur jeden zweiten Tag zum Dienst befohlen. Sind
sie frei, so schreibt ihnen niemand vor, was sie thun
sollen.

Hygieine.
In Warschau ist eine Gesellschaft zur Erhaltung der

Gesundheit der Frauen im Entstehen begriffen. Vierzig
Warschauer Damen haben dem Ministerium des Innern
eine Bittschrift um Bestätigung der Gesellschaft eingereicht.
An der Spitze steht die Frau des Arztes vr. Wolkow.
Die Gesellschaft wird folgende Aufgaben ins Auge fassen:
„Entwicklung der Liebe zur physischen Arbeit,
Entfernung der nichthygteinischen Kleidungsstücke, Einführung

eines neuen, der weiblichen Grazie entsprechenden
Schnittes, populäre Vorlesungen über Hygieine ec. Auch
Männern ist der Zutritt in die Gesellschaftsräume
gestattet, wenn fie als Wohlthäter der Gesellschaft wirken
wollen.

Neues vom Büchermarkt.
Webers Universal kerikon der Kochkunst. Sechste

verbesserte und vermehrte Auflage. Mit 81 in den
Text gedruckten und 7 Tafeln Abbildungen, 49 Original-
menus in authentischen Nachbildungen und einer gast-
romonischen Karte von Deutschland. Zwei Bände,
in Halbfranz gebunden24 Mark. Verlag von I. I.Weber
in Leipzig.

Webers Universallexikon gibt in mehr als 10,000
Artikeln auf jede kulinarische Frage schnelle Antwort
über das „Wie?" und erörtert gründlich da» „Warum?"
Die heute vorliegende sechste Auflage dieses reichhaltigsten
aller deutschen Kochbücher enthält zahlreiche neue
Kochrezepte und gastronomische Artikel, berücksichtigt alle
Fortschritte und Erfindungen im Bereich der Kochkunst
und hat dankenswerte Vermehrung erhalten. Der
Universalküchenzettel für alle Tage des Jahres und zwar
für höhere und niedere Ansprüche in dreifacher Auswahl,
nebst Menus für besondere Gelegenheiten, macht das
vorzüglich ausgestattete Werk zum praktischten und
willkommensten Geschenk für Hausfrauen, heranwachsende
Töchter, Bräute wie für alle Jünger der seit alters
hochgepriesenen Kochkunst.

Wollen und Werden. Roman von Leo Hildeck. Dresden
und Leipzig. Verlag von Heinrich Münden, 1897.
Preis 3 Mark.

Das Buch ist gute Unterhaltungslektüre, zwar nicht
fürs Backfischalter. Wer solche wünscht, wird bei dieser
frisch geschriebenen, öfters mit köstlichem Humor
gewürzten Erzählung seine Rechnung finden. Die handelnden

Pàsonen treten alle lebendig hervor. Die Schilderungen

der verschiedenen Orte und Verhältnisse sind sehr

hübsch und anschaulich, besonders diejenigen aus den

jüngsten Künstlcrkreisen Münchens. Die Verfasserin
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möchte jetgen, toie e» eine» fefir feften SBotten» Bebotf,
unt Wttflid) etwa» p »erben im Beben, toie einer trog
ftböner, natürlicher ©aben, ohne Steig, Slusbauer unb
SBillensïraft bennoch Schiffbruch leiben tann in feiner
Saufbahn. ®. ».

Ä&gErtpttE (SE&animt.
(Sdjtdfal, erhabene ©öttin, bie bu unfere» Dafein»

Bergängltcfye £age regiereft; machtlos unter bem eifernen
Scepter un» beugenb, fdjlürfen ben 5£ranf »ir, ben
beine §anb un» bereitet, ©raufant oft gertrittft bu bie
pleine ber Sötenfdjen; boch auch tnteber erbarmenb unb
gütig bift bu, »enn bu, §anb in Iganb mit ber 3"'/
btutenbe SBunben gu heilen bemüht bift «. s.

Steh »ie »ohl Iommt'8 bem SKenfchen, bag er nicht
ber liebe ©ott fein mug, e» ihm nientanb gumutet, ihm,
bem armen ÜJlenfchen, in feiner ©ebrecglichfeit, ber fÄuge
fo nötig h"t, unb bept ©efegäftigfeit fo biet Unruhe
maegt, fo groge ißein, bag e»ige Sftuge gum göcgften
©lücf igm »irb. ®iefe e»ige 9iuge ift aber niegt be»
Slobe» Stube, fonbern bie Stuge, bie mitten im Schagen
über bem S9e»ugtfein fdjmebet, bag bie inne»ognenbe
Sraft allein bottfomraen genügt, nie ermattet, nie gu
fpät Jömmt, nie gu fpät fertig »irb. $iefe Stuge in
ber Scgtacgt, biefe Stuge in be» Seben« Äampf ift ba»
Beicgen be» gelben, »etege» aber nie ein SJtenfcg in
feiner SSottftänbigleit je erworben gat, unb bocg »ie ftein
ift be» grögten Kenfcgen 2tufgabe gegen bie Slufgabe
beffen, gu bem täglich f° oiet taufenö Sitten fteigen
unb ber noch Säugen gaben mug für fo Biet ÜMiarben,
bie niegt bitten tonnen, niegt bitten mögen. Silber »ie
mancher Seib ift fegon gebrochen, »eil bie atnforüctje
bie Kräfte überftiegen, ba» ©teiiggetoicgt gtoifcgen Sollen
unb Sßermögen fieg niegt fanb, in fieberhaften Sdg»in=
gungen bie Sänber brachen, toetege Seib unb Seele gu=
fammenbinben. ®iefe gebrochenen Seiber gehörten gu=
meift SUtüttern. SOtut terbergen jinb bie greiftätten, in
bie bie 'Ereue fieg geflüchtet gat au» ber treutofen Sffiett,
in »eteger ba» StJtauI bie §auptrotle fpielt unb bie
Setbftpftege bie §aupttunft ift.

Seremiaä ©ottljelf (St. 3. i&lu»),

Eaftboll fein, barauf tommt alle« an. Kunft treiben,
beigt Satt üben. Satt ift fa aueg im Seben bie @runb=
bebingung eine» fogufagen tünftterifegen SBergättniffes
ber SÖlenfcgen gu einanber. Sie Seute, »etege Satt
gaben, finb bie »agren Striftotraten ber SKenfcggeit, unb
ba aueg bie Künfte alle» SKoge unb Sßertoorrene fieg
fern galten müffen, ift bie ariftotratifege ©igenfegaft be»
Satte» aueg ignen unentbehrlich.

Siebet 3JEenfcg ift ein Unitum. gebet gat ettoa» in
fid), »a» lein anberer gat, jeber tann et»a», »a§ tein
anbetet tann. Söeganbelt er nun fein fpecielte» Satent,
fogufagen »ie eine fdgöne leerte, fo tann er aegtbar neben
ben Söeften ftegen, Wie ein befegeibene», aber gierltcge«
SBIümcgen neben ber ftotgen Sitie ober ©entifolie. gebet
fottte über feine Sgüre in golbenen Settern fegreiben:
SBa» tannft bu, ba» tein anbetet tann?

grani Don SenBatf).

^rtBfkafïBn ïrsr Reïrakftun.
&. §. 3K. SBtr möcgten Stimmungen unb Saunen

naeg feiner SRicgtmtg gut geigen. Slber »enn fie bor=
ganben finb, fo foH eger bie grau fotege bem SFÏanne
naegfegen müffen at» umgefegrt. Sie grau, bie ben
SDiann Bertoögnt, bie Socgter, bie be» S8ater» ober be«
SBruber» Stimmungen nadjficgtig unb tiebeoolt beriicE=

fidgtigt, finb un» unenbtieg fprnpatbifeger ai» folege, bie
in grogen unb tleinen Singen rüdficgtlo» igten SJBitten

gur ©ettung bringen unb be» Sülanne» Sffiünfcge itn 6e=

aegtet taffen. SBenn e» ba» toeiblicge Selbftbemugtfein
niegt über fieg bringt, ben SJiann al» ben natürlidien
Sjjerro be» §au!e», at« ba» natürliche gamitienobergaupt
gu betrachten, beffen Sffiünfcge beftmöglicgft gu berücfficg=

tigen finb, fo fehe bie fetbftbeWugte, bie fieg öerrin
füglenbe grau ben 3Jiann at» liebwerten ©aft in igrem
§eim an, at« beben (Saft, bem fie e« angenegm unb
geimifeg gu maegen fuegt. Siebtojigteit unb öetrfdjfucgt
maegt bie fonft grogeu Sßerbienfte ber rüdficgtlofen grau
»ertlo», wogegen ein gergliege», »arme» ©ntgegenfommen
unb ein tiebeooHe» ©ingegen auf be» Sbtanne« ©igetiart
reegt Biel SDtangelgafte» an ben Seiftungen ober im SBefen
ber grau fieunblid) gubeift. SJladjen @ie nur einmal
einen ernfthaften SSerfucg naeg biefer Seite, unb e« »irb
Signen fcgnell fühlbar »erben, »ie Biet fegöner ba» SBer=

gättni« fieg für Sie geftattet.

£8. in $>. Sa» grauenbueg at» SïBeignacgtSgefcgent
für 3bre fieg Bergeiratenbe Socgter Wirb Sgnen ein
Stücf Slrbeit abnehmen, ba» Sbnen bielleicgt Sopfger=
breegen Berurfacgt hätte. Ser SFÎegrprei», ben Sie für
biefe» iSud) ausgeben müffen, »irb fid) reidjlicg begaglen,
inbem e» alle» in fieg fafst, »a» ber jungen grau an
fachlicher SSetegrung für igren neuen Seben«abfdgnitt
geboten »erben mug. — ©« freut un» gerglicg, Bon
ggnen gu gören, bag unfer SJtat fieg aueg in Sgrem galle
fo gut betoägrt gat. SSßie Biel Dual unb Sorge liege
fieg au» ber SXßelt fegaffen bureg auf biefem ©ebiete recgt=
geitlg geftettte unb beantwortete gragen! — 2Bir fenben
freunblicgen ©tug.

| Bullst»Ile reizende üenheiten
in damass. Gazes, faç. Pongees, Crepes, Armares etc., als
auch schwarze, weisse und farbige Seidenstoffe mit Garantieschein

fiir gutes Tragen. Direkter Verkauf an Private zu
wirkl. Fabrikpreisen. Tausende von Anerkennungsschreiben.
Verlangen Sie Proben mit Angabe des Gewünschten.

Seidenstoff-Fabrik-Un Ion
AdolfGrieder Zürich

Kgl. Hoflief. (895

«T\
ie Frauen unseres Landes haben

I I einen natürlich hübschen, aber
auch gegen scharfe Kälte und

zu starke Sonnenhitze sehr empfind-
:hen Teint. Um Sonnenbrand, Ris-
Igkeit, Ritte und selbst Sonnenflecken
i verhüten, gebrauche man für die täg-
che Toilette die Crème Simon, den
'nder de Riz und die Keife Simon,

nicht zu verwechseln mit anderen
Crèmes. Zu haben bei: J. Simon, Paris, sowie in
Apotheken, Parfümerien, Bazars und Toiletteartikel
führenden Geschäften. [849

$mn (ginkauf tum Stiàermn
für 3)amen= unb Sinberwäfcge werben gerne ÜWufter ab=

gegeben. Stugerorbentlid) billige fßreife, »eil ©etegen»
geftsfauf. Offerten unter ©glffre B beförbert bie ®ï=
pebition b. iäl. [697

In allen Apotheken
320] finden Sie den echten Uiseneognac Golliez
mit der Marke „2 Palmen" ; derselbe wurde mit über
20 Medaillen ausgezeichnet und büdet seit 22 Jfahren
das beste und wirksamste Eisenpräparat bei Blutarmut,
Bleichsucht, Bchwächezuständen, schlechtem Appetit.
Preis in Flaschen à Fr. 2.50 und Fr. 5.—.

Hauptdepot: Apotheke Golliez in Marten.

Rhachitis (sog. engl. Krankheit).
505] Herr Dr. Merten in Berlin schreibt : „Dr.
Hommel's Hämatogen hat in einem Falle von
hartnäckiger Rhachitis bei einem zweijährigen Kinde
vortrefflich gewirkt. Das Kind, welches vordem
nicht gehen konnte, begann schon nach Verbrauch
einer Flasche zu laufen und sein Schwächezustand
besserte sich während dem Gebrauche der zweiten
Flasche zusehends." Dépôts in allen Apotheken.

Zur gefl. Beachtung!
Schriftlichen Auskunftsb egehren mues das Porto

für Rückantwort beigelegt werden.
Offerten, die man der Expedition zur Beförde¬

rung übermittelt, moss eine Frankaturmarke
beigelegt werden.

Aof Inserate, die mit Chiffre bezeichnet sind,
moss schriftliche Offerte eingereicht werden,
da die Expedition nicht befugt ist, von sich
ans die Adressen anzugeben.

Es sollen keine Originalzengnisse eingesandt wer¬
den, nur Kopien. Photographien werden am
besten in Visitformat beigelegt.

Wer unser Blatt in den Mappen der Lesevereine
liest und sich dann nach Adressen von hier

inserierten Herrschaften oder Stellesuchenden
fragt, hat nur wenig Aussicht anf Erfolg,
indem solche Gesuche in der Regel rasch
erledigt werden.

Inserate, welche in der laufenden Wochennummer
erscheinen sollen, müssen spätestens je
Mittwoch vormittag in unserer Hand liegen.

C* ine theoretisch gebildete und praktisch
w durchaus erfahrene Kindergärtnerin

sucht Privatstelle. Die Suchende
ist bereit und befähigt, auch wünschen-
denfalls im Haushalt und Geschäft
mitzuhelfen. Zeugnisse und Empfehlungen
stehen zur Verfügung. Offerten unter
Chiffre F V902 beförd. die Exp. [Ff 902

fin demande une jeune fille de 18
à 20 ans comme volontaire pour

servir au café et s?aider dans le ménage.
Nous désirons que la jeune fille soit d'une
honorable famille et d'une grande
confiance. S'adresser à Mme• Vve• E.
Jaquier9 Hôtel du Poids, JLucens
(Vaud). [880

Gesucht: ein junges Mädchen als

olontärin
nach Montreux in eine Familie mit
Kindern, wo nur französisch gesprochen wird.
Auskunft erteilt S. Burger, Uhrmacher,
Grand rue 96, Montreux, [882

pine Tochter gesetzten Alters,
» tüchtig in selbständiger

Führung eines Kleinen, gedieg.
Haushaltes, gute Köchin u, von freundl.
Umgange mit Kindern, findet
angenehme, geachtete und gut
bezahlte Stelle bei einer Schweizer-
familie im Auslande. Wenn
gewünscht Iteisevorschuss. Es können

aber nur ganz gut empfohlene
Bewerberinnen Berücksichtigung

finden. Beste Referenzen
seitens der Familie. Frauenzimmer,

die nicht ein dauernd. Ileim
suchen, wollen ihre Anmeldung
unterlassen. [864

Kindermehl
mit stark Knochen u. Muskel bildenden Eigen-1
schatten. Rationeliste, konsistentere Beinahrung I

bei oder nach Gebrauch der Milch der [7031

Berneralpen-Mikligesellschaft.
In allen Apotheken, die Büchse à Fr. 1.20.

Hergestellt aus ihrer
Sterilisierten Alpenmilch.

an der Schweiz. Fachschnle für Damenschneiderei und Lingerie in Zürich.

Auf Anfang Januar 1898 ist an der Abteilung für namcnschneidcrei die
Stelle einer Httlfslehrertu zu besetzen. Die Jahresbesoldung beträgt 1200
bis 1800 Fr. bei der Verpflichtung zur Erteilung des schulgemässen, beruflichen
Unterrichts in wöchentlich mindestens 44 Stunden. Nötigenfalls ist auch der
Unterricht an Abendkursen mit Extra-Entschädigung zu übernehmen.

Anmeldungen unter Beifügung von Angaben und Zeugnissen über allgemeine
und berufliche Ausbildung, sowie über praktische Betätigung sind bis zum 15.
November 1897 an den Präsidenten des leitenden Ausschusses, Herrn Dr. Hnber,
Erziehtmgssekretär, Obmannamt Zürich, zu richten, der auch nähere Auskunft
erteilt. [885

Der leitende Ausschuss der Schweiz. Fachschule für Damenschneiderei und Lingerie.

v * * * * 1
Villa Weinhalden. Rorschach

Erholungsstation und Heilanstalt.
Erholungsbedürftige, Nerven- und Gemütskranke finden

ärztliche Behandlung und vorzügliche Pflege. Prächtiger Park und
Aussicht auf den Bodensee. Beste Referenzen und Prospekte
durch den Besitzer und leitenden Arzt [690

X. Enzler.

Wer eine gute, natürliche Nahrung liebt, verlange überall:
Herz's Nervin. 1 Liter davon gibt 25 Liter vorzüglichster Fleischbrühe.
Here's Suppen in Rollen, Erbswurstform, geben wirklich gute, nie er¬

müdende Hausmannssuppe.
Herz'» Haferflocken, Rizena, "Weizena, Cerealine, um

feinste Gerichte aller Art billigst herzustellen.
Herz'» Kinflermeh 1 e, Erbsmehle, Tapioca- und Heis-

Jaliemie, getrocknete Gemüse von unübertroffenem
Wohlgeschmacke. — Man achte auf meine eingetragene Schutzmarke.

659] M.oriz Herz, Präservenfabrik, Lachen am Zürichsee.

Gesucht:
zu sofortigem Eintritt zu einer
tüchtigen Damenschneiderin eine
Lehrtoc.hter und eine Tochter
zur Ausbildung. Offerten, unter
Nr. 875 an die Exped. [875

Vertrauensstelle offen.
'Zu Geschäftsleuten wird eine erfahrene,

zuverlässige Person gesucht, die einer
Haushaltung von vier Personen mit zwei
kleinen Kindern von 1 und 2 Jahren
selbständig vorstehen kann. Dieselbe muss
mit der Kinderpflege vollständig vertraut
und auch im Kochen bewandert sein. Für
die Küchenarbeiten und sonstigen gröberen

Verrichtungen, Waschen etc., würde
ihr ein junges Mädchen beigegeben.
Familiäre Behandlung wird zugesichert.
Lohn nach Uehereinkunft. Zu erfragen
bei der Exped. d. Bl. [903

In einer ehrbaren Familie von
Lausanne würde man ein [887

junges Mädchen
das französisch zu lernen wünscht,
aufnehmen. Sofern dasselbe im Haushalte
helfen würde, hätte es nur sein Zimmer
und seine Wäsche, zusammen 20 Fr.
monatlich, zu zahlen. Sich zu wenden
unter T 13841 L an die Annoncenexped.
Haasenstein & Vogler, Lausanne.

Gesucht:
eine der Schule entlassene Waise aus
guter Pamilie als [889

^flegetoeEtez?
zu einem altern Ehepaar. Beste
Referenzen stehen zu Diensten.

Gesucht:
einige tüchtige Hand- und
Maschinennäherinnen bei hohem Lohn.

Offerten unter Chiffre OAS 873 be-
föidert die Expedition d. Bl. [873

Schweizer Frauen -Zettung — Nläkter Mr den häuslichen Kreis

möchte zeigen, wie es eines sehr festen Wollen« bedarf,
um wirklich etwas zu werden im Leben, wie einer trotz
scköner, natürlicher Gaben, ohne Fleiß, Ausdauer und
Willenskraft dennoch Schiffbruch leiden kann in feiner
Laufbahn. S. B.

Abgerissene Gedanken.
Schicksal, erhabene Göttin, die du unseres Daseins

vergängliche Tage regierest: machtlos unter dem eisernen
Scepter uns beugend, schlürfen den Trank wir, den
deine Hand uns bereitet. Grausam oft zertrittst du die
Pläne der Menschen; doch auch wieder erbarmend und
gütig bist du, wenn du, Hand in Hand mit der Zeit,
blutende Wunden zu heilen bemüht bist «. D.

Ach wie wohl kömmt's dem Menschen, daß er nicht
der liebe Gott sein muß, es ihm niemand zumutet, ihm,
dem armen Menschen, in seiner Gebrechlichkeit, der Ruhe
so nötig hat, und deyt Geschäftigkeit so viel Unruhe
macht, so große Pein, daß ewige Ruhe zum höchsten
Glück ihm wird. Diese ewige Ruhe ist aber nicht des
Todes Ruhe, sondern die Ruhe, die mitten im Schaffen
über dem Bewußtsein schwebet, daß die innewohnende
Kraft allein vollkommen genügt, nie ermattet, nie zu
spät kömmt, nie zu spät fertig wird. Diese Ruhe in
der Schlacht, diese Ruhe in des Lebens Kampf ist das
Zeichen des Helden, welches aber nie ein Mensch in
seiner Vollständigkeit je erworben hat, und doch wie klein
ist des größten Menschen Aufgabe gegen die Aufgabe
dessen, zu dem täglich so viel tausend Bitten steigen
und der noch Augen haben muß für so viel Milliarden,
die nicht bitten können, nicht bitten mögen. Aber wie
mancher Leib ist schon gebrochen, weil die Ansprüche
die Kräfte überstiegen, das Gleichgewicht zwischen Sollen
und Vermögen sich nicht fand, in fieberhaften Schwingungen

die Bänder brachen, welche Leib und Seele
zusammenbinden. Diese gebrochenen Leiber gehörten
zumeist Müttern. Mutterherzen find die Freistätten, in
die die Treue sich geflüchtet hat aus der treulosen Welt,
in welcher das Maul die Hauptrolle spielt und die
Sclbstpflege die Hauptkunst ist.

Zeremlas Gotthelf (A. Z ttztus).

Taktvoll sein, darauf kommt alles an. Kunst treiben,
heißt Takt üben. Takt ist ja auch im Leben die
Grundbedingung eines sozusagen künstlerischen Verhältnisses
der Menschen zu einander. Die Leute, welche Takt
habm, sind die wahren Aristokraten der Menschheit, und
da auch die Künste alles Rohe und Verworrene sich

fern halten müssen, ist die aristokratische Eigenschaft des
Taktes auch ihnen unentbehrlich.

Jeder Mensch ist ein Unikum. Jeder hat etwas in
sich, was kein anderer hat, jeder kann etwas, was kein
anderer kann. Behandelt er nun sein specielles Talent,
sozusagen wie eine schöne Perle, so kann er achtbar neben
den Besten stehen, wie ein bescheidenes, aber zierliches
Blümchen neben der stolzen Lilie oder Centifolie. Jeder
sollte über seine Thüre in goldenen Lettern schreiben:
Was kannst du, das kein anderer kann?

Franz von Lenbach.

Briefkasten der Redaktion.
IL S. W. Wir möchten Stimmungen und Launen

nach keiner Richtung gut heißen. Aber wenn sie
vorhanden find, ko soll eher die Frau solche dem Manne
nachsehen müssen als umgekehrt. Die Frau, die den
Mann verwöhnt, die Tochter, die des Vaters oder des
Bruders Stimmungen nachsichtig und liebevoll
berücksichtigt, find uns unendlich sympathischer als solche, die
in großen und kleinen Dingen rückfichtlos ihren Willen
zur Geltung bringen und des Mannes Wünsche
unbeachtet lassen. Wenn es das weibliche Selbstbewußtsein
nicht über sich bringt, den Mann als den natürlichen
Herrn des Hauses, als das natürliche Familienoberhaupt
zu betrachten, dessen Wünsche bestmöglichst zu berücksichtigen

sind, so sehe die selbstbewußte, die sich Herrin
fühlende Frau den Mann als liebwerten Gast in ihrem
Heim an, als lieben Gast, dem sie es angenehm und
heimisch zu machen sucht. Lieblosigkeit und Herrschsucht
macht die sonst großen Verdienste der rücksichtloscn Frau
wertlos, wogegen ein herzliches, warmes Entgegenkommen
und ein liebevolles Eingehen auf des Mannes Eigenart
recht viel Mangelhaftes an den Leistungen oder im Wesen
der Frau freundlich zudeckt. Machen Sie nur einmal
einen ernsthaften Versuch nach dieser Seite, und es wird
Ihnen schnell fühlbar werden, wie viel schöner das
Verhältnis sich für Sie gestaltet.

W. in K. Das Frauenbuch als Weihnachtsgeschenk
für Ihre sich verheiratende Tochter wird Ihnen ein
Stück Arbeit abnehmen, das Ihnen vielleicht Kopfzerbrechen

verursacht hätte. Der Mehrpreis, den Sie für
dieses Buch ausgeben müssen, wird sich reichlich bezahlen,
indem es alles in sich faßt, was der jungen Frau an
sachlicher Belehrung für ihren neuen Lebensabschnitt
geboten werden muß. — Es freut uns herzlich, von
Ihnen zu hören, daß unser Rat sich auch in Ihrem Falle
so gut bewährt hat. Wie viel Qual und Sorge ließe
sich aus der Welt schaffen durch auf diesem Gebiete
rechtzeitig gestellte und beantwortete Fragen! — Wir senden
freundlichen Gruß.

rvixendv 51>,ikeitteu

Sei cisrisiotk-pabritc-Union
H.âolk Qi'iSâSi' 6c

«xi. N»NI«f. (SSS

unseres Landes baden
I I einen natürlich hübschen, aber

auob gegen sebarks kalte unck

starke Lonnenbitxs sskr einpkack-
lieben Leint. lim ttls
nlgkett, «»tv unck selbst Lonasnllscken
xu verbäten, gebrauche man kür ckis tag.
liebe 'toilette ckis < r< n»v wtiuoli, cken

«I« let? unck ckis Hsir« Uliiion,
niebt xu vsrvsebseln mit anckeren Lrs-

mss. Zu baden bei: Hin»«»», Paris, sowie in
bpotbeksn, parkümsrien, Laxsrs unck Lolletteartiksl
kübrsncksn Kesebaktsn. s849

ZUM Einkauf von Stickereien
für Damen- und Kinderwäschc werden gerne Muster
abgegeben. Außerordentlich billige Preise, weil
Gelegenheitskauf. Offerten unter Chiffre L hefördert die
Expedition d. Bl. ^7

In allen ^pottàen
320s Lacken Lie cken eckten ISIneiivngii»«
mit cker dlarke „2 ?atmen" ; ckerselbs wurcke mit über
20 öleckaillen ausgsxsicbnst unck bückst seit 22 lakrsn
ckas beste unck wirksamste Lissnpraparat bei Llutarmut,
Llsicksuckt, Schwächsxustäncksn, scklscbtem Appetit,
preis in lllascben à kr. 2.50 unck kr. 5.—.

Lauptckspot: tn Zlartvn.

!à!à (zog. engl. XMKck).
505s Herr l»r. Ilvrten in »erlin schreibt: „Dr.
llommsl's llämatogen bat in einem Kalis von
i,à«Irtg«r bei einem xwsijäkrigen lkincks

v«rtr«rwà gewirUt. Das kinck, welches vorcksm
nickt geben konnte, begann sckon oack Verbrauch
einer klascbs xu lauksn unck sein Lcbwäckexustanck
besserte sieb wäbrenck ckem Kedraucbs cker xwsiten
klascbs xusekencks." Dépôts in allen bpotkeksn.

Aur KvN. Lvaelàvs!
vodrtktUokvQ ^.rulkrwttsdo^odrvQ raus» à»« Rorto
^ kür Rückantwort dvi^olsxì wvràvo.
jìSorton, à wan àvr àapvàition anr RvkSràv-
V rnnx üdvrwittvlt, wnsg sin« Prankatorwarkv

dvisvlvsst wvràvQ.
Ink Inserats, àiv wit (ZdtSrv dv-viodnvt sinâ,
â wnss soiuítìliodo OL'ortv àgsvrviodt wvrâvv,

6» àiv SKpsàition niât dvknxt 1st, von sied
ans àiv ^ârosssn an-n«vdvn.

v» sollen Kölns Orisinai-vnsnisss vin^ssanlit wvr-
ài àvn, nnr Ropion. RkotoxrapNtvn wvràvQ aw

dsstvn in Visitkorinat dsissvissst.
N7vr nnsvr Liatt in àvn Ilappvn àvr Isvsovvrvinv
»» Uvst nnà sied àann navk ^àrvsavn von kivr

insvrivrtvn Rsrrsokakìsn oàvr ktvUvsnoNvnàvn
kraxt, kat nnr wvni? àssiokt ank Rrkolx, in-
àvw soloko dvsnvkv tn àvr Rvevi rasoà vr-
Ivàixt wvràvn.

Insvratv, wvivdv in àvr iankvnàvn ^Vookvnnnwwsr
â «rsvkvinvn soìlvn, wllasvn spàtvstvns Hiitt-

wood vorwitìajs in nnsvrvr Ranà iivxvn.

/ne ^eo^et/sä ^ebMe^e nnck

^ ein/êc/ians e^à'ene
/>/e àâencke

à bereit nnck ane/i tsSttsâen-
à/a/is à Âauskcâ nnck m/t-
sn/teZ/en. ^enAnisse nnci ^m^/â^nAen
stâen O^e^en nn^e/'

O^^e ^ ^SSL be/ö>ck. ck/e àx. SSL

àinancke nne /eîkîtS cke 26
à LS ans coninte vo?onà>e

se/'v^ an ca/A et s^a/cte^ àns te nîàa^e.
âns </à>ons g'ne/a ^'eane ^t/e so/t âne
/wnoT'ad/e /aàt/e et ct^nne AT-ancte con-
/îance. ^act/'essef' à

Mtet cia 2>o/cis,
/S6S

à ^'nn^es L/acie/îen ats

nack »» eine kbinâ'e nn't â'n-
cke».», «so nu?' />ansô'si»c/i Aes/u'oâen «o«>ck.

e»°râ H. D^rvnaâe»',
»n«e S6, «,««!. /SSZ

î à sskbstàâAev
eines icieinen, Aeciiez«.

kâe», Ante Xôâin «. von/eenn«ii.
k/nr^anAe àê âncke»'»,, /Znriei «n-
j/ene/rnre, g«e«âeie nnri x/ni de-
seritiie Keiie bei eine»- Kebn,eise»--
/«»niiie i»n ^nsi«n«ie. W^en,» Me-
àin»eb« ^eisevo»>»äns». iS» können

abe»- nnn M«»rs Ani e»nz»/ok-
iene ^ZereeebeT-in,«en ^«»-iteksieb-
iiAnnA Ancien. Sesie Äe/e»-ensen
seitens «i«»- FVrmiiie. lk» «nensà-
»ne»-, «iio niebt ein <tane»-n«t. //ein«
«neben, »eoiien ib»-o ^ln»ne/ànA
unle»-i«tssen. s8K4

^incisrmskl
mit stark u. Itliislrvl bilàsncken kigsn-1
sckaktsn. kìationsllste, konsistentere Lsinabiung I

bei ocksr nacb Cebraucb cker Ickück cker s703^

kkrllstritlpell-AjleliZviivtkàakt.
In allen àpotbsksn, ckis Ducdss à kr. 1.20.

Hergestellt aus ihrer
LtSrilisiSrtSn

âll lier sedveiî. keedselmlk liir vMkiisediieiâkrki uaà I«illZkrie in buried.

buk bnkaag llanuar 1898 ist an cker bbteilung kür NnniensvIliiSiaei-«! ckis
Ltells einer xu dssst?sn. Die labrssbssolckung beträgt 1200
bis 1800 kr. bei cker Verpflichtung xur Lrtsilung ckes sckulgsmässsn, bsrullicbsn
Unterrichts in wöchentlich minckestsns 44 Ltuncksn. Nötigenfalls ist auch cker

Unterricht an bdsnckkurssn mit Lxtra-kntsckäckigung xu übernehmen.
bllmslckullgsn unter Leikügung von bngabsn unck Zeugnissen über allgemeine

unck berullicbs busdilckung, sowie über praktische kstätigung sinck bis xum 15.
November 1897 an cken Präsidenten ckes leitenden àsscbusses, Herrn Dr. Ruder,
Lrxishungssskretär, Dbmaanamt Zürich, xu richten, cker auch nähere buskunkt
erteilt. s885

llök Isiteiillz siussclllisz llök zok«eik. ssclizelillls liik »smenzelineillekzi unil lingekie.
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Villa lVeinkalösn, stmPckacli
LrkoluRßssstatioR unà RsilaRstalì.

Lrholungsbeckürktigs, Nerven- unck kemütskranke Lacken ärxt-
liebe Lskaacklung unck vorxüglicbs PLsxs. prächtiger park und
bussiebt auk den öocksnsee. Lests Lskerenxsn und Prospekte
durch cken Lesitxsr und leitenden brxt sK90

X.

Wer eins gute, natürliche Nahrung liebt, verlange überall:
1 Liter davon gibt 25 Liter vorxüglicbster kleisckbrübs.

in Rollen, Lrdswurstkorm, geben wirklich gute, nie er-
wückencks Lausmannssuxps.

keinste Derickte aller brt billigst hsrxustellen.
«s r >!<»<»:>- und

»»<1 von unübertrokkenem
Woklgssckmacks. — Nan achte auk meine eingetragene Lcbutxmarke.

659s präservenkadrtk, am ^üricbses.

s«r «o/or/kc/e«»» /?«»«/»»// s«/ eàe»-
/«rcbàc/err />«»»v»t«rbne»c/e»-à «»»«
b,eb»-tocb/e»- ««»«,/ ei»»e ipocbk«-»'
T«ci- ,1 -««bi/rktcus/. OF'e»-/««,. »cn/c»-
W«-> S?,? »t,t «/»« /?:r^«sc/. s875

«o«'«ck e«»e e«./aö-
« s»e, sKrerknàAe ck«e eàc«'
//«»à/ttâunA ro» r/e/' /Vrsone» o«oe«

b'àcker» ro/i 1 »«d 2 äöre»
ror«fe5e«î ^«?«>«. D/esefbe «nus«

»,«« cke«' bi'nckerL/keAe ro//«tünc/iA rerö/'nut
««ick a««rö à boràm drîoondert «à. â>
ck«'e ?««îck «onxtn/«» Arô/a-
,'en pe>v«â/tt«iAe>i, lp«sclîen eêc.,

âr «in âïcklbe«« be«'<,eAvbe«». /b-
»»/««>« /ie/!o««ck/««««s- «o->ck

Loà ««aâ
de» cker àpeÂ. ck. â. /SSZ

In einer ehrbaren pamiliv von Lau»
sänne würde man sin s387

MNASL Mâàn
das kranxösisch xu lernen wünscht, auk»
nehmen. Loksrn ckassslds im Haushalts
Heiken würde, hätte es nur sein Zimmer
unck seine Wäsche, xusammen 20 kr.
monatlich, xu xaklsn. Lieb xu wenden
unter 113841 L an die bnnoncenexpeck.
Raasenstein b Vogler, Lausanne.

eàe ckrr -?>,b««ke enêkasse/îô lVakse aus
Auier pa»»7«e aks /8SS

SU e«ue»» äks«-«! b'lîexaar. Desks bv/e-
re««^e» skâeu su D/euskeu.

einige tüchtige »«nck- unck Zlnlselit»
nennäkertiin«» bei bobsm Lobn.

Okkerten unter Lkikkre O b L 873 be-
köickert ckle Lxxsckition ck. Ll. s873
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Ein Modesgeschäft
mit Chapellerie sucht für sofort eine
Tochter, welche ihre Lehrzeit beendigt
hat und sich noch in ihrem Beruf mehr
ausbilden möchte. Beste Gelegenheit
zur gründlichen Erlernung der
französischen Sprache. Kost und Logis im
Hause. Angenehmes Familienleben.

Nähere Auskunft erteilt Madame No-
taris, Grand St. Jean 38, Lausanne. [883

Cine ruhige, kleine Familie in
G Morges (Waadtland) suchtper
sofort als Volontärin bei kleinem
Lohn ein junges, williges

Mäiehonm
für die Haushaltung. Sehr gute
Gelegenheit geboten, das Französische

zu erlernen. Offerten gefl.
an die Exped. d. Hl. zu richten.

Gesucht:
für eine 19jährige Tochter aus gutem
Hause Stellung in gebildeter Familie,
wo sie der Hausfrau in leichteren
Arbeiten beistehen und den Kindern
Französisch und elem. Klavierunterricht
erteilen könnte. [878

Ansprüche bescheiden bei familiärer
Behandlung. Gefl. Offerten sub E1878 L
an die Expedition d. Bl.

Eine junge Tochter
welche die französische Sprache erlernen

möchte, findet Aufnahme in einer
kleinen Famüie der franz. Schweiz.
Dieselbe hätte in der Haushaltung ein
wenig mitzuhelfen, bekommt französische
Unterrichtsstunden, kann das Kochen
erlernen und findet angenehmes
Familienleben. Eine Entschädigung wird
verlaugt. Offerten unter Chiffre ABl
poste restante Territet. 1876

Bienenhonig^
fein im Geschmack, garantiert reell in
Blechdosen von ca. 25 Ko. netto, erlasse

à Fr. 1.80 per Kilo
gegen Nachnahme, grössere Quantitäten
entsprechend billiger. [879

Ackermann-Collin, Frauenfeld.

Bewährter Erfolg
der

Passugger
Mineralwasser.

Ulricus:
Von keinem Mineralwasser ilbertroffen

bei Magen- und Darmkatarrh,
Sodbrennen,
Fettsucht,
Leber-, Nieren- u. Blasenleiden,
Verschleimung jeder Art,
Husten, Heiserkeit,
Gallensteine,
Zuckerkrankheit.

Belvedra:
bei Störungen der Ernährung

und Blutbildung,
Bleichsucht und Blutarmut,
Menstruationsstörungen,
Neuralgischen Zuständen.

Theophil
ist das zuträglichste Tafelwasser:

durststillend, erfrischend,
säuretilgend und die Verdauung
befördernd.

VorzUgllch auch als Ersatz für
Ulricus in milderen Fällen.

BW Erhältlich Uberall in
Mineralwasserhandlungen u. Apotheken; in
Kisten à 30/i und 50/2 Flaschen auch
direkte duroh die Passugger Heil- §?

quellen A.G., Zürich, Kappelerg. 15 -

InliAiilil taiifi! I
IIVAVÜIA H/rAW/VÛMFholûVt _Neuveville

bei Neuenburg. VOnH. Morgenthaler pranz. Schweiz.
gegründet 1864.

Beste Gelegenheit, französisch und englisch sprechen u. korrespondieren
zu lernen. Gute Pflege, nur mässige Preise. — Ehrfolg garantiert - [477

I

néôrlallQn" p^QiLcLozstOyI.

Aux Villas TJnspunnen.

Institutfür Töchter höherer Stünde
geleitet von Mesdames Boutibonne.

Besonderes Studium des reinsten Französisch, Englisch, Italienisch, der Musik,
Malerei und Handarbeit. — Prachtvolle Lage, mildes Klima, besonders für schu'äch-
liche Kinder zu empfehlen. Sehr angenehmes Familienleben. Die Wintermonate

pro 1897 werden in Montreux zugebracht. — Die besten Beferenzen von Eltern
früherer Schülerinnen — Pensionspreis 100 Fr. monatlich. [837

Versende selbstgeernteten (H1522 Ch>

Blütenhonig'
1 Kg. zu Fr. 2.60; 2 Kg. zu Fr. 5. — ;
5 Kg. zu Fr. 12.—. Feinste Qualität.

Bienenstand: 1257 Meter ü. M.

J. B. Patschei der, Bienenzüchter

Münster (Graubünden). [888

Visit-, Gratulations- und Verlobungskarten
in einfachster bis feinster Ausführung empfiehlt

Bnchdrneherel Merkur, St. Gallen..

Fleisehsaft

Fleisehsaft-
Wein

40 mal nahrhafter als anglo-
amerikan. Meat Juice, wird
unverdünnt, dann in Wasser,
Milch, Suppen etc. von Aerzten
verordnet, zur Erhaltung
vonSchwerkranken, zur
Ernährung (Blutbildung),
Kräftigung von Kranken und
Schwachen. In der Re*
konvalescenz unschätzbar.

In Flaschen à Fr. 4.

Saft ans Fleisch und Wein
anregend, ernährend, wohlschmeckend.

In Flaschen à Fr. 4.—.
Aerztlich empfohlen!

Universal-Frauen-Binde
waschbare Monatsbinde

einfachstes, bequemstes und empfehlenswertestes

Stück dieser Art. Zahlreiche
freundliche Anerkennungen. Gürtel mit
6 Binden in 3 Grössen à Fr. 6.50 und
Fr. 7.50 per Nachnahme. [890

Wil (St. Ballen). Frau E. Christinger-Beer.

Estai;
nach Mass

franko Fr. 46.50.
Stoffmuster und Mass-Anleitung gratis.

Hermann Scherrer
Kameelhof, St. Gallen. [857

Jahrgänge, ältere, tauscht
ein (gegen ein schönes Oeldruckbild)
Maurer in Wimmis (Bern). (0F3566) [884

Farbenfabriken
vorm.

Friedr. Buyer <0 Co., Elberfeld.

Sisen-

Somatose
enthält die Nährstoffe des

Fleisches in organischer Verbindungjmit
Eisen (2 "/<,).

Zuträglichste Form der Eisenzufuhr.
Geschmacklos, leicht löslich,

appetiterregend, nicht stopfend.

Hervorragendes
Kräftigungsmittel

für Blutarmut [886
und Schwächezustände aller Art.

Besonders angezeigt für

iQiahsÜGhtigQ
Erhältlich in Apotheken u. Droguerien.

gut bie gliiällcOe ®ttlung meines quatboflen
TTOäjjenlctbett» fpredje let fjtemit ®errn » o p p
meinen tiefgefühlten $ant auä. Set fann aOeä «tu«
bte gertngften fflefdjtterben gentefeen unb fiiple mich
»oHftünbig gefunb. ®tn SBuef) unb grageformulat
netfenbet 3. 3. % Sßop» tn Selbe, Solfteln,
auf »erlangen gratis. [290

Sielmann, 83ealtï2lef)tet, SaufenButg, ätargau.

Schuhlager

Metzgergasse 13

St. Gallen.

KleiderFärberei, chemische Waschanstalt
und Druckerei

C. A. Geipel in Basel.
Prompte Ausführung der mir in Auftrag

gegebenen Effekten. [28

Jacques Becker, Ennenda-Glarus
liefert BaumWolltücher u. Leinen f
in roh und gebleicht zu billigsten En-l
grospreisen. Nur erprobte, im Ge-1
brauche sich ausgezeichnet bewährende Prima-1
Qualitäten. Abgabe nicht unter V2 Stück I
30/35 Meter. Rohtuch von 15 Cts. an perl
Meter, gebleicht von 20 Cts. an. j

Bitte Muster zu verlangen und zu ver-l
gleichen. (709]

Schweizer Frauen-Zeitung — Vlätker fSr den häuslichen Kreis

Lin MloàsZ^sseìiâkt
mit Okapelleris suekt kör sofort eins
t«vkt«r. welcke ikrs Lskr2sit beendigt
kat uud sick uood in ikrem Leruk medr
ausbilden möekts. Lests Oeisgeubeit
2ur gründückeu Lrlerouug der krau2ö-
sisekeu Lpracks. kost und Logis im
Lause. tìngeuebmes kamiiisnisbsn.

lindere Auskunft erteilt àladamv ko»
taris, Oraud Lt. denn 38, Lausanne. (883

r*i»ee /ct«às b'êitkto iitv ilkorx/e« <lk«K«ktka»,Ä)
»o/o»»t «f» l^ototttttrirt bei bteirtStts
bob»» ei»» /nnge«, «eiiiige«

àî-b.»
/à «iie S«nâ«ttnng. Seà gnie
Seiege»^eii Aeboien, <i«s
«isâe su «»'iek'ueu. VF'erieu </e/i.
uu «iie ^cvzieri. ri. llt. su siebte».

(Assuàî:
kür eine 19jädrige V««dt«r aus gutem
Lause LtsÜung in gebildeter Familie,
wo sie der Lauskrau in leiedteren itr-
deitsn dsistödvn und den Kindern krau-
2ösisek und elem. klavisruuterriobt er-
teilen dünnte. (878

àsprûeke desodeidsn bei familiärer
Lskandluog. Kell. Offerten sud k1878 L
an die Expedition d. LI.

Lim MUAS 7àr
weleds die kranxüsiseds Lpraede erlernen

wöekte, Ladet àkaalnns in einer
kleinen Kamille der kranx. Lcdweix. vis-
selbe kätte in der Lausbaituug ein
wenig mitxukelken, bekommt krauaösiscks
Onterriedtsstunden, kann das koeden
erlernen und Ladet aagsaskmes Kami-
lienleben. Lins kutsebädiguug wird
verlaugt. Offerten unter Odikkre it 8 l
poste restante Lerntet. j876

kein im Oesokmaek, garantiert reell in
Llecddossn von oa. 25 ko. netto, erlasse

à kr. l.8v per Kilo
gegen Laeknakms, grössere Quantitäten
entsprecdend dllliger. (879

iìlîilefmsnn-lîoilin, ^suenklij.

Le^vâki'tei' Lrkolss

Ulrious:
Von keinem «>noral«asssr Ildsrtroffoa

bei Fagsu- und varmkatarrd,
Lodbrsonen,
kottsuodt,
Leber-, liieren- u. Llasenleiden,
Vvrsodlsimung ^jsdsr Ttrt,
Lüsten, Leissrkeit,
Oallsnstsins,
2uvkorkrankdà

Lslvscika:
bei ktürullgen der Kruädruug

und Llutbiiduug,
Lloieksuedt und Llutarmut,
Fsnstruationsstörungsu,
lieuralgisoden Anstünden.

I'lisopliil
ist das suträgliedste Iafel«assor:

durststillend, erkrisedend,
säurstilgend und die Verdauung
befördernd.

VorrUgNck auod als Krsatr kür
virions in müderen Kälten,

krdältllod überall in Muerai-
wassvrkandlungsn u. Vpotdeken; in
Kisten à 39/i und SV/g klasvdon auod
direkte durod die kassuggvr Loil- M

quollen â. O., kürivb, kaxpelsrg. I ü -

àààRW G»àW s
keuvvville

bei lieuenburg.
VOl7LL1. kranx. Ledwei/.

gegründet 1864.

Lests Oslsgsndsit, kranxösised und snglised spreoden u. korrespondieren
2U lernen. Oute Lllege, nur mässigs kreise. — krkolg garantiert. (477

I

//SF/à/
von /ZoîâSonne.

besonderes btudium des reinsten brauVôsisâ, buptisâ, 7tatienisâ, der tttt«//.',
tikaterei und Ttandarbeit. — braâtrotte Lape, mitdss ktima, besonders /dr sâmdâ-
tiâe Kinder sn emp/âteu. 8'âr anAensbmes bamitienteben. Die lkiutermouate

pro 7897 îoerden in ântreno? LMAebraât. — bis besten be/erense» ron kttern
^râerer 8âdteri»»e» — bensionspreis 799 7'r. mouattiâ. 1837

Versende seldstgesrntstsn (HWlii)

NAsàmix
1 kg. an kr. 2.69; 2 kg. 2u kr. 5. — ;
5 kg. 2n kr. 12.—. kàste Qualität,

vienenstand: 1257 Itieter ü. IÜ.

L. ?àoli6îâ«iî, kielien!lil!>ltei'

Illànater (Oraubünden). ^888

Visit-, (^l-atulations- unâ Vei-IodunAskarten
in einkaokstsr bis feinster itnskübrung emxüedlt

Vîii<1,«1 ioî lVli i loii Sì. <»Zill< ii.

40 wàl vaiiàltsi' ais anZio-
ameiikall. ZVlsaì àios, vàà
tinvorclunilt, ännn in Yasser,
Niled, Luppen ete. von Vor/teu
verordnet, Ziur LviialtiiiiA
vonLàwsrklVân^Srt, 2ur
LruàrunA (KIutdiiâuuA), Xrät-
tjZuuA von lîraiàsn nnâ
LàwnOìiSN. In àsr
ìt.c>nvQlSSOSN!2 uusedàbur.

In klnîSOliSN à 4.

iN8 klvi8eli ullà Ueill
smgml!, eMfMli, «oiilsclimmitmil.

In ?Insotisn à 4.—.
V.er7tlied emplodlen!

llàrmi-àmiikià
wasodbare lllonatsblnde

einkaobstes, bequemstes und emxksblsns-
wertestes Ltüok dieser ttrt. 2!ablrsicbs
krsundliobe ^nerksnnungsu. Oürtsl mit
6 Linden in 3 Orösssn à kr. 6.59 und
kr. 7.59 per liaeknsbms. 1899

Vii (8t Ksilsii). ^rau L. Lkristinger-keer.

mcii ilms

krLvko ?r. 46.50.
8tollm>ist!!' mil iizzs-lliilsltiilig Mis.

Mmim 8àMk
kilinmlllvf, 8t. <ZitII«ll.

ältere, tausobt
sin (gegen ein sebönss Osldrnekbild)
lllaarer in IVimmis (Lern). (8IM8) 11884

kurbeu/ubri/ceu
Vorm.

b'rioeir. b"?/or ,g t/o., i?tb«r/ot<t.

â'^S/7-

entbäit die V»brsto//e des
TVeiscbes in orpaniseber kerbindnnA^^it

kisen <2°/»).
kutrá'stiàts 7-drm der kisenon/ubr.

t/esâmaâtos, teicbt tösticb,
»ppetiterrepend, niât stop/end.

HtZwowat/eTìà.v

/dr btntarmnt (886
und bâ?o»âes«stâ'nds otter ^lrt.

besonders anpeseiAt /"dr

krkäitlivb in ttpotbeken u. vroguerien.

Fur dir glückliche Hellung meines qualvollen
Magcnleidcn» spreche ich hlemlt Herrn Popp
meinen tiefgefühlten Dank aus. Ich kann alles ohne
die geringsten Beschwerden genteben und fühle mich
vollständig gesund. Ein Buch und Frageformular
versendet I. I. F. Popp in Heide, Holstein,
auf Verlangen gratis. (290

Rcimann, Bczirkslehrcr, Laufenburg, Aargau.

SelilllstWk

Zletxgergassv 13

8t. Kallen.

KI«iàerksàrei, àwàliv tV38edüll8tüIt
u.rlâ Oruoksrst

O. ^t.. Qsipsl in Sktssl.
prompte ituskükruug der mir iu Auftrag

gegeben su kllsktsu. (28

keeker, Kuneilà-Klsrii«
liefert Saumwc>Uîllc-klSN u. I^SlnSn
in rod ullà ssebleiekt 2ll dllIl^sîSN I

tirauode sied »lls^eseiodllst dswàdrellâe ?riilla- i
^uaiitâtsll. ^.bxadv lliedt ulltsr V2 Stüed 1

30/35 dlster. Rodwed vov 15 Oîs. an per I

àtsr, xedlviedt voll 2O Oìs. all. l
Litte àster 2ll verlausen unà 2ll vSN-l

UlslOklSN. (709 s
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fortifiante

J. Klaus
in Locle
Schweiz.

Ldflp/heke^jyÉ

(prima Ware) [851
in Kistchen von ca. 4 Kilo Fr. 1.7«
versendet franko gegen Nachnahme T.
Turin» in Bellinzona und Airolo.

Verlangen Sie
Muster frank« von

Erstes Schweiz. Damenwäscheversandhaus

und Fabrikation
Neuhausen-Schaffhausen

X
Frauenhemden, Frauennachthemden,

Morgenjacleen, Hosen,
Unterröcke,Untergestalten, Schürzen,

Leintücher u. s. w., alles gut
genäht! [482

Es kann niemand gleich
gute Ware Miliarer liefern.
»»»»»»»»««<<«««««

C°(5X)6D 6 ci
CEYLON TEA

Ceylon-Thee,
kraftig, ergiebig und haltbar.

sehr fein
schmeckend

Originalpackung per engl. Pfd.
Orange Pekoe Fr. 5.—
Broken Pekoe 4.10
Pekoe „ 3.65
Pekoe Souchong „ —.—

China^Thee,

per V» kg
Fr. 5.60

„ 4.50

a 4.

„ 3.75
beste

Qualität
Souchong Fr. 4.—, Kongou Fr. 4.— per Vs kg

Rabatt an Wiederverkäufer und grössere
Abnehmer. Muster kostenfrei. [730

Carl Osswald, Winterte.
BV Niederlage bei Joh. Stadelmann,

Marmorhaus, Multergasse 31, St. Gallen.

Mme. Fischer-Hinnen, Tonhallestr.
20, Zürich, früher in Genf, übermittelt
franko gegen Einsendung von 30 Cts. in
Marken die III. Autlage ihrer Broschüre
über den [337

$ Haarausfall ®
und frühzeitiges Ergrauen, deren
allgemeine Ursachen, Verhütung u. Heilung.

Das Buch über die Ehe
ein wissenschaftliches und belehrendes
Werk mit 39 Abbildungen von Dr. med.
Retau. Fr. 2.25. — Gegen Einsendung
von Briefmarken frei. (782

Gustav Engel, Berlin 61, W. 9.

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen
(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). [795

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

In grüsster, unübertroffener Auswahl :

(H590Z) Sollte [183

Dammloden SSWffi.
Hochfeine engl, tailor made Costume u. Mäntel.

Jordan & Cie., Bahniiofstr. 77, Zürich.

Jede Dame, die auf
Elegance u. Nettigkeit
hält, verwendet
ausschliesslich „Ideal"-
Patentsamtvor-
stoss zumAbschluss
ihrer Kleider-
schösse. — Zu
haben in allen
Schneider-
zugehör-
Geschäf-
t e n d e r

Schweiz. [799

Nur die von

Bergmann & Co.
5K ah*vi la.

fabrizierte

Beigmarms
Lilienmilch-Seife

ist die vorzügliche, kosmetische Toilette-
Seife für zarten Teint, sowie gegen
Sommersprossen und alle Hautunrei-

nigkeiten. Preis
75 Cts. per Stück.
Nur echt mit der

Schutzmarke :

ZweiBergmänner

Viele • Damen
beachten noch nicht genügend die Thatsache, dass bei Kleiderschufeborden

mit krausem, rundem Plüschrand die seitwärts nach aussen
abstehenden Plüschfäden Strassenstaub und Schmutz festhalten und in
Folge dessen dem Kleiderrand ein nnsauberes Aussehen gehen. Dadurch,
dass bei der Vorwerk'sohen Borde die senkrecht stehenden Plüschfäden
sämmtlich den Boden berühren, reinigen sie die Biirste fortwährend
selhstthätig von Schmutz und Staub, und die Vorwerk'sche Veloursborde
verleiht deshalb dem Kleidersaum stets einen sauberen Abschluss.

Lassen Sie sich daher beim Einkauf von Kleiderschutzhorden durch
einen geringen Preisunterschied nicht abhalten, die als vorzüglich und
fast unverschleissbar längst bewährte, mit dem Stempel des Erfinders
„Vorwerk" versehene Originalqualität zu kaufen, und hüten Sie sich
vor den vielen minderwerthigen und unsoliden Nachahmungen. *

o :ellDC"W *
Or ßpeziatifäi

fRANZ Carl Webep

62 Mittlere Bahnh,ofstrasse 62

ZÜRICH

Für die Leitung einer Anstalt jugendlicher Fabrik-
Arbeiterinnen wird eine erfahrene Frau gesucht.
Fähige Bewerberinnen wollen unter Angabe ihrer

bisherigen Laufbahn und Referenzen schreiben unter Chiffre
X 5998 an die Annoncenexpedition (M12153Z) [872

Rudolf Mogse in Zürich.

Um die Ausgiebigkeit der vorhandenen Fleischbrühe ausserordentlich zu
vergrössern, setzt man Wasser zu und ein wenig von 1823

<MF~ Suppenwürze.
Zu haben in allen Spezerei- und Delikatessea-

Geschäften.
Original-Fläscßchen von 50 Rp. werden zu 35 Rp., diejenigen von 90 Rp.

zu 60 Rp. und solche von Fr. 1.50 zu 90 Rp. mit Maggis Suppenwürze nachgefüllt.

:toria-"
Nähmaschinen

Eingetr. Schutzmarke.

Waarenzelchen 8698.

Zu haben in fast
allen Städten

bei den
Alleinvertretern.

Wenn an irgend
einem Platze nicht
vertreten, giebt die
Fabrik die nächste
Bezugsquelle an.

Alleinige Fabrikanten :

sind aus
bestem Material,

m ein Muster der

Eleganz, -
Leistungsfähigkeit,

Dauerhaftigkeit!

Mit patentirten
Verbesserungen!

Man achte auf die
Fabrikmarke! '

H. Mundlos & Co., Magdeburg-N.

00
kß

Alleinverkaufder "Viktoria-Nähmaschineu für Appenzell,

St. Gallen nnd Thurgau bei A. Schwalm, Mechaniker, BUhler (Appenzell
A.-Rh.). In St. Gallen Linsebühlstrasse 18. Niederlagen gesucht. (H9450) [579
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| 17 Bände geb. k. 10 K. 17586.
I Seiten TextBrockhaus'

Konversations - Lexikon
liegt vollständig vor.
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•10406' Jubiläums-Ausgabe. 1039
Abbildungen I322 Karten. 13S Cttiromoij Tafeln.
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bieten gegenüber den emaillierten infolge ihrer ausserordentlichen
Dauerhaftigkeit und BUligkeit wesentliche Vorteile, erfordern solche keine Verzinnung
und rosten niemals. — Generaldepot bei (H 3421G) [844

J. Debrunner^Hochreutiner
Eisenhandlang, St. Gallen.

Das beste Hustenmittel ist:

Pectoral Paracelsus"
Di« Schachtel : 1 Fr„ zu haben in den Apotheke«

* M • M O S :

SAUTER'S LABORATORIEN, Aktiengesellschaft, GENF
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O0

forlilianto
si. Klaus
in loeiv

z. Sobwei?

(prlm» V»>>«) 1851
in Xistoken vou oa. 4 Kilo I>. 17»
versendet franko gegen Xaobnakme V.
Vurlu» ill ll«Ilti>-«i>» und

»»»»»»»:>«<<««««<<<<

VsrlsnAsn Sis
bluster 6r»uk«, von

tk8te8 8lîkà llsinon«S8vbovoi'8SNlIksu8

Ulllj Fabrikation

X
ip>«nenn«ât-

ssn, ^«àêà/tei' n. ». n'., ailes gut
xenâbtî 1432

Kami nieinanä xloiod
?nto ^aro biliisor iiefkrn.
»»»»»»»»«««<<««««

(MU M
Oranxv ?vkoo ?r. S.—
LroksQ ?«ko« „ 4.10
?vkoo „ 3.6k

Oiiina^iiss,

pvr l/z
k'r. S.S0

„ 4.S0
»>

„ 3.7k

^uaUtàì^

vsrl v88«alll, «iàilliul'!
AM' ^ivàlaxe ds! Siacisimann,

Narmordaug, àlisr^asss 31, Li. (ZaliSN.

Ame. ?isvllsr»IIlun«u, lonkallestr.
2V, ^llrieb, krübsr in Klenk, übermittelt
franko gegen Dinssndung vou 3<Z Lis. io
darken die III. àullags ibrer Droseküre
über den 1337

O kaarauskall G
ullà ttiUixvitiges Lrgrauvn, deren allgs-
meine Drsaeksn, Vsrbütung u. tteilung.

à àd à à à
^Vsrk lviì 39 ^bbilàttKsii von Dr. mvâ.
Netau. k'r. 2.2k. — Hexen Littsenàllvx
von Lristinarksn krei. l?82

Lustsv engvl, Vv^iln kl, >V. 9.

?ür 6 kranken
verseuàell franko gegen Ilaebnakme

btto. S Ko. ll. IoiIette-kbisII-8ei!en
(oa. KO—70 leicbt desobädigts Ltüoks àsr
feinsten loilette-Leiksn). 1795

Dvrgniann L Lo., Wiedlkon-^uricb.

In gtilzzlêt, MdilîàM lvsxnlil:

(USZll!) Mlàt« 1183

vêiilài, LL.7.^
üvclikins sngl. tailor mnils Vostllnio n. Kàniel.

dordan â Lie., kàtobtr. N, /ìirivk.

«Isâs Oams, äio auk
LleZaues u. ^eitÎAiieit
ball, vsrwsllàst aus-
scdlissslied „làval"-
katsutsalulvor-
sìvss 2UW ^.dsâluss
idrsr Xlsià s r-

8 c II ü s.8 6. — Au
lial) vII in all oll
8eiillviàsr-
AUAlllltZI'-
0sselläk-
ten àsi'

Lcllwsi/. i?99

Xur àie vou

LerZ-manii 65 Oo.
»Nâ».W a? >».
fabrizierte

I^SrZ'rZQ.s.z^^S

I.il!enivileb-Zsiks
ist àie vorxügliobs, kosmstisobs loilstts-
Leite kür warten leint, sowie gegen
Sommersprossen uaà alle Dautunrei-

nigksiten. kreis
75 Lts. per Ltück.
Xur eodt wit àer

Lebutxmarke:

Vîvlv VsTii»ei»
keàtsll vovà niât xsaiissenà àis lkatsaoks, àss bsi kleiâsrsekllk»-
doiàsii wit kraassw, rniiàem lllûsekravà âis seitwärts vaek ansseo
sdstàllàsii klusektâàsil Ltrssssostsud uuà Leiiinutii testdsitkii uriii io
?oiFS àssssii àew lllsiàerrsnà «in nusaiìdsres ausseksll xeksu. vsâlli'lld,
âsss dsi à' Vorwsrk'sedsn Loràs àis seiikrsvdt stedeväsn lliûsvlitââsii
sàmmtiià àsn Loàeit derudreu, ràigeii sis àis Làrsts tortwàsiiâ
selksttdàtix von Sodwut^ nnà Staub, unà àis Vorwsrk'sebs Vsioursboràe
verleibt àsskalb àsw lllsiàsrsaum ststs einen sauberen Xdsobluss.

llasssn Sis sied âaber beim Linbaut von Tlsiàsrssbiàborâen àursk
einen gsringen llrsisuntsrsobisà niokt abbaitsn, àis ais vorMgliob unà
fast nnversvbleissbar längst dswäbrts, wit àsw Stempel àss ZZriinàers
„Vorwerk" versebens llrisinslqualität î?u kanten, nnà böten Sis sied
vor àen vielen minàerwertbiMN nnà nnsoliâsn üaebrbmnnllen. e

n)"

fttm etm. vikkksi
62 lilittlere klabnbi0kstrasse 62

^2ÜI1I0N

l^ür àis I.eItl»oK «tu«? juxenäliobsr kabrik-" ärdsiterillnen wirà eins erfabrsne Kvsiivàt.
kàbÍAk Lsvverbsrillnsa wollen unter àxade ibrer bis-

berixen Laukbadn unà kefsrsozlen sckreiben unler Lkikfre
X 5998 an àie ànolloellexpeàitioll (àl 12153l2) 1872

iîixlolt Al«»««« in 7. Itrteil.

Ilill àie àsxiebiZkeit àer vorbanàônen klsisebbriibs allsseroràslltlicb xu
vsrxrösserll, seist wan Wasser ?u unà ein wsnix voll j823

Xu babsll m alleu Lxexersi- und Delikatessen-
Lesekälteu.

Lrixillal-kläselleksll von 50 Dp. werden ?u 35 Dp., diejenigen von 90 Dp.
xu 60 Dp. ulld soloks von kr. 1.50 xu 90 Dp. mit àzgis Luppenwürxs uaebgeküllt.

Uingetr. Svkàmarks. WZ

Vaaroorslcksn 8638.

7u baden in fast
allen 8tkilten

bei den
itlleinvertrstern.

sin6 »US
desîem kksterls^

W ein Uu8ter à
tlezsnl, -

l.ei8tllng8tàklgllelt,

venelbsttlglleit!

b/Iit patsntirtsn
VerbssssrunZsn!

Ililan aekte auf àis
fabrikmarks! -

h/lunälo8 Lt. Lo., ^sgliàg
00
r>.

^llàverkaukàer kür^ppeu-
2vII, 8t. Hallen nnâ ^knrxan bei 8elinalin, ^leebaniker, Villilvr (^ppsn^eU
^.-kb.). In 8t. Hallen làLebûblstrasse 18. ààerlaZen xesuebt. (!!g4bÜ) sb?Z

ê

m 408
Ltietiv/ottck!

I 17 »itnd« x»t». à. 10 ». l I75LS.
I Seiten 7oxkF/'oe^aus

/lo//i/6/'^tt//o/l5 -
//esk voZ/skä/ttZ/A i/o/'.
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4040k' cZz/ü//tt///??5 -/Zl/à'Aoàe. 10ZS
Ztdbilliungen >322 Karten. 1ZS Odrouto-.j lafeln.
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bieten gegenüber den emaillierten infolge ibrer »««««rordlSutllvIi«» Dauer-
baktigkeit und Düligkeit wessntlicbs Vorteile, erfordern solobs keine Verxinnung
und rosten niemals. — Lensraldsxot bei (D 3421K) 1844

«I. IZsdl'UIlIISr^IlQOlll'SuliikSi'

Das bk5tk Üu8tenmittel ist:

l^sowi'Zl k'Sl'aoslZUS '
0!« 8àcktel: 8 «I k»d»n la 6on äpottivil»

»N »»0»:
»tUIW'S l^voiaiokic«, à-jze»àl»n. sei»

1871
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